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Die Ferien 2020 liegen beina-
he hinter uns, viele sind da-
heim geblieben und haben 
das Beste aus der Situation ge-
macht. Nun beginnt bald ein 
neues Schuljahr. Nicht nur die 
Eltern freuen sich auf geregel-
te Betreuungszeiten, auch die 
Kids sehnen sich danach, ihre 
SchulkameradInnen wieder-
zusehen. Alle wünschen sich 
„normalen“ Unterricht ohne 
Mund-Nasen-Schutz und Ab-
standhalten. Das neue Am-
pelsystem wird zeigen, wie 
es wirklich wird. Eines steht 
schon jetzt fest: Gemeinsam 
ist vieles zu schaffen.

Wir stürzen 
uns voll rein!

6372 Oberndorf . +43 5356 62085 . www.holz-studio.at
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Es ist 
eingerichtet! 
Holz macht die Küche 
zum Wohlfühlraum, 

in dem die Liebe zum Kochen 
blüht und aufgeht 

wie das Brot im Ofen. 

Pass-Thurn-Straße 3  +  6372 Oberndorf in Tirol  +  +43 5356 62994-0  +   www.sepp-hofer.com
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Liebe Leserinnen 
und Leser, 
in den nächsten Monaten wer-
den vier Farben unser Leben 
mitbestimmen: Grün, Gelb, 
Orange und Rot. Die Corona-
Ampel wird darüber entschei-
den, ob unsere Kinder in die 
Schule gehen oder daheim ler-
nen, ob wir in der Firma oder 
wieder zuhause arbeiten, ob 
wir den neuen Wintermantel 
ohne Maske probieren oder 
beim Shoppen den Mund-Na-
sen-Schutz tragen. Natürlich 
hoffen wir auf eine „grüne 
Welle”, auf der wir durch den 
Herbst und Winter reiten. Was 
aber, wenn die Ampel eines Ta-
ges auf Orange oder sogar Rot 
steht? Dann hilft uns Jam-
mern nicht weiter, soviel steht 
fest. Wir alle sind gefordert, 
konstruktive Lösungen zu fin-
den für die Aufgaben, die uns  
erwarten. Egal, ob in der Schu-
le, am Arbeitsplatz oder da-
heim. Wir können nicht er-
warten, dass uns die Regierung 
jeden Schritt, den wir tun, vor-
gibt und uns alle Verantwor-
tung abnimmt. Die müssen 
wir schon selbst für uns über-
nehmen. Sich mit der Situati-
on ernsthaft und kreativ aus-

einanderzusetzen, kann uns 
ein gutes Gefühl vermitteln. 
Vor allem dann, wenn wir es 
gemeinsam tun. 
In den Schulen sind Lehrer, El-
tern und Kinder gleicherma-
ßen gefordert. Was sie in den 
Ferien gemacht haben und wo-
rauf sie sich in der Schule freu-
en, erzählen uns Alessandro, 
David, Sophia und Johanna. 
Auch Schulwart Hubert 
kommt zu Wort, und natürlich 
darf der Bericht einer Lehrper-
son nicht fehlen. Danke an 
dieser Stelle an Brigitte Wall-
ner für das offene Gespräch 
(Seiten 16 bis 21). 

Bei Interviews kam deutlich 
heraus, dass in den Geschäf-
ten spürbar mehr regional ge-
kauft wird. Dafür sind die lo-
kalen HändlerInnen sehr 
dankbar. Ohne die Unterstüt-
zung der Menschen vor Ort 
wäre die Lage nicht zu meis-
tern gewesen, so der Tenor. 
(Seiten 26 bis 29). Jetzt heißt 
es nicht nachlassen, weiterhin 
regional kaufen und damit Ar-
beitsplätze sichern. Die ver-
gangenen Wochen und Mona-

te haben gezeigt: Wir können 
etwas bewegen, wir können 
Einfluss darauf nehmen, wie 
sich unsere Region entwickelt.  
Wir müssen uns nicht als „Co-
rona-Opfer“ fühlen, sondern 
haben es in der Hand, unser al-
ler Leben zu gestalten. 

Die Sommersaison verlief bes-
ser als mancherorts befürch-
tet. Seien wir dankbar dafür 
und geben wir einer positiven 
Einstellung mehr Raum! 
A propos Raum geben: Der 
neue Seat Leon FR Kombi ist 
ein echtes Raumwunder, zum 
Beispiel für „Reisen ohne Flie-
gen“ und hat uns mit seinem 
spanischen Charme überzeugt 
– nachzulesen auf den Seiten 
48 bis 49. 

Bleibt gesund und zuversicht-
lich, gemeinsam schaffen wir 
so ziemlich alles! 

Eure 

Doris Martinz
Chefredaktion

Eure 

Doris Martinz

ROBERT & SONJA ORTNER

Salzburger Straße 17a 
 6380 St. Johann in Tirol

+ 43 (0) 5352 21604
info@textilreinigung-waschbaer.at
www.textilreinigung-waschbaer.at

WIR REINIGEN PROFESSIONELLST 
 
Wir reinigen Ihre Lieblingsstücke auf 
professionelle Art und Weise. Je-
des einzelne Stück wird je nach Art 
der Verfleckung und des Materials 
individuell behandelt. Unsere jahr-
zehntelange Berufserfahrung und 
der modernste Stand der Technik 
machen es möglich, dass Sie ihr 
Kleidungsstück in einem absoluten 
Top-Zustand wieder bekommen.

Gerne beraten wir Sie persön-
lich in unseren Geschäftsräumen 

Wir freuen uns auf Ihr Kommen!

DER
WASCHBÄR

BRINGTS 
WIEDER REIN 

SAUBER IN
ST. JOHANN
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Tauwiesenlift kommt  
gerade zur rechten Zeit 
Der neue Bike-Schlepplift in Oberndorf ist eine attraktive  
Angebotserweiterung für die Region. 

Schon seit geraumer Zeit 
befassten sich Berg-
bahn, TVB und Gemein-

de mit dem Projekt eines Trail 
Parks, auch der Rerobichl war 
dafür als Standort im Ge-
spräch. Letztendlich jedoch 
entschied man sich, jenen als 
Rückszugsoase zu belassen, 
wie er ist, und die „Action“ 
im Bereich „Penzing“ aus-
zubauen. Gewackelt hat das 
Projekt nie – auch wenn ei-
nige Bewilligungen aufgrund 
der Corona-Krise etwas ver-
zögert eintrafen. „In diesem 
Zusammenhang ein Dank an 
die Behörden, die auch unter 
erschwerten Umständen sehr 
kooperativ waren“, unter-
streicht Bergbahn-Geschäfts-
führer Peter Grander. Auch 
die Bereitschaft der Grund-
stückseigentümer weiß er zu 
schätzen: „Es braucht schon 
Weitsicht, um „ja“ zu sagen zu 
so einem Projekt, nicht jeder 
lässt sich darauf ein.“ 

Der Tauwiesenlift und die 
„OD-Trails“, die ObernDorf 
Trails, werden zu je einem 
Drittel von der Bergbahn, 
vom TVB und der Gemein-
de Oberndorf finanziert, die 
Bergbahn ist Betreiber. Die 
Investitionssumme für den 
Lift samt Beschneiungsanlage 
und Parkplatz haben  sich auf 
1,2 Millionen Euro belaufen, 
für die Sommer-Projektie-
rung und Marketing wurden 

weitere 250.000,- Euro ver-
anschlagt. Wenn man schon 
so viel Geld investiert, so die 
Überlegung Granders, sollte 
die Anlage nicht nur im Win-
ter für gut 110 Tage genützt 
werden, sondern am besten 
das ganze Jahr über. Aus die-
ser Überlegung heraus ent-
standen Lift und Trails, die 
am 7. August 2020 ihrer Be-
stimmung übergeben wurden. 

Heiß auf die Trails 
Intensive Regenfälle in den 
Tagen vor der offiziellen Er-
öffnung hatten es noch rich-
tig spannend gemacht, Trail-
bauer und Bike Academy-Chef 
Kurt Exenberger stand unter 
Strom. Er hat die Strecken 
geplant und den Bau beauf-
sichtigt, wie er es auch schon 
bei den Trails in Kirchberg 
und Brixen gemacht hat. Sein 
Know-How kommt nicht von 
ungefähr: Exenberger studier-
te zwei Semester Trailbau in 
den USA. Dass Projekte nur 
dann gelingen können, wenn 
viele zusammenarbeiten und 
-helfen, wird er dabei auch 
gelernt haben. In Oberndorf 
brauchte es viele helfende 

Hände, um die Trails zur Er-
öffnung fertig zu stellen. 
Der Andrang am „Tag X“ war 
groß, es wimmelte nur so von 
jungen Bikern, die es kaum 
erwarten konnten, Lift und 
Trails auszuprobieren. „Ich 
habe im Winter noch nie so 
viele Leute am Lift gesehen. 
Die waren voll motiviert mit 
einem fetten Grinsen im Ge-
sicht“, erinnert sich Exenber-
ger, er strahlt. Überraschend 
war das Interesse der Einhei-
mischen und Gäste für Gran-
der nicht: „Kaum waren die 
ersten 200 Meter gebaut, sind 
schon an die 15 Jugendliche 
gekommen, mit Vollvisierhel-
men und Protektoren ausge-
stattet, die waren schon seit 
Wochen heiß auf die Trails.“ 

An der Technik feilen 
Seit ein paar Wochen geht 
es jetzt endlich „rund“ - im 
wahrsten Sinne des Wor-
tes: Mit dem Lift – dem ers-
ten Bike-Schlepplift in Tirol 
– oder auf dem schwarzen 
Uphill Trail geht es bergauf, 
bergab über vier verschiedene 
Trails mit unterschiedlichen 
Schwierigkeitsgraden. Peter 

Grander hat einige Freunde 
zusammengetrommelt und 
die Strecken natürlich auch 
selbst getestet. Was ihm am 
besten dabei gefällt: „Man 
kann auf den Trails super an 
seiner Technik feilen. Man 
fährt sie ja mehrmals und 
kann deshalb einzelne Passa-
gen immer und immer wie-
der üben, bis sie „sitzen“. Das 

macht die „OD-Trails“ so inte-
ressant – für Einsteiger, Fort-
geschrittene und sogar Profis. 
Das Thema Bike erfuhr heu-
er allgemein – nicht nur in St. 
Johann in Tirol – einen enor-
men Aufwind. Noch nie wur-

Kurt Exenberger 
erstellte das Konzept 
für Lift und Trails 

Bergbahn-Geschäftsführer  
Peter Grander
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den so viele Bikes, vor allem 
E-Bikes, verkauft. Mit dem 
neuen Tauwiesenlift und den 
Trails bedient die Region da-
mit den Trend noch besser als 
bisher. Der Bike-Schlepplift 
ist übrigens der erste in Tirol, 
in anderen Bundesländern 
oder zum Beispiel in Deutsch-
land nützen Biker aber schon 
seit vielen Jahren die Auf-
fahrtshilfe. Dass St. Johann 
zumindest in Tirol Vorreiter 
ist, kommt dem Image der Re-
gion zugute. 

Empfehlung:  
Fahrsicherheitstraining 
Die Trails sind übrigens nicht 
nur für die „jungen Wilden“ 
auf ihren Bio-Bikes (so hei-
ßen jetzt herkömmliche Räder 
ohne E-Motor) interessant: 
Auch E-Bike-Neueinsteiger 
tun gut daran, nicht einfach 
los zu radeln und Höhenme-
ter zu sammeln, sondern zu-
vor das richtige Berg- und Tal-
fahren zu üben. Exenberger 
bietet in seiner Bike Acade-
my spezielle Fahrsicherheits-
trainings an mit Bikeguides, 
die erklären, wie man richtig 
eine Kurve fährt, bremst, eine 
Spitzkehre fährt, vielleicht so-
gar richtig stürzt. Die Damen, 
weiß Exenberger, seien gene-
rell eher bereit, Techniken zu 
erlernen, „die wollen wissen, 
wie das geht, bevor sie sich 
ins Gelände wagen. Und das 
macht auch Sinn.“ 
An die jungen Biker appelliert 
er, die Trails nur mit entspre-
chenden Helmen und Pro-
tektoren zu befahren. „Die 
einheimischen Kids sind 
schneidig und sportlich, aber 
sie haben noch wenig Erfah-
rung. Stürze bleiben da nicht 

aus, gute Ausrüstung ist des-
halb das Um und Auf.“  
Wer den Lift nicht nützt, kann 
das Gelände übrigens kosten-
los befahren. 

Gute Saison 
für die Bergbahn 
Mit dem bisherigen Verlauf 
der Saison ist Peter Grander 
mehr als zufrieden, manche 
Tage waren sogar rekordver-
dächtig. Berge und Almen 
scheinen in Corona-Zeiten 
Sinnbilder zu sein für „siche-
ren Naturgenuss“. In Sicher-
heit wiegt sich Grander selbst 
dennoch nicht. Allein das Bei-
spiel St. Wolfgang zeige, wie 
schnell sich das Blatt wen-
den könne, meint er. „Wenn 
es morgen in einem Hotel 
mehrere Fälle gibt, hat St. Jo-
hann ein massives Problem. 
Das kann wirklich jedem pas-
sieren, man kann das ja nicht 
beeinflussen. Wenn die Gäs-
te ausbleiben sollten, wird es 
eng.“ 
Spannend werde die Lage in 
Richtung Winter. Man müs-
se in die Köpfe hineinbrin-
gen, dass man unter dem Ski-
helm keine Maske braucht, 
sondern dass eine Sturmhau-
be oder ein Tuch, wie man es 
auch zum Wandern verwen-
det, denselben Zwecke erfül-
len, erklärt Grander. Bei den 
Talstationen werde es wichtig 
sein, dass die Abstände einge-
halten werden, „dafür werden 
wohl Servicemitarbeiter sor-
gen“, meint er. Die Planungen 
dafür laufen. In Anbetracht 
der Lage ist Grander auf jeden 
Fall „zufrieden und dankbar 
für jeden Tag, der gut läuft.“ 

Doris Martinz 

ObernDorf Trails:
Daten und Fakten 
• 6 verschiedene Trails 
• 4 km Gesamtlänge 
• �Beförderung mit dem Bike-Schlepplift
• Bike-Wash 

Trails: 
Green Line – ca. 900 m Länge – 8 % Gefälle
Für Anfänger, Erwachsene wie Kinder, aber auch Fortgeschrittene 
 und als Zufahrt zu den Jump Lines. Wellenbahnen und  
Anliegerkurven mit kleinen Tables für die ersten kleinen Sprünge. 
Erste Trailerfahrungen werden gesammelt, die Kurventechnik 
kann gefestigt werden. Keine größeren Steine, wenig Wurzeln, 
keine Bäume, absolut abgesichert.

Blue Line – ca. 1.200 m – 8,5% Gefälle
Für talentierte Anfänger und Fortgeschrittene. Mehr Jumps  
(auch überrollbar). Engere Kurvenradien, höhere Geschwindig-
keiten, leichte Rock Gardens und Wurzelteppiche sowie  
steilere Passagen.

Red Line – ca. 750 m – 8 % Gefälle
Schwierigere Trailführung mit schwarzen, umfahrbaren  
Abschnitten. Größere Sprünge, technische Rock Gardens,  
Drops und enge Kurven. Hier fühlen sich Fortgeschrittene wohl, 
für Anfänger nicht tauglich!

Black Uphill Trail – ca. 700 m – 11,4% Steigung
Ein technischer Bergauf-Trail für versierte E-Biker und fitte Bio  
Biker. Der Trail wird dem starken Trend unter den elektrisch  
unterstützten Bikern zum technischen Bergauffahren gerecht und 
bietet auch Leistungssportlern für Trainingscamps eine  
weitere Line. Spitzkehren, große Steine, Stufen und Hindernisse 
aus Holz gilt es zu bewältigen.

Jump Park
Gesamttraillänge ca. 400 m: 3 Linien – blue, red, black:  
Ein Holzdrop als Einstieg in drei verschiedenen Höhen,  
ein Table als Abschluss. Die 3 Schwierigkeiten werden  
schrittweise von blue bis black gesteigert.

Skill Park
Gesamtraillänge ca. 200 m: Ein Spitzkehrentrail mit  
6 schwierigen Kehren und eine Steilabfahrt zur Übung der  
Bremstechnik.

Freizeit
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Allein aufgrund der Tat-
sache, dass so viele Ge-
werke unter ein Dach 

zu bringen sind, birgt ein  
Bauvorhaben immer auch ein 
gewisses Potential für Kon-
flikte. Umso schöner ist es, 
dass beim Bau des Kinder-
betreuungszentrums offen-
sichtlich ein sehr gutes Mitei-
nander herrscht. Denn nur so 
konnten Verzögerungen auf-
grund der Corona-Krise im 
Frühjahr aufgeholt werden, 
sodass die Fertigstellung des 
Rohbaus noch vor dem Win-
ter gesichert ist und danach 
die bereits beauftragten hei-
mischen Firmen mit dem In-
nenausbau starten können. 
Die Architekten DI Gottfried 
Heugenhauser und DI Wil-
fried Filzer von der Archi-
tektengruppe P3 als General-
planer freuen sich, mit dem 
ausführenden Unternehmen 
Bodner einen starken Partner 
zur Seite zu haben, der sich 

Baufortschritt liegt im Plan
Der Bau des Kinderbetreuungszentrums in St. Johann schreitet zügig 
voran, bis zum Winter wird der Rohbau fertiggestellt sein. 

sehr kooperativ und leistungs-
fähig zeigt. Um den Zeitplan 
zu halten, wurden zum Bei-
spiel die Fenster des Gebäu-
des schon bestellt, noch be-
vor die exakten Naturmaße 
genommen werden konnten. 

Die Baufirma trägt damit das 
Risiko bei möglichen Maßab-
weichungen mit. „Das ist nur 
eines der Beispiele, damit die 
Gebäudehülle vor Beginn der 
Ausbauphase fertiggestellt 
werden kann“, betonen die 
Architekten, „die Koopera-
tion verläuft sehr gut“. Der 
Dank gilt aber auch allen an-
deren Firmen, die schon jetzt 
auf der Baustelle zum guten 
Gelingen beitragen.

Die in den Medien kolportier-
te Begehrlichkeit der Baufir-
ma aufgrund von Mehrkosten, 
die durch Corona entstanden, 
wird zur Zeit von Juristen der 
GemNova geprüft. Ohne dem 
Ergebnis vorgreifen zu wollen 
ist man aber zuversichtlich, 

dass ein Konsens bezüglich 
allfälliger Erschwernisse er-
zielbar sein wird.
Die Fertigstellung des 8,45 
Millionen-Projekts und da-
mit des größten Bauvorha-
bens der Gemeinde St. Jo-
hann in den letzten Jahren, 
ist für Herbst 2021 geplant. 
Die Vorfreude auf die neuen 
Räumlichkeiten (insgesamt 
über 2.000 Quadratmeter) ist 
groß, vor allem bei Kinder-
krippenleiterin Andrea Hau-
ser und der Kindergartenlei-
terin Sandra Raß. Sie und ihre 
KollegenInnen bringen sich 
konstruktiv in die Planungen 
ein und können es kaum er-
warten, mit „Kind und Kegel“ 
zu übersiedeln … 

Doris Martinz
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Aus der Gemeinde
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Auch wenn der Corona-
bedingte Lockdown 
und die damit verbun-

denen massiven Einschrän-
kungen für uns alle irgendwie 
schon wieder in weiter Ferne 
erscheinen, prägt der Virus 
doch nach wie vor unser Le-
ben. Sei es in der Wirtschaft, 
im Job, oder auch privat.
Irgendwie fühlt sich vieles 
schon wieder „normal“ an, ir-
gendwie aber auch nicht. Zu-
mindest mir geht es so. Vor al-
lem touristisch scheint unsere 
Region, sowie weite Teile des 
Tourismus in Österreich, sich 
bestens gefangen zu haben. 
Volle Restaurants, gut gefüllte 
Unterkünfte, überfüllte Park-
plätze, Rekordbeförderungen 
bei den Bergbahnen. So man-
chem mag das schon wieder 
mehr als „normal“ vorkom-
men. Auf jeden Fall bewegen 
sich mehr Menschen in und 
um unsere Region, da neben 
Nächtigungsgästen vor allem 
Tagesausflügler und daheim-
gebliebene Einheimische die 
Landschaft und Naturräume 
„füllen“. 

Ganz nebenbei angemerkt, 
schafft diese ungewohn-
te Konstellation zusätzlich 
neue Herausforderungen. An-
gesichts einer zunehmend 
rücksichtsloser werdenden 

Freizeitgesellschaft und regel-
rechter Besuchermassen, müs-
sen wir als TVB oftmals kurz-
fristigst Lösungen finden, wie 
z.B. hinsichtlich Regelung der 
Parkplätze sowie Sicherung 
der Anrainerinteressen rund 
um die Grießbachklamm. 

Alles halb so schlimm, oder?
Ein Corona-Sommer, seine Auswirkungen und Einflussfaktoren

Manche Bereiche der Wirt-
schaft, so auch im Tourismus, 
kommen relativ unbescha-
det durch die unübersehba-
ren Folgen der Krise. Einige 
schaffen in den Hochsom-
mermonaten Juli und August 
voraussichtlich sogar bessere 
Auslastungen und auch Um-
sätze als zuvor. 
Sehr erfreulich, denn somit 
hat sich unsere Einschätzung, 
dass wir kurz- bis mittelfris-
tig sogar von Corona profi-
tieren könnten, schon jetzt 
bewahrheitet. Die Rückgän-
ge, welche vor allem im Tou-
rismus noch vor zwei bis drei 
Monaten befürchtet werden 
mussten, halten sich somit 
erfreulicherweise in Gren-
zen. Klarerweise richtig „er-
wischt“ hat uns die Vorsaison 
Mai/Juni. Hier musste auch 
unsere Region einen Rück-
gang der Übernachtungen um 
rund 75% (rund 92.000 Über-
nachtungen) hinnehmen. Der 
Juli hingegen wird, auf den 
Zeitraum der letzten 15 Jah-
re gesehen, bereits über dem 
Durchschnitt liegen, ein mehr 
als beachtliches Ergebnis! 
Natürlich ist der heurige Som-
mer ein Ausnahmeereignis, 
welches von mehreren ex-
ternen Faktoren beeinflusst 
wird. Somit sind sowohl Un-
ternehmen, als auch wir als 
Tourismusverband Spielball 
der Situation. Es hätte auch 

ganz anders kommen können, 
wenn unter anderem …
• �Grenzen nicht geöffnet wären
• �die Infektionszahlen und vor 

allem Verläufe bedrohlicher 
wären

• �viele Beherberger nicht schon 
lange auf den Individualgast 
gesetzt hätten

• �wir stärker von internationa-
len Märkten abhängig wären

• wir nicht immer schon einen 
Fokus auf die „Nahmärkte“ wie 
Deutschland, Österreich, Nie-
derlande, Schweiz oder Tsche-
chien gesetzt hätten (denn all 
diese Märkte können mehr 
oder weniger ungehindert an- 
und abreisen).
Somit könnte man durchaus 
sagen: (fürs erste) noch mit 
einem blauen Auge davonge-
kommen, oder? 

Wir sollten uns aber nicht 
zu sehr in Sicherheit wiegen. 
Eine Situation wie in St. Wolf-
gang, wo eine auch wieder gut 
angelaufene Saison durch ei-
nige Infektionsfälle einen er-
neuten massiven Dämpfer er-
leiden musste, kann jederzeit 
und überall quer durch Öster-
reich passieren. Die gesam-
ten Auswirkungen der glo-
balen Krise werden uns aber 
wohl noch länger beschäfti-
gen. Auch unsere Region wird 
Zeit brauchen, um darüber 
hinwegzukommen. Wir sehen 
aber durchaus positive Fakto-
ren in dieser „Krise“ – mehr 
dazu in der nächsten Ausgabe!
 
Gernot Riedel, Geschäftsführer
TVB Region St.Johann in Tirol
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Almdorf 9
6380 St. Johann/Tirol
T: 05352 65062-0
www.koidlavtechnik.at

Tourismus
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Ganz St. Johann im Quiz-Fieber 
Am 17. Oktober startet die fünfte Auflage des St. Johanner Quiz.  
Am besten gleich anmelden! 

Sch..., etz håmma gwun-
ga!“, so die spontane 
Reaktion von Manuela 

Mettler aus St. Johann im Ok-
tober letzten Jahres, als sie er-
fuhr, dass sie und die „Gåss-
ner“ das St. Johanner Quiz 
gewonnen hatten. Seitdem 
es zum ersten Mal durchge-
führt wurde, waren sie im-
mer mit von der Partie gewe-
sen, und jedes Jahr rutschten 
sie weiter nach vorne. Manu-

ela, ihre Mutter Burgi Haras-
ser (80 Jahre alt) und Nichte 
Katharina Harasser berich-
ten begeistert davon. Sie hat-
ten alles daran gesetzt, die 
zirka 120 Fragen so schnell 
und vollständig wie möglich 
zu beantworten, und dann 
– der Sieg. Super! Aber: Wer 
gewinnt,  hat die ehrenvolle 
Aufgabe das Quiz im nächs-
ten Jahr auszurichten ...
Ein ganzes Jahr lang haben 
die „Gåssner“ nun Fragen zu-
sammengetragen und orga-
nisiert, das Quiz kann kom-
men. Schade nur, dass sie 
selbst diesmal natürlich nicht 
mitmachen können. Sie lie-
ben das Rätseln, das gemein-
same Erarbeiten der Fragen, 
es bedeutet Adrenalin pur. 
Wer weiß die Lösung  hier, 
wer die andere dort? In den 
vier Stunden auf der Jagd 
nach Antworten herrscht ab-

soluter Ausnahmezustand, es 
wird fieberhaft gegoogelt, ge-
lesen und telefoniert. 
Ihr jüngstes Teammitglied 
ist neun Jahre alt, Burgi mit 
80 ist die Älteste. Sie erin-
nert sich an Dinge, die sich 
früher in St. Johann zuge-
tragen haben oder zumin-
dest, wen man danach fragen 

„

kann. „Und die Kids sen wich-
tig mit ihrer Sachunterrichts-
mappe“, lacht Katharina. Sie 
muss es wissen, unterrichtet 
sie doch an der Volksschule in 
Kirchberg. Zu viert oder fünft 
ist die Fülle der Fragen über 
St. Johann beziehungswei-
se aus den verschiedensten 
Bereichen Geschichte, Sport, 
Spaß und mehr fast nicht zu 
bewältigen, weiß Manuela, 
„besser send zehn oder mehr 
Leit’!“ Was sich Burgi, Katha-
rina und Manuela für heuer 
wünschen, sind auf jeden Fall 
viele Teilnehmer-Teams, die 
nicht nur den „Thrill“ genie-
ßen, sondern auch um die tol-
len Preise rittern: Für den ers-
ten Platz gibt es 500,- Euro in 
Gutscheinen, für den zweiten 
300,- Euro und den dritten 
Rang 200,- Euro. Fazit: Gleich 
anmelden, es lohnt sich! 

Doris Martinz

Quiztag:  
Samstag, 17. Oktober 2020
Ort der Ausgabe der Frage-
bögen: Kaisersaal 
Zeit der Ausgabe der Frage-
bögen: 14 Uhr 
Abgabe: zwischen 18:00 
und 18:30 Uhr  
(bei Punktegleichheit  
entscheidet die Zeit).  
Teilnahmeberechtigt: Teams 
aller Altersstufen (Familien,  
Nachbarn, Vereine, Firmen, …)
Empfehlung: mind. 4 bis ca. 
14 Teammitglieder;
Voraussetzung: der Team
leiter / die Teamleiterin muss 
in St. Johann wohnen 
Die Preisverleihung findet 
am 23. Oktober 2020 um  
19 Uhr im Kaisersaal statt.

Das Gåssner-
Team 2019

Das St. Johanner Quiz 
Siegerteam 2019: v.l. Burgi, 
Manuela und Katharina

6372 Oberndorf in Tirol • Tel. 05352/67233
www.steinmetz.tirol

  Wohnraumgestaltung 
  Außenanlagen
  Alles rund ums Grab

Ihr Spezialist  

in Sachen Naturstein.

Aktuelles
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Die Ortswärme St. Jo-
hann bedient als In-
ternetprovider die 

Glasfaserregion St. Johann, 
Oberndorf, Kirchdorf, Er-
pfendorf und Fieberbrunn. 
Erste Internetkunden wurden 
über das unternehmenseigene 
Glasfasernetz im Jahr 2010 in 
Betrieb genommen. 

Das Land Tirol fördert seit 
2014 den LWL-Ausbau in Ti-
roler Gemeinden, in unserer 
Region z.B. die Gemeinden 
Kirchdorf und Fieberbrunn. 

Nunmehr wurde vom Land 
Tirol, dem Tiroler Gemeinde-

Ortswärme schließt  
Glasfaserpakt mit 
Land Tirol
FÜR EINE ZUKUNFTSSICHERE  
TELEKOMMUNIKATION IN TIROL 

GF Fritz Obernauer  
mit Landesrätin  
Patrizia Zoller-Frischauf
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verband und beteiligten Pro-
vidern ein Glasfaserpakt ge-
schlossen mit dem Ziel einer 
Kooperation und gegenseiti-
gen Unterstützung, um für 
eine verlässliche Glasfaser
infrastruktur und somit zu-
kunfssichere Telekommuni-
kation in Tirol zu sorgen. 

Fritz Obernauer, Geschäfts-
führer der Ortswärme St. Jo-
hann konnte im Beisein von 
Landeshauptmann Günther 
Platter und Landesrätin Patri-
zia Zoller-Frischauf als einzi-
ger Providervertreter aus dem 
Bezirk Kitzbühel den Pakt un-
terzeichnen.

w w w. i m m o - ra i f fe i se n - g o i n g . a t

Prok. Josef Hirzinger: Telefon +43 5358 2078-44520
Rosalinde Schreder: Telefon +43 5358 2078-44560
Herbert Eisenmann: Telefon +43 5358 2078-44542

Um unsere Kunden bestens bedienen zu 

können, suchen wir dringend 

Grundstücke/Wohnungen und 

Häuser in St. Johann in Tirol!

Ihr 
Fachbetrieb
für den 
gesamten
Bezirk
Kitzbühel

-- 
Bah

nhofs
tra

ße
 13 --

 6380 St. J
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n in

 Tiro
l -

-

-- 
T: 

05352/62238 --
 w

ww.bru
nnsc

hmid.at -
-
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A-6380 St. Johann i.T. • Paß-Thurn-Straße 21
T: +43 5352 62129 • info@autocenter-oblasser.at
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Portrait

Die Staudinger-Neuner- 
Familiensaga 
Monika Neuner erzählt aus dem Leben von fünf Generationen der  
Familie Neuner in St. Johann – über Glück und Leid, von Höhen und Tiefen …

Schau, då, wo heit’ das Ho-
tel Central steht, då håb i 
die Kiah k’hiat“, sagt Mo-

nika und deutet auf ein Bild 
des Hotels. Die Kuhweide ge-
hörte in jenen Tagen, in denen 
Monika als „Kiahiaterin“ im 
Einsatz war, zum Bauernhof 
„Staudinger“. An jenen bau-
te man einst die Pension Neu-
ner, dann das Hotel Central 
auf der Kuhweide und viele 
Jahre später wurde das Hotel 
St. Johanner Hof ausgebaut. 
Aber der Reihe nach:  
Der Bauernhof „Staudinger“ 
stammt aus dem Jahr 1783. 
Wie er in den Besitz der Fa-
milie Neuner kam, ist schnell 
erzählt: Monikas Urgroßmut-
ter war eine fesche „G’sellin“ 
und eine „wilde Henne“, die 
von einem reichen Kitzbü-
heler ein Kind erwartete. An 
eine Liebeshochzeit war nicht 
zu denken, der Kitzbüheler 
war nämlich schon verheira-
tet. Um sein Kind nicht ledig 
und mittellos aufwachsen zu 
lassen, kaufte er seinem „Sei-
tensprung“ einen Bauernhof 
und im Prinzip auch gleich ei-
nen Vater für sein Kind mit 
dazu – er suchte und fand für 
Monikas Urgroßmutter einen 
Mann, der bereit war, Frau, 
Kind und Hof zu überneh-
men. Besagtes Kind, Monikas 
Großvater Johann „Hans“ 
Neuner, kam 1881 zur Welt, 
wuchs auf dem Staudinger 
Hof unter der Obhut seines 

Ziehvaters auf und erbte spä-
ter den Hof. Er war ein „lo-
ckerer Vogel“, wie es Monika 
ausdrückt, ein Musikant, der 
das Leben liebte und es mit 
der ehelichen Treue nicht im-
mer ganz genau nahm. An sei-
ner Lebenseinstellung änder-
ten auch die Erfahrungen, die 
er als Soldat im ersten Welt-
krieg machte, nichts. Er kam 
zum Glück wohlbehalten von 
der Front zurück und führte 
den Bauernhof weiter – un-
terstützt von seiner Frau, die 
am Hof schwer arbeitete und 
die fünf gemeinsamen Kinder 
aufzog. Aus Gründen, über 

die man heute nur mutma-
ßen kann, schloss sie sich ei-
nes Tages den Zeugen Jehovas 
an. Sie fand in dieser Religi-
onsgemeinschaft wohl etwas, 
das ihr die Familie oder auch 
der katholische Glaube nicht 
zu geben vermochten.

Sechs Jahre im  
Konzentrationslager 
Als der zweite Weltkrieg aus-
brach, wurde Monikas Groß-
vater nicht wieder eingezo-
gen. Er sollte am Hof bleiben 
und die Landwirtschaft am 
Laufen halten. Sein Sohn 
Sepp, der zwar geistig etwas 

eingeschränkt, aber tüchtig 
war, half ihm dabei. Auf die 
Unterstützung seiner Frau 
konnte er in den Kriegsjah-
ren nicht zählen: Sie wur-
de als Anhängerin einer un-
erwünschten Religion in ein 
Konzentrationslager in Mit-
teldeutschland gebracht und 
musste dort harte Arbeit leis-
ten – zum Beispiel beim Bau 
von Straßen und Brücken. In 
welchem KZ die Großmutter 
sechs Jahre lang Frondienst 
verrichtete, daran kann Mo-
nika sich nicht mehr erin-
nern. Sehr wohl aber an das, 
was sie nach dieser Zeit dar-
über sagte: Dass nämlich al-
les gar nicht so schlimm ge-
wesen sei, arbeiten hätte sie 
daheim auch müssen, und 
im KZ seien ihr einige Dinge 
erspart geblieben. Vielleicht 
empfand sie es so, vielleicht 
war das, was sie erlebte, ein-
fach unaussprechlich – „mia 
werden des nimmer dafrågn“, 
sagt Monika. Später bekam 
die Großmutter eine Entschä-
digung ausgezahlt, sie steckte 
das Geld in den Bau des Dachs 
für den Königreichssaal in St. 
Johann. Blieb auch sein Vater 

„

Pension Neuner, 
nach dem Zubau in 

den 60ern

Monika Neuner mit Sohn 
Patrick Neuner (li.) und  
Neffen Thomas Neuner (re.)
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verschont, wurde doch Sohn 
Hans, Monikas Vater, einge-
zogen. Er war zwanzig Jahre 
alt, als man ihn 1937 abhol-
te, um aus ihm einen Sanitä-
ter im bevorstehenden Krieg 
zu machen. Er sollte acht Jah-
re lang, bis Kriegsende, in den 
Diensten der Wehrmacht ste-
hen. 

Hans und Franzi 
Als Sanitäter war Hans Neu-
ner viele Jahre in Russland 
im Einsatz. Mit dem Militär 
erklomm er den „Elbrus“, den 
mit 5.642 Meter höchsten 
Berg Europas. „Da Våta hat 
immer wieder davon erzählt, 
wie wichtig es für die Wehr-
måcht wår, då oben die deut-
sche Fahne zu hissen.“ 
Er war im Krieg auch zustän-
dig für die Organisation des 
Nachschubs an die Front und 
hielt sich dafür immer wieder 
in München auf. Während ei-
ner Fahrt mit der Straßen-
bahn verliebte er sich dort 
in die hübsche Straßenbahn-
schaffnerin Franziska, „Fran-
zi“. Um bei der Beamten-
tochter Eindruck zu machen, 
erzählte er mit den schönsten 
Worten von dem großen Gut, 
das ihm in Tirol gehöre. Ob es 
an seinem Charme lag oder an 
seinen Schilderungen – er hat-
te Erfolg. 

Auf jeden Fall hatte er aber 
auch den Mut, zu seinen 
Überzeugungen zu stehen. 
Während eines Heimatur-
laubs im letzten Kriegsjahr 
ließ er am Stammtisch im „Bä-
ren“ keinen Zweifel aufkom-
men darüber, dass der Krieg 
wohl verloren und dass es der 
pure Wahnsinn sei, die jun-
gen Leute noch an die Front 

und damit in den sicheren 
Tod zu schicken. Es kam, wie 
es kommen musste: Er wurde 
angezeigt, verhaftet und bei 
einer Gerichtsverhandlung 
in Kitzbühel dazu verurteilt, 
sich in Berlin einem Selbst-
mordkommando anzuschlie-
ßen. Mit Handschellen setz-
te man ihn in St. Johann in 
den Zug. Noch vor der Grenze 
bei Kufstein, als der Zug auf-
grund einer Steigung langsa-
mer fahren musste, folgte die 
Hollywoodreife Flucht: Hans 
sagte, er müsse zur Toilette, 
ließ sich die Handschellen ab-
nehmen und entkam mit ei-
nem waghalsigen Sprung aus 
dem WC-Fenster. Statt nach 
Hause zurückzukehren, wo 
man ihn gewiss erneut auf-
gegriffen hätte, entschied 
er sich, sich zu seiner Fran-
zi nach Deggendorf durchzu-
schlagen, die damals in dieser 
Stadt in der Nähe von Passau 
wohnte. 180 Kilometer hatte 
er dafür zurückzulegen, im-
mer versteckt in Wald und 
Wiesen, immer auf der Hut 
vor den Nazis. 

Kriegsende und Rückkehr 
nach St. Johann 
In Deggendorf angekommen, 
versteckte ihn Franzi drei Mo-
nate lang auf dem Dachboden 
der Mutter, bis im Mai 1945 
aus dem Radio die erlösende 
Nachricht zu hören war, dass 
der Krieg zu Ende war. End-
lich konnte sich Hans wieder 
auf offener Straße bewegen! 
Das erste, was er tat: Er ver-
brannte seine Uniform und al-
les, was ihn an den Krieg er-
innerte. Das war keine gute 
Idee, wie sich bald herausstell-
te. Hans wurde nämlich von 
den Besatzern aufgegriffen, 
die intensiv nach Mitgliedern 
der ehemaligen SS fahnde-
ten. Mangels Uniform konn-
te er nicht beweisen, dass er 
nicht der SS angehört hatte, 
sondern einfacher Landser 
gewesen war. Mit dem Rad 
fuhr er deshalb die 200 Kilo-
meter in die Heimat, um sich 
dort die entsprechende Be-
stätigung ausstellen zu las-
sen. Und wieder retour, ver-
steht sich. Schließlich wollte 
er seine Braut heimholen auf 
das „große Gut“. 
Das Paar reiste auf dem Fahr-
rad an. Als Franzi am Bauern-

hof eintraf, rutschte ihr wohl 
das Herz in die Hose. Es er-
wartete sie kein Leben als 
Gutsherrin, sondern jenes ei-
ner Bäuerin – und ein „Hau-
fen Arbeit“. Das war absolut 
nicht das, was sie sich vorge-
stellt hatte. Hans und Franzi 
überlegten, nach Kanada aus-
zuwandern. Vielleicht auch, 
um dem Kind, das Franzi un-
ter dem Herzen trug, eine bes-
sere Zukunft zu ermöglichen. 
Die Eltern von Hans überrede-
ten das junge Paar schließlich, 
zu bleiben und überschrieben 
ihm bald den Hof. 1946 wurde 
Monika geboren – in eine Welt 
voller Entbehrungen und har-
ter Arbeit. Die Landwirtschaft 
warf zu wenig ab, um die gan-
ze Familie zu ernähren, also 
mussten die Männer Geld da-
zuverdienen. Monikas Vater 
verdingte sich deshalb in den 
Nachkriegsjahren als Holz-
knecht in der Steiermark, bis 
Anfang der 50iger Jahre ver-
brachte er die Sommermonate 
von Mai bis Oktober getrennt 
von seiner Familie. Die Arbeit 
am Hof erledigte Franzi mit 
Hans (Altbauer) und Sepp, so-
wie Töchterchen Monika, das 
die Kühe hütete. 

Von der Bäuerin  
zur Wirtin 
Franzi blieb nichts anderes 
übrig, als die Rolle der Bäu-
erin zu übernehmen, doch 
glücklich machte es sie nicht. 
Sie war in der Stadt aufge-
wachsen, hatte von einem an-
deren Leben geträumt und 
war nicht für die Arbeit mit 
dem Vieh und auf dem Feld 
geschaffen. Auch wenn sie es 
sehr zu schätzen wusste, dass 
es auf dem Bauernhof im-
mer genug zu essen gab. In 
München war es während der 
Kriegsjahre anders gewesen. 
Franzi erzählte ihrer Tochter 
später von Hunger und Not 
und von Bombennächten, in 
denen sich die Familie in To-
desangst eng zusammenge-
kuschelt hatte. Die Erlebnisse 
hatten Franzi stark gemacht. 
Und sie hatte gelernt, dass 
man sich bietende Gelegen-
heiten ergreifen muss. Als die 
ersten Sommerfrische-Gäste 
in St. Johann eintrafen, ver-
mietete sie ihnen ihr Schlaf-
zimmer und das ihrer Kinder 
(Sohn Helmut wurde 1951 
geboren, Hansi 1961). „In der 
Saison håm mia im Wohnzim-
mer g’schlåf’n und aufsteh’n 

Monikas Großvater 
Johann Neuner

Das Hotel Central 
wurde 1971 errichtet.

Monika mit 
Lebensgefährten 
Gerhard und den 
Eltern Franzi  
und Hans
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miass’n, bevor die Fremden 
kemma san“, erinnert sich 
Monika.  
Als Hans seiner Franzi nach 
einer Saison als Holzarbeiter 
stolz das Sparbuch präsentier-
te mit der Summe, die er ver-
dient hatte, legte ihm Franzi 
ihres vor – sie hatte mit der 
Vermietung der beiden Zim-
mer viermal so viel verdient. 
Franzi hatte ihre Bestimmung 
gefunden – sie wurde Gastge-
berin und Wirtin. Schon bald 
wurde die Tenne ausgebaut, 
um mehr Räume vermieten zu 
können, 1956 wurde die Pen-
sion Neuner errichtet – St. Jo-
hanns erste Pension mit Fließ-
wasser-Zimmern, die bereits 
5 Jahre später veraltet waren, 
denn dann baute man Zimmer 
mit Dusche/WC. Hans blieb 
daheim und nahm eine Stel-
le im Sägewerk Klausner an. 
Die Pension wurde statt der 
Tenne an das Bauernhaus an-
gebaut und umfasste im Erd-
geschoß einige Einzelzimmer. 
Hier mieteten sich vor allem 
junge Schwedinnen, „fesche, 
alleinstehende Damen“ ein, 
die ihren Urlaub im Sommer 
oder auch Winter in St. Jo-
hann verbrachten – perfekt 
für die jungen einheimischen 
Männer, die beim Fensterln 
an Fassaden und über Balkone 
nicht Kopf und Kragen riskie-
ren mussten, sondern bequem 
ebenerdig einsteigen konnten. 
Auf der ehemaligen Kuhwei-
de am Taxaweg entstand 1971 
das Appartementhaus Cen-
tral, das für Monikas Bruder 
Hansi gedacht war. Ende der 
70er Jahre übernahm Moni-
kas Bruder Helmut mit seiner 
Frau Inge die Pension Neuner. 
Als sie 1980 einen zweiten 
Stock anbauten, benannten 
sie die Pension um: Der St. Jo-
hanner Hof war geboren. Ein 

weiterer Umbau brachte viele, 
dringend benötigte neue Zim-
mer. Landauf landab war der 
St. Johanner Hof bekannt für 
sein gutes Essen und die fröh-
lichen Kutschenfahrten. 

Monika wird Sekretärin –  
vorerst
Monika arbeitete schon als 
Kind mit und bewirtete die 
Gäste. Nachdem sie die Schu-
le abgeschlossen hatte, zog 
es sie jedoch in die Fremde 
– sie wollte sich unbedingt 
weiterbilden. Mit 17 Jahren 
ging sie nach Baden-Baden in 
Deutschland, um dort die Se-
kretärinnenschule zu absol-
vieren – in Österreich gab es 
diesen Schultyp nicht. „I wollt’ 
unbedingt Sekretärin werden, 
weil i der Meinung wår, des is 
a Uschåffa-Beruf. Bis i drauf-
kemma bin, dass der Chef 
uschåfft. Aber a guate Sekre-
tärin richtet sich des scho’“, 
lacht Monika. Sie arbeitete 
später in München, wo sie ih-
ren Mann kennenlernte, hei-
ratete und ihre beiden Söhne 
Christian und Patrick bekam. 
Die Ehe stand unter keinem 
guten Stern, Monika wurde 
geschieden und kam 1978 zu-
rück nach Hause. Mit nur ei-
nem Sohn, Patrick – Christian 
blieb beim Vater. Viele Jahre 
hatte Monika keine Möglich-
keit, Kontakt mit ihrem Erst-
geborenen zu halten – eine Si-
tuation, unter der sie enorm 
litt. 
1981 ein weiterer schwe-
rer Schicksalsschlag: Bruder 
Hansi verunglückte bei ei-
nem Verkehrsunfall tödlich 
– im Alter von nur 20 Jahren. 
Monika übernahm daraufhin 
das Hotel Central.

Schicksalsjahr 
Dann kam 1996, „a grausiges 
Jåhr“, wie Monika sagt. Ihre 
Mutter Franzi, mit der Moni-
ka ein sehr enges Verhältnis 
gepflegt hatte, ihr Vater und 
auch Bruder Helmut (45 Jahre 
alt) verstarben innerhalb von 
nur zwei Monaten. Helmut 
und Mutter Franzi erlagen ei-
nem Krebsleiden, Vater Hans 
starb an einem Schlaganfall. 
Er hatte den frühen Tod sei-
nes Sohnes Hansi nie verkraf-
tet. In jenem Jahr war Monika 
50 Jahre alt und stand plötz-
lich ganz alleine da.
Da ihr Neffe Thomas noch zu 
jung für die Übernahme des 
Hotels war, kaufte Monika 
kurz entschlossen den St. Jo-
hanner Hof. „Dånn is die Ar-
beit erst richtig losgånga.“ 
Heute gehören der St. Johan-
ner Hof und das Hotel Cen-
tral Monikas Sohn Patrick 
(43). Er hat mit zwanzig Jah-
ren bereits seine eigene Fir-
ma „Futureweb“ gegründet 
und für die Hotelbetriebe ein 
engagiertes Team gefunden, 
das die Betriebe im Sinne der 
Familie und unter seiner Auf-
sicht leitet. Christian ist heu-
te 48 Jahre alt, inzwischen 
ist der Kontakt wieder herge-
stellt. Monika ist darüber sehr 
froh. 
Das Jahr 2020 jedoch hat ihr 
bisher kein Glück gebracht: 
Ihr Lebensgefährte Gerhard 
verstarb heuer nach 31 ge-
meinsamen Jahren. Sie hatten 
sich einst über ein Heiratsin-
stitut in Salzburg kennenge-
lernt, „es håt glei g’schnagglt“, 
erinnert sich Monika mit 
glänzenden Augen. Gerhard 
war Monikas große Liebe, er 
fehlt ihr sehr. Der „Tüftler“ 
und Erfinder war in manchen 

Bereichen ganz anders als sie 
selbst, doch bei den grund-
sätzlichen Ansichten waren 
sie einander gleich wie Zwil-
linge. „Er wår da ruhige, i de 
laute“, sagt sie. Ihre Stimme 
bricht. 
Gerhards Tod hat in ihr alte 
Traumata wieder zum Leben 
erweckt, die Trennung von ih-
rem Sohn und die Todesfälle in 
der Familie in jenem schlim-
men Jahr 1996. Sie wird sich 
diesen Themen jetzt stellen, 
mit Mut und Zuversicht. Denn 
Monika ist eine starke Frau, 
wie es schon ihre Mutter war. 
„Sie wår mei beste Freundin, 
a super Geschäftsfrau, selbst-
bewusst und stark. Sie wår mir 
a Vorbild.“ 

Das Leben geht weiter 
Deshalb wird die St. Johanne-
rin auch in Zukunft nicht da-
heim bleiben und ihr Schicksal 
beklagen, sondern sich unter 
die Leute mischen. „Lang und 
Klang“ am Mittwoch lässt sie 
selten aus, und wenn die Pen-
sionisten irgendwann wieder 
Ausflüge und Reisen unter-
nehmen, will Monika unbe-
dingt mit dabei sein. Ihre bei-
den Maine-Coon-Katzen 
„Puppi“ und „Maxi“ müssen 
dann wohl einige Stunden 
ohne sie auskommen. Die gro-
ßen, wunderschönen „Rasse-
Miezen“ spenden ihr in diesen 
Tagen viel Trost. 
Die Familie Neuner hat in den 
letzten 140 Jahren viele Hö-
hen und Tiefen durchlebt, so 
wie viele andere auch. Doch 
die Geschichte, die Saga, sie 
ist noch nicht zu Ende. Wie es 
weitergeht, wird die Zukunft 
zeigen … �

Doris Martinz

Portrait

Die fünf Generationen Neuner beim „Staudinger“
 
Ursula Neuner, Monikas Urgroßmutter (geb. 1859)  
Hans Neuner, Großvater (1891 bis 1969) 
Elisabeth Neuner, Großmutter (1893 bis 1979) 
Hans Neuner, Vater (1917 bis 1996) 
Sepp Neuner, Onkel  (1922 bis 2001)
Franziska Neuner, Mutter, (1923 bis 1996)
Monika Neuner (geb. 1946) 
Helmut Neuner, �Bruder (1951 bis 1996),  

Ehefrau Inge und Sohn Thomas (geb. 1979) 
Hansi Neuner, Bruder (1961 bis 1981) 
Christian Bey, Sohn (geb. 1971) 
Patrick Neuner, Sohn (geb. 1977) 
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Nennen wir’s Networking.
Zugegeben, wir lieben die regionale Küche und essen gern. Doch, viel wichtiger ist: Beim Essen kommen die Leut zam,  

wie es so schön heißt. Perfekt, um Projekte zu besprechen, Kontakte zu pflegen, Netzwerke zu erweitern,  
Insiderinfos aufzuschnappen und natürlich Erfolge zu feiern. Appetit auf ein Erstgespräch? Wir freuen uns drauf!

AURUM Immobilien GmbH & Co KG · 6365 Kirchberg · T: +43 5357 500 20 · office@aurum-immobilien.com · www.aurum-immobilien.com
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STEUERBERATUNG – PERSONALVERRECHNUNGSTEUERBERATUNG – PERSONALVERRECHNUNG

| 6380 St. Johann i.T. T +43 5352 628 50 
| 6370 Kitzbühel T +43 5356 631 32 
| 6372 Oberndorf i.T. T +43 5352 216 99
| 6365 Kirchberg i.T. T +43 5357 38 22
| 6345 Kössen T +43 5375 22 08 
| 6323 Bad Häring T +43 5332 228 88

Wer die Pflicht hat Steuern zu zahlen, 
hat auch das Recht Steuern zu sparen!

STEUERBERATUNGS-WIRTSCHAFTSTREUHAND GMBH 

w w w . o s p . t i r o l

 Wirtschaft
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   Regional    Beständig    Innovativ  Einer für alles

Erinnern Sie sich noch? 
Im ersten Teil unserer 
Glasfaser-Saga haben 

wir einen kleinen Abstecher 
ins Jahr 2007 gemacht, als 
alles begann: Die Ortswärme 
St. Johann in Tirol GmbH 
wurde gegründet und man 
startete mit dem Bau des 
Fernwärmenetzes. Der Clou: 
In St. Johann und Obern-
dorf ist jeder Fernwärmean-
schluss bereits mit Glas faser 
ausgestattet. Heißt: Wenn 
Sie auf regionale Fernwärme 
vertrauen, können Sie auch 
die regionalen Dienste der 
Ortswärme, basierend auf 
der innovativen Glasfaser-
Tech no logie, nutzen: super-
schnelles Breitband-Internet 
und supersicheres Kabel-TV. 
Seit 10 Jahren wächst das 
Netz beständig weiter, jedes 
Jahr werden weitere Ortstei-
le – mit Fokus auf die Gebiete 
mit der größten Nachfrage – 
an unser Glasfasernetz ange-
schlossen.

In guten wie in 
stürmischen Zeiten
Während die großen Breit-
band-Anbieter laufend 
Name, Angebot und Preise 
wechseln, setzt die Ortswär-
me St. Johann auf bestän-

dige Qualität und persön-
lichen Service vor Ort. Die 
Mitarbeiter stehen hier in 
Sainihåns mit ihrem Know-
how zur Verfügung – sowohl 
persönlich als auch am Tele-
fon. Endlose Warteschleifen 
muss niemand fürchten, der 
bei der Ortswärme anruft. 
Beständige Qualität heißt 
auch, dass auf die regiona-

len Dienste immer Verlass 
ist. Denn durch den eigenen 
Glasfaseranschluss direkt 
bis zum Gebäude und durch 
die dreifache Absicherung 
der Leitung wird den Kun-
den höchste Ausfallsicher-
heit geboten. Das bedeutet 
ungeteilte Bandbreite sowie 
glasklares Kabel-TV bei Wind 
und Wetter!
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repOrtage OrtSwärme St. JOhann – teil 2 vOn 4

In Sainihåns bleibt’s: 10 Jahre 
regionales Glasfaser-Internet! 
warum Sie Ja Sagen SOllten zum ultraSchnellen BreitBanD-internet 
mit kaBel-tv Der OrtSwärme St. JOhann ...  

in der Region.Der beste Anschluss

„Mit unserer gleichblei-
benden Angebots- und 
Service-Qualität sowie 
dem beständig wachsen-
den Glasfasernetz sind 
wir für unsere Kunden wie 
ein Fels in der Region.“
 
Ing. Fritz Obernauer, 
Geschäftsführung

Wirtschaft
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Jetzt Internet bestellen, 
regionale Glasfaser nutzen 
und dabei die Region stärken!

Optimal vernetzt: In Kooperation mit dem Ortsmarketing 
wird jede neue Bestellung mit St. Johanner 
Einkaufsgutscheinen im Wert von 50 Euro belohnt. 15

Regionale Glasfaser – 
auf einen Blick
• die glasfaserregion 

umfasst st. johann, 
oberndorf, Kirchdorf, 
erpfendorf, fieberbrunn

• über 1.000 gebäude 
angeschlossen

• mehr als 100 km glasfaser kabel 
verlegt, bis ins haus

• jeder fernwärme-Kunde ist 
bereits mit einem glasfaser-
anschluss ausgestattet

Das Ortswärme 
Breitband-Internet
• highspeed, bis zu 

500 mbit/sek.
• unlimitiertes datenvolumen
• Kundencenter und 

technikteam vor ort 
• bestes Preis-

leistungsverhältnis
• bedarfsgerechte angebote 

für Privat und business

Das Ortswärme Kabel-TV
• 174 freie digitale Programme
• 67 hd-sender ohne 

mehrkosten
• 20 uKw-radiosender
• top-bildqualität bei jedem 

wetter
• regionale Programminhalte 

in bester Qualität
• Keine weiteren receiver und 

keine orf digital-sat-Karte 
notwendig

Regionale Glasfaser – 

„Unser starkes, regionales 
Breitband-Internet eignet 
sich hervorragend für 
datenintensive Anwen-
dungen wie Online- 
Gaming und Streaming.“
 
Claudia Blassnigg
Kunden- und  
Projektbetreuung

Was heißt das genau?
Egal, wie viele Gebäude in ei-
nem Straßenzug gleichzei-
tig das Internet nutzen, die 
Leistung und Übertragungs-
ges chwind ig keiten sind stets 
gleichbleibend hoch. Selbst 
bei Ortsteilen weitab vom 
Ortskern macht sich kein 
Dämpfungseffekt breit – 
das Signal bleibt stark und 
ist zudem völlig unempfind-
lich gegenüber elektrischen 

und magnetischen Störfel-
dern. Auch beim Kabel-TV 
erscheint die erstklassige Si-
gnalqualität dank regionaler 
Glasfaser auf der Bildfläche. 
Freuen Sie sich auf störungs-
freie TV-Abende im tiefsten 
Winter. Plus: Sie benötigen 
weder einen weiteren Recei-
ver noch eine ORF-Karte, um 
das breite, gestochen scharfe 
TV-Angebot der Ortswärme 
zu sehen.

Bald können auch Sie 
Ja sagen!
Aktuell sind über 1.000 Ge-
bäude am regionalen Glas-
fasernetz angeschlossen. Sie 
wollen auch dazugehören? 
Am besten gleich den Ver-
fügbarkeits-Check auf www.
ortswaerme.info machen! 
Bitte wählen Sie Ihre Adres-
se aus und melden Sie Ihren 
Bedarf an. Nur nicht den An-
schluss verpassen! 

Noch Fragen? Das Team der 
Ortswärme St. Jo hann freut 
sich auf Sie.

Gespannt, wie es weiter-
geht? Erfahren Sie mehr 
in Teil 3 der Sainihånser 
Glasfaser-Saga.

Mehr Infos: 
ORTSWÄRME 
St. Johann in Tirol GmbH
Speckbacherstraße 33
6380 St. Johann in Tirol
Service-Hotline: 05352 20766 
www.ortswaerme.info

Bezahlte Einschaltung

Oberndorf

Erpfendorf

Kirchdorf

Oberndorf

St. Johann

Fieberbrunn

Über 100 km Glasfaserkabel 
wurden durch die Ortswärme seit 2010 
in der Region verlegt.

 Wirtschaft
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Back to school – ist das cool? 
bald beginnt wieder der „ernst des lebens“. Wie war Corona für die  
schüler/innen, und was erwarten sie vom neuen Schuljahr? 

Alessandro Reischel (8 
Jahre alt), David Fischer 
 (8),  Sophia Strzelczyk 

(9) und Johanna Staffner (8) 
erzählen ein wenig davon. Sie 
kommen bald gemeinsam in 
die 3c-Klasse der Volksschu-
le St. Johann, beim Gespräch 
sitzen sie mir wie aufgefädelt 
gegenüber.

Wir beginnen mit Alessan-
dro, ich möchte wissen, was 
er in den Ferien gemacht hat. 
Nach kurzem Nachdenken 
sagt er: „I håb a bissl YouTu-
be g’schaut“ und erklärt er auf 
mein Nachfragen, dass er sich 
vor allem Dokumentationen 
über Schiffe und Dinosauri-
er angesehen habe. Dann fällt 
ihm ein, dass er ja auch an ei-
nem Reitercamp am Hinter-
kaiser teilgenommen hat, 
und dass das „volle cool“ war. 
Er ist ein zierlicher, quirliger 
Bub, vor Aufregung schafft er 
es an jenem Tag kaum stillzu-
sitzen. David neben ihm lässt 
sich von der Hektik kaum 
anstecken, der Blondschopf 
ist ein Stück größer als sein 
Freund und wirkt ruhig, gera-
dezu besonnen. Er habe eini-
ge Zeit mit seinem Nintendo 
verbracht, seine Spiele gefilmt 
und kommentiert, erzählt er. 
Klingt, als ob er sich schon 
ganz gut auskennen würde 
mit diesen Dingen. „Hände 
desinfizieren!“, ruft Alessan-
dro dazwischen und rückt 
den Spender mit Desinfekti-
onsmittel in die Tischmitte. 
Sehr aufmerksam, wir lachen 
herzlich. 

Spiel, Spaß und ein wenig 
Schule 
Und was haben die Mädels ge-
macht? Sophia hat ein wenig 
am Tablett und mit Playmo-
bil gespielt. Playmobil – ein 
Stichwort, bei dem die Jungs 
einhaken: David erzählt, dass 
er gleich zwei Polizeistationen 
besitze und 30 (!) „Mansch-
gal“. Alessandro ist beein-
druckt. Natürlich habe auch er 
eine Polizeistation und sogar 
eine Ritterburg, setzt er tri-
umphierend nach. Jetzt nickt 
David anerkennend. 
Sophia erzählt, sie habe im-
mer wieder auch für die Schu-
le gelernt: das Lesen geübt, 
geschrieben, ein wenig ge-
rechnet. Ganz freiwillig, oder 
auf den Wunsch der Eltern? 
„Manchmal freiwillig, manch-
mal håt’s die Mama g’sågt“, 
meint die Neunjährige mit 
dem schmalen, hübschen Ge-
sicht und den braunen Haa-
ren, die zu einem Zopf ge-
flochten sind. Die Schule war 
auch bei Johanna ein Thema, 
auch sie hat in den letzten 
Wochen immer wieder den 
gelernten Stoff wiederholt, 
damit sie nicht alles vergisst. 
Und bei schönem Wetter ging 
sie mit der Familie baden. Sie 
trägt ihr blondes Haar offen, 
für das Interview hat sie so-
gar ein Dirndlkleid angezo-
gen. Fesch! 
Alessandro erzählt, dass er in 
den Ferien und vor allem in 
den Corona-Wochen, in denen 
„Distance Learning“ angesagt 
war, seine Freunde schon 
sehr vermisst habe. Die an-

deren stimmen ihm zu. David 
sagt: „I wår zuerst froh, dass 
koa Schule wår. Aber dånn 
håb i a meine Freunde nim-
mer treffen kina, und des wår 
blöd. Und i håb koan Job mehr 
g’håbt.“ Alessandro sieht ihn 
fragend an. David erklärt, sein 
Job sei die Schule, das meine 
er damit. 
Sophia erzählt, sie habe in je-
ner Zeit viel die WhatsApp-
Videotelefonie genützt. Ja, 
bestätigt David, er sei einmal 
dabei gewesen, als sie das ge-
macht habe, „aber des håt mi 
a bissi ned interessiert“, meint 
er lässig. 

Das Schönste sind die 
Pausen 
Freuen sich die Kids auf die 
dritte Klasse? Ja, sagen fast 
alle, die Pause sei schon gut 
gewesen, aber jetzt sei es wie-
der an der Zeit, Neues zu ler-
nen. Nur David ist anderer 
Ansicht: „Die Schule geht ma 
auf die Nerven, då lernt ma 
fåst nix Neues“, sagt er. Ales-
sandro schubst ihn in die Sei-
te: „Des woasst jå går nit!“ 
Die Mädels freuen sich auf je-
den Fall auf die Erstkommu-
nion. Sophia hat das Kleid, 
das sie anziehen wird, schon 
daheim. Es ist weiß, natür-
lich, und wunderschön. Bei 
diesem Thema lässt sich Da-
vid zur Frage hinreißen: „Jo-
hanna, mågst du mit mir 
Erstkommunion gehen?“ Die 
Angesprochene lächelt etwas 

verschämt, bleibt die Antwort 
aber schuldig. 
Das Schönste an der Schule 
sind aber immer noch die Pau-
sen, darin sind sich die Kids 
einig. Lieblingsfächer haben 
sie aber schon: Sophia mag 
Werken, Deutsch und Mathe-
matik, David eigentlich nur 
„Mathe“. Er denkt schon ein 
Jahr voraus und freut sich da-
rauf, den Radführerschein zu 
machen in der vierten Klasse. 
Das Homeschooling im Früh-
ling war auf jeden Fall nicht 
sehr anstrengend für die Kids 
– eher für die Eltern, wie ich 
später von Ingrid Reischl-
Wimmer erfahre. 
Zum Schluss möchte ich noch 
wissen, von welchen Beru-
fen die Kinder träumen. Ales-
sandro platzt gleich heraus: 
„Bauer und Polizist“ möch-
te er werden, und am liebs-
ten Mitglied der Reiterstaf-
fel der Polizei. Vielleicht wird 
jene irgendwann ja wieder 
eingeführt. David sieht sich 
auf jeden Fall im digitalen Be-
reich, er wird „LetsPlayer“ und 
macht Videos, programmiert 
und spielt.  Sophia möchte 
einmal ein Hundehotel bauen 
und selber betreuen, Johan-
na träumt davon, einmal Ret-
tungssanitäterin zu werden. 
Wäre interessant zu wissen, 
was die vier in zwanzig Jah-
ren wirklich machen. Viel-
leicht lese ich dann in der St. 
Johanner Zeitung davon … 

Doris Martinz

Auch wenn die Ferien schön waren: 
Dass man alle Freunde wieder trifft, 
ist ein Grund zum Jubeln. 

Aufgeschlossene 
Interviewpartner 
(v.l.n.r.): Johanna, 

Sophia, David und 
Alessandro 
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Wir treffen uns mit-
ten in den Ferien 
– Brigitte Wallner 

nimmt sich gerne die Zeit, 
um mir ein wenig über das, 
was in den Monaten März bis 
zum Schulschluss im Juli pas-
sierte, zu erzählen. Sie unter-
richtet in der Mittelschule 2 
die Fächer Deutsch und Sport 
und ist Klassenvorständin ei-
ner ersten beziehungsweise 
bald einer zweiten Klasse. 
Die Schließung mit 16. März 
kam völlig unerwartet, auch 
für alle LehrerInnen. Das 
Wichtigste in den ersten Ta-
gen, in denen die Schule ge-
schlossen blieb, war: E-Mail-
Verteiler anlegen und Kontakt 
aufnehmen mit Eltern und 
SchülerInnen. Auf jede Lehr-
person entfielen in etwa 40 
Kinder. 
Anfangs schickte Brigitte 
Wallner ihren Schützlingen 
Arbeitsaufträge per E-Mail, 
die sie erledigen konnten, 
ohne einen Drucker dafür 
zu brauchen. Denn nicht alle 
SchülerInnen hatten Zugang 
zu Computer und Drucker. 
Dann ging sie dazu über, ih-
nen Links zu schicken für be-
stimmte Internetseiten, auf 
denen sie online arbeiten 
sollten. Am häufigsten wurde 
dann „Anton“ eingesetzt, eine 
Online-Lern-App, bei der sich 
alle SchülerInnen mit einem 
von der Lehrerin vergebenen 
Passwort anmelden und Auf-
gaben erledigen konnten. „Die 
Kinder lieben Anton, weil sie 
mit dieser App nicht nur ar-
beiten, sondern – wenn sie 
Aufgaben erfolgreich lösen – 
zur Belohnung virtuelle Mün-
zen sammeln und dafür kleine 
Spiele machen können.“ Um 
zwei bis drei SchülerInnen in 
ihrer Integrationsklasse, die 
keinen Zugang zu einem PC 
hatten, kümmerte sich Wall-
ner separat. Jene nutzten 
dann zum Teil das Betreu-
ungsangebot in der Schule. 

Der Herbst wird hoffentlich so 
„normal“ wie möglich
Die vergangenen monate waren schwierig, erinnert sich Brigitte  
Wallner, Lehrerin an der Mittelschule 2 in St. Johann. Doch es gab 
auch viel Schönes. 

Den anderen Kids jedoch er-
teilte Wallner Wochenaufträ-
ge, andere LehrerInnen stell-
ten Aufgaben online, die die 
Kinder noch am selben Tag 
erledigen mussten. „Anton“ 
funktionierte schließlich so 
gut, dass die App im Herbst 
in den Unterricht integriert 
werden soll. 

Endlich wieder die Kinder 
sehen und hören  
Nach den Osterferien lud 
Wallner die Kinder einmal in 
der Woche zu einer Videokon-
ferenz ein, die Software dafür 
kam vom Land Tirol. Brigit-
te Wallner erinnert sich mit 
glänzenden Augen an die ers-
te Konferenz, als sie endlich, 
nach Wochen, „ihre“ Kids wie-
der sah – wenn auch nur on-
line. „Es war so schön, sie alle 
gesund und munter zu se-
hen, ihre Stimmen zu hören“, 
sagt sie. „Ich bin eine richti-
ge Klassenmami, mir haben 
die Kinder sehr gefehlt.“ Bei 
der Videokonferenz wurden 
die Wochenpläne und schwie-
rigere Kapitel über eine „vir-
tuelle Tafel“ gemeinsam erar-
beitet. Die Kinder waren mit 
Feuereifer dabei – sie fanden 
es cool und waren glücklich, 
endlich die MitschülerInnen 

wieder zu sehen. „Natürlich 
wurde da auch viel geblödelt 
und gelacht“, sagt Wallner 
schmunzelnd, „zum Glück! 
Aber wir haben auch einigen 
Stoff weitergebracht.“ 

Schule mit Reißverschluss 
Als die SchülerInnen im Mai 
wieder zurück in die Klassen 
kamen, wurden sie im „Reiß-
verschlusssystem“ zweige-
teilt: An einem Tag ging die 
erste Gruppe zur Schule und 
die andere blieb daheim, am 
nächsten Tag lief es genau 
umgekehrt. So kam die Schü-
lerInnen jeden zweiten Tag 
in die Klasse, und die Lehre-
rInnen hatten immer kleine 
Teams in der Klasse. Manche 
Kids hatten mit der Auftei-
lung keine Freude, denn sie 
vermissten ihre Freunde. Bri-
gitte Wallner jedoch konnte 
der Situation auch Positives 
abgewinnen: In den halbier-
ten Klassen konnte sie sehr 
gut auf die SchülerInnen ein-
gehen, intensiver mit ihnen 
arbeiten und auch viel Lehr-
stoff vermitteln. In ihrer ers-
ten Klasse kam es deshalb zu 
keinen großen Lernrückstän-
den, „aber ich weiß nicht, wie 
das in der dritten oder vierten 
Klasse aussieht“, sagt sie. 

Der „Reißverschluss“ hatte 
aber auch Nachteile: Er brach-
te den Schlafrhythmus der 
Kinder durcheinander, man-
che vergaßen manchmal auch, 
zur Schule zu gehen. „Wenn in 
einer Familie mehrere Kinder 
unterschiedliche Schulen be-
suchen, ist das nur verständ-
lich“, sagt Wallner. 
Je länger die Situation andau-
erte, desto schwieriger wurde 
für viele die Situation zuhau-
se, mit  Homeoffice und meh-
reren schulpflichtigen Kin-
dern kamen manche Familien 
an ihr Limit. Deshalb  nütz-
ten immer mehr SchülerInnen 
auch an den „Nicht-Schul-Ta-
gen“ das Betreuungsangebot 
in der Mittelschule 2. „Das 
hat sehr gut geklappt“, sagt 
Wallner. 

Gemeinsam geht vieles 
Unterm Strich habe sich ge-
zeigt, so Wallner, dass letzt-
endlich alle zusammenge-
holfen haben. LehrerInnen, 
Eltern und Kinder, jeder habe 
sein Bestes gegeben, um die 
Situation zu meistern. Die 
Verbindung zwischen den El-
tern und Birgit Wallner war in-
tensiv und von gegenseitiger 
Wertschätzung getragen. „Es 
gab da schon so ein Grundge-
fühl, nämlich dass wir alle im 
selben Boot sitzen“, sagt Wall-
ner, „es war viel gegenseitiges 
Bemühen da, und das hat vie-
les leichter gemacht.“ 
Wie das kommende Schul-
jahr ablaufen wird, kann zum 
Zeitpunkt unseres Gesprächs 
Mitte August noch niemand 
abschätzen. Aber die Erfah-
rungen aus dem Frühjahr wer-
den helfen, sollte es wieder zu 
einer Schulschließung kom-
men. SchülerInnen, Eltern 
und LehrerInnen sind dann 
besser auf die Situation ein-
gestellt. Und alle wissen: Ge-
meinsam ist so ziemlich alles 
zu schaffen. 

Doris Martinz
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Panne, Missgeschick? Der 
Schulwart wird’s schon richten! 
Hubert Fuchs ist seit 16 Jahren Schulwart an der Volksschule  
St. Johann. Für ihn gibt es keinen schöneren Beruf. 

Ich treffe Hubert Ende Juli 
in der Schule. Nein, er hat 
keine Ferien, wie die Kinder, 

sondern tritt kurz nach unse-
rem Gespräch einen dreiwöchi-
gen Urlaub an. Danach ist der 
58-Jährige wieder täglich in 
der Schule anzutreffen, es gibt 
viel zu tun. Sind die SchülerIn-
nen und LehrerInnen im Som-
mer aus dem Haus, bedeutet 
das für ihn, für den Ferialprak-
tikanten, der ihn unterstützt 
und die fünf Reinigungs-Fach-
kräfte nämlich: Großputz. Das 
Putzen ist nicht gerade seine 
Lieblingsbeschäftigung, aber 
was sein muss, muss sein. Da-
bei wird jeder Raum „umge-
krempelt“, also ausgeräumt, 
jeder einzelne Sessel wird ge-
reinigt, jeder Tisch, alle Böden 
werden eingelassen. Auch Um-
bauten, Renovierungen und 
Sanierungen werden meist 
im Sommer vorgenommen.  
Bevor Hubert Schulwart wur-
de, war er Mitarbeiter des Bau-
hofs der Gemeinde. 

Seit seinem Eintritt im Jahr 
1990 wurde in der Volks-
schule noch jedes Jahr et-
was saniert oder umgebaut. 
Das Gebäude, das in den 50er 
Jahren errichtet wurde, sei 
in einem Top-Zustand, sagt 
Hubert nicht ohne Stolz. Als 
gelernter Tischler macht Hu-
bert vieles selbst, aber wenn 
für neue Türen Wände ausge-
stemmt werden müssen – wie 
heuer – holt er sich natürlich 
Fachleute. Das Ausschreiben, 
Koordinieren, Organisieren 
nimmt einen großen Teil sei-
ner Arbeit ein. Dass er sich 
seine Zeit und das, was zu er-
ledigen ist, selber einteilen 
kann, macht für ihn den Reiz 
des Berufs aus. Und natürlich 
der Umgang mit den Kindern.
 
Hubert schimpft nicht 
Hubert richtet während des 
Schuljahres für die Kids täg-
lich Kakao und Milch her, und 
sie können bei ihm das Brot 
für die Jause kaufen. Dass 

sich die jungen Menschen im 
Laufe der Zeit verändert hät-
ten, kann er selbst nicht fest-
stellen. Sie sind, wie sie immer 
waren: Manche schüchtern, 
manche forsch, die einen laut, 
die anderen leise. Haben sie in 
der Schule etwas kaputt ge-
macht – eine Tür oder einen 
Stuhl beschädigt, eine Klo-
brille zerbrochen, … – kom-
men sie in Begleitung ihrer 
Lehrperson zum Schulwart – 
mit hängenden Ohren. „Mei 
Aufgåb’ is’s dånn, zu erklä-
ren, dass die Reparatur Geld 
kost’ und mit Arbeit verbun-
den is’, und dass des nimmer 
vorkommen sollte.“ Hubert ist 
keiner, der schimpft. Das hat 
er daheim mit seinen drei Bu-
ben auch nicht oft getan. Mat-
thias, Hubert und Josef sind 
mittlerweile erwachsen, und 
alle drei sind sehr gute Mu-
sikanten. Hubert kennt man 
ja als „Ziach-Fuchs“. Wenn 
die drei Buben so musikalisch 
sind, dann ist es wohl auch 

der Vater? „I woass nit, i håb 
als Kind nit die Möglichkeit 
g’håbt, a Instrument zu er-
lernen.“ Und als Familienva-
ter habe er nicht die Zeit da-
für gehabt, meint Hubert. In 
der Pension, in ein paar Jah-
ren, will er aber auf jeden Fall 
seine Künste auf der „Steiri-
schen“ verfeinern und jeden 
Tag mindestens eine Stunde 
lang üben. Hubert junior wird 
ihm sicher einiges beibringen 
… 

Harmonisches  
Miteinander 
Manchmal fragen Freunde 
Hubert, wie er es mit den vie-
len LehrerInnen und Lehrern 
aushalte. Dass er mit den Kin-
dern klarkommt, verstehen 
sie. Aber mit den zirka 40 Pä-
dagoginnen und Pädagogen? 
„Mia håm koa Problem mit-
einander“, lacht Hubert und 
schildert die Zusammenarbeit 
mit dem Lehrkörper und der 
Direktorin als sehr gut und 
harmonisch. Was ihn aber 
immer wieder berührt, sind 
Gesten der Kinder. So ver-
abschieden sich manchmal 
die SchülerInnen der vierten 
Klassen mit einer schön ge-
stalteten Karte von Hubert, 
so manches Mal findet der 
Schulwart auch eine Erwäh-
nung in einem Aufsatz. Er 
grinst breit. „Es gibt so liabe 
Kinder!“ Mancher Bub meinte 
auch schon, er wolle auch ein-
mal Schulwart werden, das 
freut Hubert natürlich beson-
ders. 

Bald werden in den 16 Klassen 
wieder Kinderköpfe rauchen, 
Stühle kippen und die Fußbö-
den Schrammen bekommen. 
337 SchülerInnen sind ange-
meldet. Langweilig wird Hu-
bert auch in diesem Schuljahr 
ganz bestimmt nicht. 

Doris Martinz
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St. Johanner Volksschule
Montag, 14.09.2020
Die SchülerInnen der 2., 3. und 4. Klassen treffen sich um  
7:30 Uhr in ihren Klassenräumen.
Alle SchulanfängerInnen treffen sich um 8:00 Uhr im  
Eingangsbereich der Volksschule und werden ihren Lehrern  
und Lehrerinnen übergeben.
Die Klasseneinteilung hängt ab Mittwoch, 09.09.2020, aus. 
Bitte Hausschuhe schon am ersten Schultag mitnehmen!  
Ansonsten wird am ersten Schultag noch nichts benötigt.
Die Nachmittagsbetreuung startet am Donnerstag, 17.09.2020.
Sprechstunden der Direktion:
Mittwoch, 09.09.2020 von 9 Uhr bis 11 Uhr
Donnerstag, 10.09.2020 von 17 Uhr bis 19 Uhr
Freitag, 11.09.2020 von 9 Uhr bis 11 Uhr

GYMNASIUM
Montag, 14. September und Dienstag, 15. September 2020
Wiederholungs-, Nachtrags- und Aufnahmeprüfungen
Montag, 14. September 2020
Schulbeginn – Einschreibung
Aufsteigende Schüler*innen versammeln sich um 7.30 Uhr  
in ihren Klassenräumen.
Repetent*innen und Neueintretende melden sich um 7.20 Uhr  
im Sekretariat.
Schulbuchaktion – bitte Taschen mitnehmen

TOURISMUSSCHULEN AM WILDEN KAISER
Montag, 14.09.2020
Schüler und Schülerinnen der 1. Klassen
Montag, 28.09.2020 
Schulbeginn fortführende Klassen

Polytechnische Schule St. Johann i. T.
Montag, 14.09.2020: 
07:30 Uhr – 09:15 Uhr: Provisorische Klasseneinweisung - 
Schreibutensilien und letztes Zeugnis bitte mitnehmen.
Sprechstunden der Direktion jeweils von 09 bis 12 Uhr: 
Mittwoch, 09.09.2020, Donnerstag, 10.09.2020
Kontakt: Dir. Katrin Winkler, 05352 6900 810  
direktion@pts-stjohann.tsn.at 

Mittelschule 1 ST. JOHANN
Montag, 14.09.2020
um 07:30 – Unterrichtsende 10:10 Uhr
ab Mittwoch, 16.09.2020 Unterricht laut Stundenplan 

Mittelschule 2 St. Johann 
Montag, 14.09.2020 
um 07:30 Uhr Treffpunkt für die 1. Klassen ist die Aula der  
Mittelschulen, alle anderen Schülerinnen beginnen das neue 
Schuljahr in ihren jeweiligen Klassen.

LLA Weitau
14.09.2020 Unterrichtsbeginn für die 1. und 2. Jahrgänge  
der Fachschule für Landwirtschaft, Pferdewirtschaft und  
Betriebs- und Haushaltsmanagement
21.09.2020 Unterrichtsbeginn für die  3. Jahrgänge  
der Fachschule für Landwirtschaft, Pferdewirtschaft und  
Betriebs- und Haushaltsmanagement

Alle Angaben ohne Gewähr! Vorbehaltlich Änderungen.

Schulbeginn 2020 
termine zum schulanfang  
in St. Johann.

Rückblick Ausstellung  
Montessori Schule
finissage zog viele besucher an

Was während der Distance 
Learning Zeit alles, auch in 
den Bereichen Kunst und 
Technik, zuhause erarbeitet 
wurde, präsentierten kürzlich 
die SchülerInnen der Mon-
tessori Schule St. Johann im 
Rahmen einer Ausstellung in 
der Alten Gerberei. Es wurde 
nicht nur über verschiedene 
Künstler recherchiert, analy-
siert, selbst gestaltet, gebaut, 
ausprobiert, beobachtet, per-
fektioniert, sich selbst zu ei-

nem Kunstwerk gestylt, son-
dern letztendlich auch viel 
gezeichnet und gemalt. Im 
Rahmen einer Finissage be-
endete die Montessori Schule 
nicht nur die Öffentliche Aus-
stellung, sondern auch dieses 
besondere Schuljahr mit den 
Worten zweier SchülerInnen: 
Das Montessoriprinzip: „Hilf 
mir es selbst zu tun“, hat sich 
auch während der Zeit des 
Lernens daheim wieder ein-
mal bewährt.

Schule = Dinger

St. Johann in Tirol
x 0 53 52 / 624 25

–30%
auf lagernde

Schultaschen 

+Rucksäcke
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Idee: Schule am Berg 
eine kOOperatiOn zwiSchen Der BergBahn unD Den Schulen in 
St. JOhann SOll in cOrOna-zeiten unterricht im freien möglich machen. 

In den Schulen in ganz Öster-
reich flatterte Mitte August 
Post ins Haus – die Details 
der Corona-Ampel-Regelung 
trafen ein. Auch medial wur-
de darüber berichtet, dass der 
Unterricht – nach Möglichkeit 
– ins Freie verlegt werden soll-
te. Peter Grander, Geschäfts-
führer der St. Johanner Berg-
bahnen, wurde hellhörig. „Ich 
dachte mir, wenn die Schüle-
rInnen schon in die Natur sol-
len, warum nicht gleich auf 
den Berg? Dort findet sich 
unendlich viel Lehrstoff“, er-
zählt er. Kurzerhand lud er ei-
nen Vertreter der Mittelschu-
le 1 in St. Johann zu einem 
Ideenaustausch ein. Markus 
Ennemoser kam in Vertretung 
des Direktors Martin Kofler 
zum Gespräch und war sofort 
begeistert. Almwanderung 
mit Schwerpunkt Kultur/Ar-

chitektur, Umgang mit Wei-
devieh, Wildtiere und Jagd, 
Biologie und Ökologie, Geo-
grafie … „Themen, die sich in 
den Unterricht einbauen las-
sen, gibt es am Berg genug“, 
bestätigt Ennemoser. Singen 
im Freien? Auf der Alm ist 
nicht nur das Jodeln schön. 
Auch der Hornpark und das 
Cartfahren könnten mit ge-
nutzt werden. 

Nun wird der Kontakt zu al-
len weiteren Schulen gesucht, 
um Kooperationen zu starten. 
„Corona setzt uns allen natür-
lich zu“, so Grander, „doch es 
zwingt uns auch, nach neuen 
Lösungen zu suchen, es macht 
kreativ.“ Er sieht das Virus 
auch als Chance, übergreifend 
zu denken und sich innerhalb 
des Ortes noch besser zu ver-
netzen. 

Wir sitzen alle in einem Boot. 
Der Vorteil: Gemeinsam ha-
ben wir in diesem Boot mehr 
Möglichkeiten und mehr 
Spaß. Alleine diese Erkennt-
nis ist schon viel wert. 

Man darf gespannt sein, wel-
che Erfahrungen unsere Kin-
der in den kommenden Mona-
ten auf dem Weg zum „Gipfel 
der Erkenntnis“ machen. Wir 
werden berichten … 

Geschäftsführer Peter Grander und 
Dir.-Stellvertreter der Mittelschule 1 
Markus Ennemoser arbeiten an 
Möglichkeiten für „Schule am Berg“.

Besonders die Augen unse-
rer Kinder und Jugendlichen 
sind heute gefordert wie noch 
nie. So werden wir bereits in 
jüngsten Jahren mit digitalen 
Medien konfrontiert: Home 
School, Notebooks, Smart-
phone und Tablet gehören 
mittlerweile zum Alltag; 
Hausübungen und Präsenta-
tionen werden am Computer 
erarbeitet. Kinder, und vor al-
lem Jugendliche sind täglich 

schädlichem blauem „Bild-
schirm-Licht“ ausgesetzt. Mit 
neuen Blaulichtfilter-Techno-
logien kann man dem digita-
len Sehstress entgegenwirken 
da spezielle im Brillenglas 
oder in der Veredelung ein-
gebettete Filter das Kunst-
licht um ein vielfaches bes-
ser absorbieren als Standard 
Entspiegelungen; im Idealfall 
wird eine BlueControl Ver-
edelung mit bruchfesten Kin-

Unser Sehvermögen ist ein sehr wichtiges Geschenk

35 Jahre 

3 x
im Bezirk
Kitzbühel St.Johann - Kössen - Fieberbrunn

35 Jahre

derbrillengläsern kombiniert. 
Genauso wichtig ist, dass 
dementsprechend hochwerti-
ge Brillenfassungen  mit dem 

Marken-Brillenglas „verheira-
tet“ werden, hier profitiert die 
Trägerin/der Träger im Bera-
tungsgespräch von dem fun-
dierten Fachwissen und jah-
relanger Erfahrung der Profis 
bei Optik Kreinig.
Fazit: Eine perfekt angepass-
te Brille mit Relax-Technolo-
gie und UV-Schutz, die bean-
spruchten Augen gut tut und 
vor Fremdeinflüssen schützt 
gehört heute auf jede Nase – 
am besten gleich Augenarzt 
-Termin vereinbaren oder zum 
Sehtest mit Sehberatung in 
unseren Shops vorbeischauen! 
Wir schaffen schöne Augenbli-
cke seit 1985
www.optik-kreinig.at
instagram: fachoptik PR
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330 Schülerinnen und Schüler 
(inkl. 1 Klasse Fachschule für 
Erwachsene) beendeten das 
„Corona-Schuljahr“ 2019/20 
an der LLA St. Johann in Ti-
rol- Weitau. Die Jugendlichen 
der ersten und zweiten Klas-
sen aller drei Fachrichtun-
gen absolvieren im Sommer 
ein drei- bis zehnwöchiges 
Heim- bzw. Fremdpraktikum. 
Auslandspraktika wie das EU-
Projekt Erasmus+ (vornehm-
lich Irland) sind aufgrund der 
COVID19-Regelungen heu-
er ausgefallen und so wurden 
die Praktika größtenteils in 
Österreich absolviert.
Die neuen AbsolventInnen 
verteilen sich auf die drei 
Fachrichtungen wie folgt: 
40 Landwirtschaft, 28 Be-

89 neue 
Facharbeiterbriefe
Die lla weitau hat grunD zum feiern

triebs- und Haushaltsmanage-
ment, 21 Pferdewirtschaft. 
Alle haben die Prüfungen be-
standen.

Die Schulschlussfeiern fanden 
dieses Jahr in einfacher Form 
statt, dennoch freuten sich die 
Jugendlichen über die verlie-
henen Abschlussprüfungs-
zeugnisse und Facharbeiter-
briefe. 

„Die Schulabgänger beschrei-
ten nun die unterschiedlichs-
ten Wege wie Anschlussleh-
re mit Lehrzeitverkürzung 
in sehr vielen Berufen, Auf-
baulehrgang mit Matura oder 
weitere Ausbildungen im Ge-
sundheits- und Sozialbereich“, 
berichtete Dir. Franz Berger.

Programm September

Öffnungszeiten 
bis Mitte September
Mi–Fr 17–21:30 Uhr, 
Sa 18–21:30 Uhr, zusätzlich 
jeden Mittwoch 15–18 Uhr 
für 10–13-Jährige geöffnet
Ab 16. September
Mi–Fr 18–21:30 Uhr 
(12–25-Jährige)
Do 16–18 Uhr (11–13-Jährige) 
Fr 16–18 Uhr (11–15-Jährige)

JUZ Kindernachmittag 
für 8–10-Jährige: 
mittwochs von 15:30–18 Uhr
Zusätzlich zum offenen An-
gebot (unter anderem Tisch-
fußball, Spielekonsolen, 
Tisch tennis, Mädchenraum) 
gibt es ein wechselndes 
Programm. 

Termine:
Mi, 16. September: 
Papierfliegercontest 
Sa, 19. September 10–13 Uhr: 
Mötzn Treff für Mädels ab 
12 Jahren – wir nähen mit euch 
Taschen aus alten Jeans oder 
anderen Reststoffen
Mi, 23. September: 
Hefte und Lesezeichen 
basteln, mit Anmeldung
Sa, 26. September 10–15 
Uhr, Repaircafé mit Kleider-
tauschbörse, Fahrradwerkstatt, 
 Bücherflohmarkt und Café 
Mi, 30. September: Mosaik-
kugeln basteln, mit Anmeldung

Achtung! Auf Grund der 
 aktuellen Situation kann der 
Kindernachmittag nur noch von 
Kindern zwischen 8 und 10 Jah-
ren besucht werden. Für Kinder 
ab 11 Jahren siehe Öffnungszei-
ten ab 16. Sept.

Anmeldung und Kontakt: 
Jugendzentrum 
Marktgemeinde St. Johann i.T.
Leiterin: Gudrun Krepper   
Salzburger Straße 17b
6380 St. Johann in Tirol 
E-mail: juz@st.johann.tirol 
www.st.johann.tirol/jugend-
zentrum

               Pausenzeit ist
        die schönste Zeit!
aBwechSlungSreich unD geSunD 
SOll Die JauSe unSerer kinDer Sein. 

Eine gesunde Jause bringt 
nicht nur frische Energie und 
neue Konzentration in den 
Schul- bzw. Kindergartenall-
tag unserer Kinder, sondern 
schafft in den kleinen Köp-
fen ein Ernährungsmuster, 
welches nur wieder schwer 
abgelegt wird. Deshalb sollte 
man auf einen ausgewogenen 
Nährstoffmix achten:

Getreidepower
Vollkornbrot und -gebäck, be-
legt mit magerem Käse, Top-
fenaufstrich oder Schinken, 
liefern Kohlenhydrate und 
Ballaststoffe mit vielen Mi-
neralien bei niedrigem Fett-
anteil. Für Abwechslung kann 
ein fettarmes Joghurt mit 
Müsli sorgen. 

Kalzium und Eiweiß
ist in Milch und Milchproduk-
ten vorhanden. Kalzium ist 
bei Kindern für das Wachstum 
von Zähnen und Knochen be-
sonders wichtig. Es ist aller-
dings darauf zu achten, dass 
die Produkte weder zu viel 
Zucker noch zu hohe Fettan-
teile enthalten. Süße „Milch“-
Snacks und -riegel sollten in 
der täglichen Jausenbox nur 
gelegentlich Platz finden. 

Frisches Obst & Gemüse
eignet sich hervorragend als 
gesunder Snack zwischen-
durch. Mit etwas Kreativität 
lassen sich z.B. Äpfel, Trau-
ben, Paprika, Tomaten, Karot-
ten, Radieschen usw. in bunte 
Sticks oder Spalten schneiden, 

die für die Kids zum einen 
leichter zu essen und zum an-
deren ein kunterbunter Eye-
catcher sind. 
Tipp: wenn das geschnittene 
Obst und Gemüse mit etwas 
Zitronensaft beträufelt wird, 
oxitiert es nicht (wird nicht 
braun). Außerdem eignen sich 
z.B. Paprikastreifen, Gurken-
scheiben, Karottensticks oder 
Cherrytomaten perfekt zum 
Belegen von Vollkornbroten.

Trinken ist wichtig!
In vielen Getränken „ver-
steckt“ sich viel Zucker, des-
halb sollte darauf geachtet 
werden wieviel Zucker in ei-
nem Getränk enthalten ist, 
um es dementsprechend mit 
Wasser zu spritzen. 

Am idealsten sind natürlich 
Leitungswasser, Mineralwas-
ser oder ungesüßte Früchte- 
und Kräutertees.

Das Auge isst mit.
Die Jausenbox sollte stabil 
sein, gut schließen, mehrere 
Fächer haben und lebensmit-
telecht sein. Aber das Wich-
tigste: die Jausenbox muss 
deinem Kind gefallen und 
manchmal sollte sich auch 
eine kleine Nascherei in die 
Jausenbox verirren. Schließ-
lich ist Pausenzeit, die schöns-
te Zeit!

In Sinnesberger’s Markthal-
le haben wir alle Zutaten und 
gute Tipps für die gesunde 
Lunchbox deines(r) Kinder. PR

               Pausenzeit ist
        die schönste Zeit!
aBwechSlungSreich unD geSunD 
SOll Die JauSe unSerer kinDer Sein. 

               Pausenzeit ist
        die schönste Zeit!

 Elisa und Franzi 
 vom Marktcafe 
 haben uns eine 
 gesunde Jause 
 zubereitet. 

Schulbeginn / Jugend
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Das Museum St. Johann 
in Tirol ist kein Hei-
matmuseum im alt-

hergebrachten Sinn, sondern 
es zeigt in einer zeitgemäßen 
Präsentation, was St. Johann 
in Tirol ausmacht. Es trägt 
somit wesentlich zum Pro-
fil des Ortes bei und versteht 
sich daher auch als Ausgangs-
punkt zur näheren Erfahrung 
der Region.

Für alle Generationen bieten 
sich Entdeckungsreisen mit 
spannenden Geschichten über 
St. Johann und Umgebung. 
So gibt es auch heuer wieder 
neue Attraktionen, wie ein 
Gemälde des berühmten Jo-
seph Schöpf, das den Entwurf 

Neue Attraktionen im 
Museum St. Johann i.T.
zum entDecken unD Staunen für grOSS unD klein 

für das Kuppelfresko der An-
toniuskapelle zeigt, oder die 
neue Präsentation der welt-
berühmten Kindersympho-

nie von Edmund Angerer mit 
Hörbeispiel. Besonders hin-
weisen wollen wir auch auf die 
beeindruckende Sommeraus-

Der in Kitzbühel gebore-
ne Maler Wolfgang Capellari 
zeigt in der Galerie im Muse-
um St. Johann in Tirol unter 
dem Titel „Die Malerei“ eine 
Ausstellung mit zwei Werk-
gruppen der letzten Jahre.
Gezeigt werden Bergland-
schaften: Auf Spaziergängen 
und Schifahrten entstanden 
kleine Zeichnungen, aus de-
nen Capellari im Atelier ver-

Ausstellung Wolfgang capellari
nOch BiS zum 3. OktOBer 2020 im muSeum St. JOhann i. t.

stellung mit Werken des Kitz-
büheler Künstlers Wolfgang 
Capellari. (siehe unten)
Das Museum St. Johann in 
Tirol bietet übrigens eine Au-
dioführung mit dem Handy an 
– hygienisch und somit viren-
sicher: Über das hausinterne 
W-Lan kann man mit dem ei-
genen Smartphone Informati-
onen zu den Exponaten abru-
fen. Je nach Spracheinstellung 
des Handys hört man die Er-
klärungen auf Deutsch, Eng-
lisch oder Italienisch.

Öffnungszeiten: 
Dienstag bis Freitag: 
10–12 und 16–18 Uhr sowie 
Samstag: 10–12 Uhr.

dichtete, gemalte Bilder ent-
wickelt – intensives Blau, 
Schnee und Sommerland-
schaften. Nicht die Zerstö-
rung der Natur ist da zu se-
hen, nein die Schönheit, die 
man zerstören kann. Wie eine 
Warnung: Schaut so schön 
aus, passt gut auf!
Figurenbilder: Das große Bild 
„Interview“ ist wie eine Fra-
ge. Der Betrachter wird ange-

starrt von sieben Figuren. In 
der Mitte ein gemaltes Bild in 
perspektivischer Verkürzung, 
eine Landschaft? Ein Heili-
genbild, eine „sacra conver-
satione“ mit dem Betrachter, 
die aus durchdringenden Bli-
cken besteht bis zum Unheim-
lichen.
Weiters ist eine Auswahl 
kleinformatiger Figurenbilder 
zu sehen, teils surreal, verlo-

ren und doch zusammenge-
fügt zu einem Bild.

Die Ausstellung zeigt mit dem 
Medium Malerei die Span-
nung zwischen der zweifeln-
den Menschenwelt und den 
natürlichen Landschaften.

Die Ausstellung ist zu den sel-
ben Zeiten wie das Museum 
geöffnet.

 +43 (0) 5352 66666 oder +43 (0) 664 342 7768
info@taxi-toni.at • www.taxi-toni.at 

TAXI TONI
Täglich von 06:00 früh bis 01:00 Uhr nachts

PatientenExpress
Zuverlässig, sicher und diskret im In- & Ausland – 

weil Patiententransporte Vertrauenssache sind!

St. Johann • Kirchdorf • Erpfendorf • Gasteig • Oberndorf • Fieberbrunn • Waidring

Zuverlässig, sicher und diskret im In- & Ausland – 
TAXI

Kultur
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September

www.muku.at

Kraftplatz Musik – 
get ready!
ein BenefizkOnzert für Die 
strassenKinder von caYma/Peru.
The Steam Radios
Blues, Jazz, Tanz....
Samstag, 19. September, 20 Uhr 
in der Alten Gerberei, St. Johann
Aufgrund der Corona-Bestimmungen bitten wir um 
Voranmeldung: u.krabichler@gmx.at oder 05352-61284

Konzert
Shilkloper/Sass
So., 6. Sept. / 16.00 Uhr / Eintritt: € 19,–/10,–
Arkady Shilkloper – french & alphorn
Jon Sass – tuba 

Kino Monoplexx
Wir waren einmal Revoluzzer
So., 6. Sept. / 20.00 Uhr / Eintritt: € 9,–
Ö 2019; 104 Min.; Regie: Johanna Moder
Mit: Julia Jentsch, Manuel Rubey, Aenne Schwarz, 
Marcel Mohab u. a. 

Kino Monoplexx
Die perfekte Kandidatin
Do., 10. Sept. / 20.00 Uhr / Eintritt: € 9,–
SA/DE 2019; 101 Min.; Regie: Haifaa Al Mansour; DF
Mit: Mila Alzahrani, Dae Al Hilali, Nora Al Awadh u. a.

ELFs & Kino Monoplexx 
Jojo Rabbit
Thu., Sept. 17th / 8 p.m. / Entrance fee: € 9,–
NZ/USA 2019; 108 Min. English with English Subtitles
Director: Taika Waititi
Cast: Roman Griffin Davis, Scarlett Johansson, 
Thomasin McKenzie a. o.

Konzert
cafe Drechsler
Fr., 18. Sept. / 20.00 Uhr / Eintritt: € 19,–/10,–
Ulrich Drechsler – reeds
Oliver Steger – bass 
Alex Deutsch – drums 

Kino Monoplexx
Das Beste kommt noch
Do., 24. Sept. / 20.00 Uhr / Eintritt: € 9,–
FR 2018, 117 Min.; DF; Regie: Matthieu Delaporte, 
Alexandre De La Patellière
Mit: Fabrice Luchini, Patrick Bruel, Zineb Triki u. a.

Babykonzert 
Lauschen und Plauschen
Sa., 26. Sept. / 16.00 Uhr / Eintritt: € 3,–

Kino Monoplexx/Dokureihe, mit Podiumsgespräch
Die Dohnal
So., 27. Sept. / 18 Uhr / Eintritt: € 9,–
AT 2019, 104 Min.; Regie: Sabine Derflinger
Mit: Johanna-Helen und Ingrid Dohnal, Sonja Ablinger, 
Ferdinand Lacina, Elfie Semotan, Trautl Brandstaller, 
Brigitte Ederer, Käthe Kratz u. a.

September

A-6370 Kitzbühel • Jochberger Straße 96 
Tel. +43/(0)5356/64848-0 • www.notariat-pletzer.at

Das lmmobilienrecht ist eine der Kernkompetenzen 
des Kitzbüheler Notars Dr. Matthäus Pletzer.
Als fachkundige Experten bieten der Notar und 
sein Team stets zufriedenstellende Lösungen  
und erstellen in diesem Tätigkeitssegment: 

◆ Kauf- und Tauschverträge 
◆ Schenkungs- und Übergabsverträge 
◆ Miet- und Pachtverträge 
◆ Wohnungseigentumsverträge 
◆  Öffentliche Versteigerungen  

über die freiwillige Feilbietung  
einer Liegenschaft Die  

erste Rechts- 
beratung  

ist in jedem Fall 
kostenlos.

IMMOBILIE  
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Moving Primates
Klaus Rautenberg
Pass-Thurn-Straße 19
0049 176 2311 8519
www.movingprimates.de

Futureweb
Christian Hirzinger
Innsbrucker Straße 4
0043 5352 65335
www.futureweb.at

SOFTCON
Peter Seiwald
Salzburger Straße 22a
0043 5352 64300
www.softcon.at

Alerto
Josef Astlinger
Pass-Thurn-Straße 17 B 1.2
0043 5352 21621
www.alerto.at

SOFTCON

#9 Fit for Future
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„Deine tirOler 
hOmepage“ 
christian Hirzinger, 
Futureweb

Die Tiroler Homepage 
zum Jodelpreis
Bereits seit 20 Jahren be-
dient Futureweb Kunden aus 
nah und fern mit der TIRO-
LER HOMEPAGE zum JO-
DELPREIS. Als Full-Service-
Webagentur kümmert sich 
das Team um alle Angelegen-
heiten rund um Webhosting, 
Domains inkl. Registrierung, 
Email-Hosting und Spam-
schutz. 
Neben jahrelanger Erfahrung 
lässt Futureweb immer wieder 
durch Innovationen wie in-
teraktive 3D-Rundgänge oder 
den brandneuen Portal Mana-
ger, der für eine einheitliche 
Darstellung der Firmendaten 
auf 40 Plattformen im Netz 
sorgt, aufhorchen. 

„BeSt BuSineSS 
BuDY!“
Josef Astlinger, 
ALERTO

den brandneuen Portal Mana-
ger, der für eine einheitliche 
Darstellung der Firmendaten 
auf 40 Plattformen im Netz 
sorgt, aufhorchen. 

„ShOpifY 
löSungen“ 
Klaus Rautenberg, 
Moving Primates

„Dein DigitaliSierungS-
partner!“  
Peter Seiwald, 
SOFTCON

25

„Dein DigitaliSierungS-
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St. Johann in Tirol macht 
fit für die Zukunft. Un-
ternehmer wie Privat-

personen werden rund um 
IT-Solutions, Webpräsenz, 
 E-Commerce, Webhosting bis 
hin zur EDV-Anlage bestens 
bedient. Diese Rundum-Ver-
sorgung gewährleisten lokale 
Betriebe wie ALERTO, Futu-
reweb, moving primates und 
SOFTCON, die innovatives 
Knowhow auf die Kundenbe-
dürfnisse vor Ort maßschnei-
dern. Damit steht alles für die 
individuelle Digitalisierungs-
Offensive bereit!

ALERTO die externe 
IT-Abteilung für KMUs
Astlinger Computer Servi-
ces wurde zu ALERTO (alert: 
wachsam, aufmerksam, flink) 
und bietet alles, was Unter-
nehmern das digitale Leben 
leichter macht. Die 9 Mitar-
beiter rund um Josef Astlin-
ger sorgen für die Errichtung 
und den Betrieb sicherer und 
stabiler EDV-Anlagen. Mit ei-
ner Vorgehensweise, die so 
transparent wie Klarsichtfo-
lie ist, stehen sie ihren Kun-
den als „Best Business Buddy“ 
im IT-Dschungel tapfer zur 
Seite und bieten durchdach-
te Netzwerklösungen, Ser-
ver Management bis hin zum 
Notfalleinsatz.

SOFTcON der Digitalisie-
rungspartner vor Ort
Gegründet im Jahr 2001 hat 
die Firma SOFTCON ihr Leis-
tungsspektrum laufend op-
timiert und erweitert. Viele 
klein- und mittelständische 
Unternehmen sowie öffentli-
che Körperschaften vertrauen 
bereits auf sie. Im Fachhandel 
vor Ort erwartet Kunden Be-
ratung in allen IT-Fragen. Die 
Agentur bietet KMUs opti-
male Lösungen für ihre Web-
präsenz. Damit ist das Exper-
tenteam der SOFTCON der 
Digitalisierungspartner für 
IT-Gesamtlösungen aus einer 
Hand.  PR

Fit in die digitale Zukunft!
in St. JOhann in tirOl erleBt JeDer Seine ganz perSönlichen 
einkaufSgeSchichten.

E-commerce mit Shopify 
direkt aus St. Johann
Für alle, die im digitalen Teich 
mitfischen möchten, bietet 
Moving Primates individuel-
le Onlineshop Lösungen auf 
Shopify Basis. 
Die modernen Shoplösun-
gen verknüpfen den Ver-
kauf im Internet mit dem 
Kassensystem direkt im Ge-
schäft. Dadurch können Ab-
läufe automatisiert und be-
stehende Systeme integriert 
werden – das spart Zeit und 
sorgt für geregelte Abläufe 
in der Warenwirtschaft und 
Rechnungserstellung. So wird 
 E-Commerce auch für KMUs 
interessant!

www.treffpunkt-stjohann.at

St. Johanner Einkaufsgeschichten
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Moving Primates
Klaus Rautenberg
Pass-Thurn-Straße 19
0049 176 2311 8519
www.movingprimates.de

Futureweb
Christian Hirzinger
Innsbrucker Straße 4
0043 5352 65335
www.futureweb.at

SOFTCON
Peter Seiwald
Salzburger Straße 22a
0043 5352 64300
www.softcon.at

Alerto
Josef Astlinger
Pass-Thurn-Straße 17 B 1.2
0043 5352 21621
www.alerto.at

SOFTCON

#9 Fit for Future
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Gold ist wieder begehrt 
Goldschmiedin Ingrid Reischl-Wimmer über die vergangenen Wochen 
und Monate, über Ängste und Hoffnungen. 

SSeit Juni san ma um-
satzmäßig wieder då, wo 
ma hingehören“, sagt In-

grid auf meine Frage, wie es 
wirtschaftlich in ihrem Ju-
weliergeschäft aussieht. Die 
Erleichterung darüber ist ihr 
anzusehen. 
Der Lockdown hatte ihr 
schwer zugesetzt. Dabei hat-
te sie ihn ein wenig kommen 
sehen, wie sie erzählt. Spä-
testens zu dem Zeitpunkt, an 
dem die Schulen geschlossen 
wurden. Was folgte, war emo-
tional schwer verdaulich und 
warf unzählige Fragen auf. 
Wie soll es gehen mit den ho-
hen Fixkosten im Geschäft 
und den elf MitarbeiterIn-
nen? Wie lange wird es dau-
ern und wie werden die Nach-
wirkungen sein?  Noch nie im 
Leben habe sie sich so viele 
Nachrichtensendungen ange-
sehen wie in den Wochen des 
Lockdowns. „I håb sogar a ei-
gene Statistik über die Zahlen 
g’führt“, gesteht sie. Als die 
Regierung die Kurzarbeit ein-
führte, wurde der Druck etwas 
geringer. „Obwohl des a wahn-
sinniger Aufwånd wår, mei ar-
mer Steuerberater!“, sagt sie 
und schüttelt den Kopf. Letzt-
endlich jedoch musste Wim-
mer die Kurzarbeit nicht in 
dem Maße in Anspruch neh-
men, wie ursprünglich ange-
nommen. 

Stressige Zeit 
Während des Lockdowns be-
wegten sich die Umsätze al-
lerdings bei fast Null. Was 

nicht heißt, dass die Chefin 
Urlaub machte, ganz im Ge-
genteil: Ingrid hatte alle Hän-
de damit zu tun, verzweifelte 
Bräute zu trösten, die in den 
Eheringen ein Datum eingra-
vieren hatten lassen, das nun 
nicht hielt. Sie beantwortete 
zahllose Anfragen und schick-
te Fotos von Schmuckstücken 
an Interessenten, umgesetzt 
wurde aber kaum etwas. Zu-
hause war neben dem Haus-
halt auch das Homeschooling 
zu bewältigen mit ihrem Sohn 
Alessandro, der heuer in die 
dritte Klasse der Volksschu-
le kommt. Sie gehöre defini-
tiv nicht zu jenen, die braun-
gebrannt aus dem Lockdown 
kamen, sagt sie schmunzelnd. 
Die ersten zwei Wochen nach 
der Geschäftsöffnung im Ap-
ril waren dann ziemlich er-
nüchternd, erinnert sich In-
grid. Kaum Interesse, kaum 
Anfragen, kaum KundInnen. 
Schmuck als „Luxusartikel“ 
war kein Thema bei den Men-
schen, sie hatten andere Sor-
gen. Doch im Laufe des Mai 
kam langsam Bewegung in 
den Betrieb, seit Juni ent-
sprechen die Umsätze wieder 
jenen der letzten Jahre. 

Hat sich bei der Nachfrage et-
was verändert? „Gefühlsmä-
ßig denken die Leit’ wieder 
wertiger“, sagt sie, „es wird 
mehr im Goldbereich gekauft, 
während Lifestyle-Schmuck 
rückgängig is.“ 
Dass Einheimische vermehrt 
vor Ort einkaufen, ja, das 

kann sie selber auch dank-
bar feststellen, der eine oder 
andere „Wackelkandidat“ sei 
wohl gewonnen. Wobei: „In-
ternetkäufer sind Internet-
käufer und bleiben des a.“ 
Auch in ihrem Bekannten-
kreis gebe es Leute, die „jedes 
Packerl Schneuztücher“ im 
Internet erstehen. Bei heißen 
Diskussionen habe sie jene 
gerade in den letzten Wochen 
angeregt darüber nachzuden-
ken, ob nicht auch ihre Kin-
der vielleicht einmal einen 
Arbeitsplatz in der Region 
brauchen könnten … 

Keine Prognosen,  
aber Zuversicht 
Dennoch: Die Krise brachte 
nicht nur Sorgen und schlaflo-
se Nächte, sondern auch schö-
ne, innige Momente mit der 
Familie.  „Ma wåchst auf ei-
ner anderen Ebene z’samm’“, 
meint Ingrid. Und das mit der 
Schule habe unterm Strich 
auch gut funktioniert, Ales-

sandros Lehrerin sei gut or-
ganisiert gewesen. 
„Schmuck Uhren Wimmer“ 
feiert nächstes Jahr das 
50-jährige Jubiläum. Kaum 
einmal hat sich die Familie 
Wimmer zusätzlich zum Ge-
halt Geld ausgezahlt, immer 
hat man den Gewinn in der 
Firma belassen. Das kommt 
dem Unternehmen jetzt zugu-
te. Auch das langjährige Team 
hat eng zusammengehalten. 
Wie sieht Ingrid die Zukunft 
– Herbst und Winter, das 
nächste Jahr? „I måch koane 
Prognosen mehr“, lacht die 
Goldschmiedin. Sie sagt, die 
Angst habe ihr vor Wochen 
noch stark zugesetzt. Sie hät-
te wohl besser daran getan, 
die Dinge auf sich zukommen 
zu lassen, weil ohnehin stän-
dig alles anders kam als vor-
hergesehen. Deshalb sagt sie 
heute auch zuversichtlich: 
„Wir san positiv. Wir nehmen 
es, wias kimmt!““ 

Doris Martinz

„

Ingrid Reischl-Wimmer  
sieht zuversichtlich in die 
kommenden Monate 
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Bereit für alles, was kommt: 
Patrick Unterberger.  
Intersport Patrick
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Patrick – so gut wie radlos 
Über entgangene Umsätze, das Damoklesschwert, das über der Firma 
hing und den Boom im Bereich E-Bike.  

Wie ging es Patrick Un-
terberger von Inter-
sport Patrick in St. 

Johann während der Corona-
Krise,  und wie sieht es heute 
aus? Wir treffen uns zu einem 
kurzen Gespräch in seinem 
Büro. Vorab sagt er gleich: 
„Wir dürfen nit jammern, die 
Prognosen wår’n schlecht, 
aber es is Gott sei Dank nit so 
schlimm kemma.“ 
Aber rosig sei die Lage bei 
ihm natürlich insgesamt ge-
sehen nicht. Das Problem ist 
nicht das Hier und Jetzt, son-
dern es ist die viele Winter-
ware, die nicht verkauft wur-
de, es sind die Umsätze in den 
Wochen im März, die Patricks 
Betrieb fehlen, und die nicht 
wieder aufzuholen sind. An 
den Schock und an die Angst 
um sein Unternehmen gera-
de in den ersten Tagen des 
Lockdowns mag er gar nicht 
denken. Zum Glück nahmen 
die Kunden seinen Liefer-
service später gut an, spezi-
ell gegen Ostern hin. Patrick 
erinnert sich an die strahlen-
den Augen seiner Kundinnen 
und Kunden, wenn er bei ih-
nen an der Haustür läutete 
mit Geschenken für ihre Lie-
ben, mit Rädern, Rucksäcken 
und allem, was beim „Osterha-
sen Patrick“ so bestellt wurde. 
An die 6.000 Kilometer legte 
der Firmenchef persönlich 
mit seinem Lieferauto wäh-
rend des Lockdowns zurück, 
um alle Wünsche zu erfül-
len. Schön war das, aber im-
mer hing auch das Damokles-
schwert über der Firma – man 
wusste nicht, wie es nach dem 
Aufsperren kommen würde. 

Patrick als „fahrender 
Händler“ 
Für Intersport Patrick mit 600 
Quadratmeter Verkaufsfläche 
hieß es noch warten, als die 
kleineren Läden bereits öff-
neten. Not machte erfinde-
risch: In einem Fall fuhr Pa-
trick mit seinem Lieferauto, in 
dem er sechs Fahrrad-Modelle 
verstaut hatte, zum Kunden, 
und jener suchte sich eines da-

von aus. Patrick wurde damit 
zum „fahrenden Händler“. Als 
er das Geschäft Anfang Mai 
dann aufsperren durfte, wa-
ren gleich auch die Umsät-
ze wieder da, die Kurzarbeit 
konnte beendet werden. 
Im Zentrum der Nachfrage: 
das E-Bike. Patrick kann inte-
ressierten KundInnen Anfang 
August, als wir uns treffen, 
nur mehr einzelne Modelle, 
insgesamt fünf Stück, zum 
Verkauf anbieten. Von den 
Herstellern der Bikes ist kein 
Nachschub zu erwarten: Die 
Industrie ist seit Mitte Mai 
ausverkauft – europaweit. Mit 
etwas Glück kommen im Sep-
tember aber schon die Model-
le für 2021, die eigentlich erst 
nächstes Frühjahr hätten aus-
geliefert werden sollen. 
Nicht nur die Bikes verkaufen 
sich gut: „Ois, wås zum Bewe-
gen draußen gebraucht wird, 
verkauft sich guat, wir dürfen 
nit jammern.“ 
Auch viele Touristen kommen 
ins Geschäft. Viele mit Maske, 
obwohl sie nicht Pflicht ist. 
Patrick und sein Team halten 
Abstand, auch beim Verkau-
fen, kein Problem. Seine Mit-
arbeiterInnen haben keine 
Angst, sich bei den Touristen 
mit dem Virus anzustecken. 

Sie fürchten sich eher davor, 
dass der Lockdown wieder-
kommt. 

Der Winter sollte  
funktionieren 
Patrick hat 2017 das neue Ge-
schäft im Ortszentrum er-
öffnet, viel investiert. Große 
Ausfälle kann das Unterneh-
men zu diesem Zeitpunkt 
nicht verkraften. Mit wel-
chem Gefühl sieht Patrick 
dem Winter entgegen? Er ist 
im Prinzip optimistisch. „Die 
Leit’ håm Fernweh, des wird a 
im Winter so sein, es wird nit 
schlecht laufen.“ St. Johann 
habe ja Vorteile gegenüber an-
deren Orten, erläutert er: Das 
Skigebiet sei nicht riesengroß, 
die Nähe zu Deutschland er-
weise sich als günstig und St. 
Johann  liege in einem offe-
nen Talkessel und nicht in 
einem Tal, das man einfach 
absperren könnte. Das alles 
spiele bei Urlaubsüberlegun-
gen in diesen Zeiten eine Rol-
le – und der Marktgemeinde 
in die Hände. Freilich hänge 
aber alles davon ab, wie ande-
re Länder mit der Pandemie 
umgehen und davon, ob die 
Grenzen offen bleiben. Man 
wird auch noch lernen müs-
sen, mit auftretenden Fällen 

umzugehen, meint Patrick. 
Die Rolle der Medien sieht 
er dabei sehr skeptisch. „Klår 
muass ma reagieren, aber 
muss ma jeden Fall medial 
ausschlachten von vorne bis 
hinten?“ 

Im Kampf gegen Amazon 
und Co 
Die Loyalität gegenüber hei-
mischen Anbietern sei ge-
wachsen, sagt er. „Då is schon 
a Umdenken då bei gewis-
sen Leuten“, sagt er. Es freut 
ihn und macht dankbar. Zu 
viele aber, ist er der Ansicht, 
würden immer noch online 
bestellen und damit Zalan-
do und Amazon unterstüt-
zen, die Milliarden schöpfen, 
ohne Steuern zu zahlen. Klar 
können die billiger sein, weiß 
Patrick, wer keine Miete für 
ein Geschäftslokal zu zahlen 
habe, kein gut ausgebildetes 
Personal bezahle und die Ab-
gaben umschiffe, spare sich 
einiges. Das Thema macht 
ihn emotional. „I tat gerne 
die Leit’, die immer nu online 
kaufen, fragen, wer håt gråd 
dein Lohn gezahlt, wo kimmt 
des Geld her?“, sagt er gereizt. 
Aber der Ärger ist gleich wie-
der verflogen, als er von sei-
nem Team spricht und davon, 
wie sehr alle zusammenhal-
ten. 
Die Corona-Wochen, in de-
nen das Geschäft geschlos-
sen blieb, waren nicht nur 
eine schwierige, sondern im 
Nachhinein gesehen auch eine 
spannende Zeit, in der Patrick 
sein Unternehmertum anders 
leben, Lösungen für Probleme 
suchen musste und sie auch 
fand. 
Jetzt, Monate danach, ist vie-
les ohnehin schon wieder ver-
gessen. „Da Mensch is hoit so 
gebaut, dass er die schwieri-
gen Dinge schnell hinter sich 
låsst“, sagt er. Jetzt müsse 
man ohnehin in die Zukunft 
schauen, besonnen handeln 
und richtig reagieren, wenn es 
darauf ankommt. Patrick und 
sein Team sind bereit dafür. 

Doris Martinz



28

Starkes Team: 
Andrea Pircher 

mit ihrer Tochter 
Anna Wöll 
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Solidarität macht stark 
Was die Krise zutage brachte: dass sich die Pirchers auf Familie,  
Bekannte und ihre Stammkundinnen verlassen KÖNNEN.

Jeder von uns hat wohl 
diesen einen „Corona-
Moment“, den man nie 

vergessen wird. Jenen Mo-
ment, der uns die ganze Trag-
weite dessen, was in den ent-
scheidenden Tagen im März 
2020 passierte, bewusst 
machte. Bei Andrea Pircher, 
Chefin von Pircher Moden 
mit insgesamt sechs Geschäf-
ten in St. Johann, Ellmau, 
Kirchberg und Wörgl, war es 
der Augenblick, als sie in Kitz-
bühel wie unter Strom ste-
hend nach einem Fernseher 
suchte, um die Pressekonfe-
renz zu verfolgen, die bestä-
tigte, was zu befürchten war: 
Dass ab Montag, 16.3.20, alle 
Geschäfte geschlossen blei-
ben mussten. Ein absoluter 
Schock für die Unternehme-
rin, die bereits mit 18 Jahren 
ihre erste Boutique in Brixen 
im Thale eröffnet hatte. Wür-
de ihre Firma eine Schließung 
für längere Zeit überleben? 
Zuspruch kam von ihrer Toch-
ter Anna: „Mama, mia san a 
gesundes Unternehmen, wir 
schåffen des!“ Sie sollte Recht 
behalten … 

Mulmiges Gefühl 
Tage und Wochen ganz ohne 
Umsatz gab es nicht: Wäh-
rend der Schließung verkauf-
ten Andrea und Anna über 
facebook und instagram, vor 
allem an ihre Stammkundin-
nen. Anna erinnert sich an 
das mulmige Gefühl, das sie 
beim Ausliefern beschlich, als 
sie durch den menschenlee-

ren Bezirk fuhr: „Es håt sich 
angefühlt, als tat ma wås Ver-
botenes.“ Anna (32 Jahre alt) 
hat Textilwirtschaft studiert 
und ist 2015 in die Firma ih-
rer Mutter eingestiegen. 
Als die Geschäfte wieder auf-
sperren durften, kamen nicht 
allzu viele Leute. Aber die, die 
da waren, kauften groß ein 
– ein Akt der Solidarität von 
Familie, Freunden, Bekannten 
und Stammkundinnen. Einer, 

der Andrea heute noch rührt 
und dankbar macht.
Die zweite Woche nach der 
Wiederöffnung war dafür 
umso ernüchternder. „Då is 
uns schiach worden“, erin-
nert sich Andrea. Die Leute 
waren verunsichert und ver-
wirrt – die größeren Geschäf-
te sperrten ja erst später auf. 
Erst als die Maskenpflicht 
fiel, pendelte sich der Umsatz 
ein. Und als die Grenzen auf-
gingen, wurde es noch einmal 
besser. Inzwischen sind viele 
Gäste da, und auch die Einhei-
mischen kaufen ein bei Street 
One und Cecil in St. Johann 
sowie in den anderen Geschäf-
ten. Die Pirchers sind zufrie-
den. 

Hoffentlich hält der 
Trend an 
Noch immer spüren sie, dass 
die Menschen in der Region 
aus Solidarität mehr bei ihnen 
einkaufen als vor Corona. „Wir 
hoffen halt, dass der Trend 

anhält“, sagt Andrea, „nur so 
können wir überleben.“ 
Ohne die von der Regierung 
angebotene Kurzarbeit aber 
hätte das Unternehmen seine 
insgesamt 16 MitarbeiterIn-
nen nicht halten können, das 
ist für sie ganz klar. „Die Jam-
merei vielerorts is mir unver-
ständlich“, schüttelt Andrea 
den Kopf. Sie habe die Unter-
stützung angefordert und das 
Geld auch umgehend bekom-
men, erzählt sie. Dankbar ist 
sie auch für die Unterstützung 
aller Marken, die in den Pir-
cher Moden Stores geführt 
werden – sie alle sind ihnen 
in der Krise sehr entgegenge-
kommen – wie auch die Ver-
mieter der Geschäftsräum-
lichkeiten. Hilfe sei damit 
von vielen Seiten gekommen, 
sie habe sich nicht alleinge-
lassen gefühlt, meint Andrea 
dankbar. 

Sparen ist dennoch angesagt. 
Denn wie der Herbst und Win-
ter werden wird, ist ungewiss. 
Was passiert, wenn die Ampel 
eines Tages in der Region auf 
Rot steht, wenn wieder alles 
zumachen muss? „Wir müs-
sen schau’n, dass es går nit so 
weit kimmt“, sagt Andrea ent-
schlossen. Es sei wichtig, dass 
sich alle an die Abstandsre-
geln halten, dass überall die 
gebotene Vorsicht walte. Des-
halb ist es ihr auch Recht, dass 
in Ellmau die Veranstaltungen 
am Dienstagabend wieder ab-
gesagt wurden, obwohl der 
verkaufsoffene Abend sehr 
gute Umsätze bescherte – es 
kamen einfach zu viele Leu-
te. Lieber verzichten Andrea 
und Anna kurzfristig auf die-
se Einnahmen und hoffen da-
rauf, dass sich die Lage län-
gerfristig stabilisiert. Es geht 
nur mit Vernunft und vor-
ausblickendem Handeln. Und 
nur, wenn wir alle an einem 
Strang ziehen – Unternehme-
rInnen und KundInnen, Ein-
heimische und Gäste …

Doris Martinz
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In Gedanken schon im Frühling ’21
Manuela Lackner berichtet über den Lockdown, gebremste Kauflust  
durch die Maske und schwieriges Einkaufen für die nächsten Saisonen. 

Ich habe sie schon fröhli-
cher, unbeschwerter er- 
lebt. Aber welcher Unter-

nehmer, welche Unterneh-
merin, die im Handel tätig 
ist, steht derzeit schon froh-
lockend im Geschäft? Manu-
ela serviert mir an der Bar im 
Schuh-Shop in Kitzbühel ei-
nen Kaffee, „des darf ma jetzt 
ja wieder“, sagt sie lächelnd 
dazu. Einige lange Wochen 
über durfte sie ihren KundIn-
nen ja nichts zu trinken an-
bieten, zuvor – während des 
Lockdowns – nicht einmal 
Schuhe. Wie war das im März 
und April für den Familien-
betrieb Lackner mit seinen 
Standorten in Kitzbühel und 
St. Johann? Natürlich schwie-
rig, sagt Manuela. Sie habe in 
der Zeit, in der die Geschäfte 

geschlossen blieben, zwar te-
lefonische und Bestellungen 
per E-Mail angenommen und 
ausgeliefert, doch an die Zah-
len, die für gewöhnlich in je-
nen Monaten erreicht werden, 
kam man nicht annähernd 
heran. Dann, als die Shops 
wieder aufsperren durften, 
herrschte rege Nachfrage nach 
Kinder-, Freizeit-, Outdoor- 
und Hausschuhen – also nach 
Produkten, die man dringend 
brauchte. Alles jedoch, was in 
den modischen Bereich fiel, 
bewegte sich nicht richtig. 
„Die Leit’ håm einfach koa 
Lust g’håbt zum Schauen, 
Probieren, Shoppen.“ Erst als 
die Maskenpflicht fiel, wur-
de es spürbar besser. Inzwi-
schen hat Lackner übrigens 

einen online-Shop (unter: 
www.schuhhauslackner.at) 
eingerichtet, über den Schu-
he bestellt werden können, 
die man dann in den Geschäf-
ten abholt.    

Starkes  
Familienunternehmen
Als Familienbetrieb, der seit 
Jahrzehnten am Markt ist, 
muss man sich um das Über-
leben des Unternehmens kei-
ne Sorgen machen. Was sich 
in den letzten Monaten be-
währte, war auch die weitere 
Schiene der Firma, nämlich 
die Produktion der Lackner 
Outdoor- und Bergschuhe. 
Die Umsätze sind hier heu-
er gut. Das gibt Sicherheit, 
auch in Bezug auf die Mitar-
beiterInnen: Dank der einge-

führten Kurzarbeit konnte 
Lackner sein gesamtes Team 
halten, mit Ende Juni wurden 
alle aus der Kurzarbeit wieder 
herausgenommen. 
Für den Herbst ist Manue-
la vorsichtig optimistisch. 
Problematisch ist es in ihren 
Augen, wenn mit dem Am-
pelsystem in der Region even-
tuell wieder die Maskenpflicht 
kommen sollte. Denn die wür-
de ohne Zweifel die Kauflust, 
die gerade in Schwung ge-
kommen ist, wieder bremsen. 
„Lebensmittel mit Mund- und 
Nasenschutz einkaufen, is koa 
Problem. Aber im modischen 
Bereich is des schwieriger.“ 
Manuela hat im Februar, also 
noch vor der Corona-Krise, 
die Herbst/Winterware ein-

gekauft. Das heißt, dass nun 
die Ware im vollen Umfang 
eintrifft. Denn stornieren 
wollte sie nicht – damit sie 
ihren Kunden weiterhin ein 
breites Angebot an Schuhen, 
Textilien und Accessoires prä-
sentieren kann. Nun braucht 
es auf jeden Fall Kundinnen 
und Kunden, die sich an der 
Herbst- und Winterware freu-
en und sich gerne mit den ak-
tuellen Modellen ausstatten. 
Dass die Leute ihre Schuhe 
vermehrt im lokalen Han-
del und nicht online bestel-
len, war und ist für Manuela 
deutlich spürbar. Besonders 
auf ihre StammkundenIn-
nen konnte sie in den letzten 
Monaten zählen, dafür ist sie 

sehr dankbar. Sehr erfreulich, 
dass so viele Einheimische  
und Zweitwohnbesitzer ihr 
auch in dieser besonderen Si-
tuation die Treue halten.
Manuela denkt in diesen Ta-
gen schon darüber nach, in 
welchem Umfang sie Ware 
für das kommende Frühjahr 
und Sommer bestellen soll 
und kann. 2019 war ein sehr 
gutes Jahr, diese Zahlen wer-
den wohl nicht zu erreichen 
sein. Aber 2020 will sie auch 
nicht als Maßstab nehmen, 
das „Corona-Jahr“ ist für sie 
mehr oder weniger schon ab-
gehakt. Ihr Credo: „2021 muss 
und wird besser werden!“

Doris Martinz

Manuela Lackner 
mit einem Berg-
sportschuh aus der 
eigenen Lackner-
Kollektion.
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Schmücken Sie Ihren Wohnbereich
mit einer dekorativen Wappentafel – Jeder kann ein Wappen haben,  
in Wertschätzung seiner Familie

Ein bestehendes Wappen 
,,krönen“
Sie haben bereits ein Wap-
pen, aber nur in schlechter 
Qualität (alter Druck oft nur 
in schwarz-weiß) oder ein be-
stehendes Wappen ziert Ihre 
Hausfassade. In der Heral-
dik-Werkstätte Mitterer kann 
daraus eine schöne Tafel mit 
Wappen, dessen Erklärung, 
inklusive einer kurzen Ahnen-
fassung gefertigt werden.
Gediegen gerahmt, mit einem 
Siegel veredelt, ergibt das 
Ganze einen wunderbaren 
exklusiven Blickfang in Ihrem 
Wohnbereich.

Ein neues Wappen  
erstellen
Falls Sie aber kein Wappen 
besitzen, also kein altes und 

überliefertes, kann ein neu-
es Wappen kreiert werden. 
In diesem Fall wird aufgrund 
einer Familienchronik die 
Suche nach geeigneten Mo-
tiven, die für die Familie be-
zeichnend sind, gestartet und 
entsprechend verarbeitet. Da-
bei können der Familienname 
sowie berufliche Traditionen 
(Zunftzeichen) eine tragen-
de Rolle spielen. Bekanntlich 
haben Namen wie Schuster, 
Schneider, Müller, Kaufmann 
oder Glaser ihren Ursprung 
in den jeweiligen Berufsgrup-
pen. Auch regionale Bezüge 
(Wohnorte etc.) und Tiermo-
tive finden oftmals Verwen-
dung. Zugehörigkeiten zu Ver-
einigungen oder Clubs sind 
gelegentlich auch Gegenstand 
eines neuen Wappens.

Ihre Familie ins rechte 
Licht rücken
Ein neues Familienwappen 
soll die Herkunft und das Tun 
Ihrer ,,Sippe“ ins rechte Licht 
rücken.
Das ist keine Frage der Eitel-
keit, sondern ganz einfach die 
Würdigung der Ahnen bis in 
die Gegenwart.
Sich ein Familienwappen ent-
werfen zu lassen (vielleicht 
aus besonderen Anlässen wie 
Hochzeits- oder Firmenjubilä-
en) zählt zu den ganz erlese-
nen ,,Anschaffungen“. Reden 
Sie mit W. Mitterer: Heraldik 
und Urkundenkalligraphie in 
Reith bei Kitzbühel, Brunn-
feld 6, Tel. 05356/65225. 

Eine umfangreiche Homepage 
gibt Auskunft: 
www.urkunden-mitterer.at 
oder per Mail: 
info@urkunden-mitterer.at.
Seit über 30 Jahren werkt 
Mitterer (mit Basisausbildung 
als Typograph) mit Begeiste-
rung und Enthusiasmus an 
seinen Unikaten.

Wappen in allen  
Gesellschaftsbereichen
Der Ursprung aller Wappen 
liegt im Bereich der ritterli-
chen Schutzschilder, die dem 
,,Gegner“ die Herkunft des 
Kämpfers verdeutlichen. Die 
Obrigkeit ehrte Leute aus 
dem Adel genauso wie aus 
dem Bürgertum oder Bau-

Neues Wappen Kahlbacher. Motive: das erste Logo der damals kleinen 
Werkstätte zur Erzeugung von Mischmaschinen (li.). Das aktuelle Logo 
des Betriebes (re.). Die Schwingen des Storchenvogels symbolisieren 
Toni Kahlbachers Segel-Flug-Pionierarbeit.

Geradezu exotisch (mit einem Mohr als zentrales Motiv) erscheint 
dieses Wappen einer Schnalstal-stämmigen Familie.  
Mehr darüber im vorliegenden Bericht.

Portrait
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ernstand für besondere Leis-
tungen bzw. besonderer Her-
kunft. In der Historie der 
Wappen spielt das Bauerntum 
eine nicht unbedeutende Rol-
le. Allein das österreichische 
Staatswappen spiegelt mit 
dem Symbol der Sichel des-
sen Bedeutung wider. Grund-
sätzlich lassen sich Familien-

wappen bis 1275 nachweisen.
Wappen haben ihre eigenen 
Geschichten. Sie sind span-
nend, lehrreich und oftmals 
sonderbar, wie das folgende 
Beispiel vermittelt:

Eine südtirolstämmige Fami-
lie (Schnalstal) ist mit einem 
außergewöhnlichen Wappen

Zunftzeichen diverser Handwerksberufe sind vielverwendete Motive. 
Bei Zimmerern ebenso wie bei Malern, was in den beiden hier  
gestalteten Familienwappen der Fall ist. Gerne wird dabei der Adler 
zum passenden heraldischen Schmuck

Der Adler gilt als Symbol für Zielstrebigkeit, Macht und Stärke.  
Schon bei den alten Ägyptern war der Adler allgegenwärtig.  
In vielen Landeswappen Österreichs und Europas ebenso.

Mitterers Hand auf der 
Coverseite des  
Kalligraphiebuches  
von David Harris 
Da darf der Reither Urkun-
den-Kalligraph schon stolz 
sein: Ein im Weltbild-Verlag 
erschienenes Buch der Kalli-
graphie ziert die Hand Mit-
terers gerade als er dabei ist, 
eine Ehrenurkunde für die 
Marktgemeinde St. Johann 
zu erstellen. 
Faszinierend in diesem Band 
sind u. a. die kunstvollen Ini
tialen.

inhalt konfrontiert: ein 
schwarzer Krieger (Mohr) mit 
einem Speer in Händen, da-
hinter eine Wüstenlanschaft 
mit Palmen!
Teils irritiert, schließlich aber 
doch stolz sieht die heutige 
Wappenfamilie den Grund 
dafür: Zur Zeit der Türken-
belagerung hat sich ein jun-
ger Schnalstaler freiwillig zur 
Feindesabwehr nach Wien ge-
meldet und ist dort der Über-
lieferung nach durch große 
Tapferkeit in Erscheinung ge-
treten. Dafür gab es von der 
Obrigkeit ein Wappen! Die-
se Erklärung gibt Sinn, denn 
landläufig würde man einer al-
pinen Familie eher Steinbock 
oder Gemse als heraldische In-
halte zuschreiben.� PR
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Mitterer mit seiner kalligraphisch gefertigten Reproduktion 
des Johannes-Evangeliums. Altgoldverzierte Initialen geben 
der Tafel ein edles Gesicht.

Wappen – Urkunden – Tel.

05356

65225
www.urkunden-mitterer.at 
info@urkunden-mitterer.at

Portrait
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„Nur Weizenkörner, kein Stroh“ 
Das neue Gebäude des Maschinenrings steht kurz vor seiner  
Fertigstellung. Die Architekten und Bauherren im Gespräch über  
Corona, die Bauwirtschaft und mehr. 

Mit Ende September 
2020 ist die Über-
siedlung des Maschi-

nenrings ins neue Gebäude 
geplant, „wir liegen total im 
Zeitfenster“, sagt Architekt DI 
Gottfried Heugenhauser von 
der Architektengruppe P 3 in 
St. Johann. Anfang August 
treffe ich ihn und seinen Kol-
legen DI Wilfried Filzer sowie 
Maschinenring-Obmann Her-
mann Huber und Geschäfts-
führer Andreas Brugger noch 
im alten Gebäude. Wir ver-
teilen uns Corona-konform 
im Besprechungsraum – kein 
Problem. Für die Mitarbei-
terInnen in den Büros ist es 
schwieriger, die Abstände ein-
zuhalten. „Das wird drüben al-
les besser“, freut sich Brugger 
und meint damit das neue Ge-
bäude nur hundert Meter wei-
ter. Alle sind jetzt „reif“ für 
die Übersiedlung. 
Letztendlich lief beim Bau al-
les gut. Die Corona-Krise hat 
man gut „übertaucht“, wie Fil-
zer sagt. Nicht zuletzt, weil 
sowohl Auftraggeber als auch 
alle beteiligten Firmen – unbe-
eindruckt von den vielen Un-
sicherheiten ringsum – stets 
eine positive Einstellung be-
wahrten und bereit waren, ihr 
„Ding“ durchzuziehen. Nicht 
nur auf die ausführenden Bau-
firmen HV-Bau und Holzbau 
Foidl konnte man setzen, son-
dern auch auf alle anderen Ge-
werke, ergänzt Heugenhauser. 
Angetan vom unglaublich 
positiven Klima, das bei den 
Baubesprechungen herrsch-
te, zeigt sich der Maschinen-
ring-Obmann: „Dass ein so 
bunt zusammen gewürfel-
ter Haufen an Firmen so gut 
kommuniziert und arbeitet, 
ist für mich erstaunlich. Das 
war wohl auch ein Schlüssel 
zum Erfolg.“ Gerade in schwie-
rigen Zeiten, so Huber, tren-
ne sich die Spreu vom Weizen, 
stelle sich heraus, welche Fir-
men funktionieren. „Wir sind 
dankbar, dass wir auf unserer 
Baustelle offensichtlich nur 

Weizenkörner haben, und 
kein Stroh“, sagt er scherz-
haft.  
Geschäftsführer Andreas 
Brugger erinnert sich an die 
vielen Unsicherheiten im Ap-
ril dieses Jahres. Niemand 
wusste, wie es weitergehen 
würde. „Wir sind quasi auf 
Sicht gefahren, und das war 
die richtige Taktik.“ Das galt 
auch für die übrigen Bereiche, 
in denen der Maschinenring 
tätig ist. 

Personalleasing  
im Aufwind 
Inzwischen ist man beim Per-
sonalleasing wieder bei 80 
Prozent Auslastung im Ver-
gleich zum Vorjahr. Das be-
deutet: Den Handwerksbe-
trieben im Bezirk geht es nicht 
schlecht, es werden Leute ge-
braucht, der Bedarf ist wieder 
da, berichtet Brugger. Auch 
der Tourismus sei in Fahrt ge-
kommen, mit ihm der Groß-
handel. Das AMS vermittle 
jetzt wieder mehr arbeitssu-
chende Menschen an den Ma-
schinenring, und es kommen 

wieder „relativ viele Bewer-
ber“, so Brugger. 
Huber sieht die große He-
rausforderung für alle Fir-
menchefs in den kommen-
den Wochen und Monaten 
im Umgang mit dem Thema 
Covid-19: Wenn alle mit dem 
gehörigen Respekt handeln, 
dann lasse sich viel lösen. Der 
springende Punkt ist für ihn 
die Achtsamkeit: „Keine Hän-
de schütteln, wo es geht Ab-
stand halten“, daran hält er 
sich auf jeden Fall auch per-
sönlich. 
Es sei wichtig, dass Chefs lö-
sungsorientiert handeln und 
in ihren Betrieben nach Mög-
lichkeiten suchen, Kontak-
te zu reduzieren, Tätigkei-
ten ins Freie zu verlegen. „Da 
kann man an vielen kleinen 
Schrauben drehen“, sagt er an-
schaulich. In seinem eigenen 
Betrieb habe er das natürlich 
auch gemacht. 

Maschinenring ohne 
Handbremse 
Im neuen Gebäude des Ma-
schinenrings füllen sich in-

des die Büros schon vor dem 
Umzug: Der Mitarbeiterstand 
wurde wieder erhöht. Ein er-
freulicher Umstand, der auch 
einen ranghohen Vertreter des 
Maschinenrings Österreich 
bei seinem letzten Besuch be-
eindruckte. Wie ihm auch der 
unverminderte Tatendrang 
aller beteiligten Firmen im-
ponierte. Er meinte, wäre das 
Projekt im Osten des Landes 
im Entstehen, hätte man viel-
leicht nach dem Aufsetzen des 
Dachs auf den Rohbau einen 
Baustopp verhängt – bis man 
sicher ist, wie es weitergeht. 
„Das entspricht nicht unse-
rer Mentalität“, lacht Huber. 
Der Maschinenring habe kei-
ne „Handbremse“ für solche 
Angelegenheiten … Wobei, 
wie Heugenhauser betont, 
man auf der Baustelle sehr 
wohl darauf geachtet habe, 
dass sich die Firmen unterei-
nander so wenig wie möglich 
begegneten. Dass sich das 
Handwerkerniveau im Bezirk 
auf einem sehr hohen Niveau 
bewegt, sei den Bemühungen 
sehr entgegen gekommen, die 

Gemeinsamer  
Besuch auf der Baustelle: 

(v.l.n.r.)  
Andreas Brugger,  

DI Gottfried Heugenhauser,   
Hermann Huber  

und Wilfried Filzer 
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Firmen hätten sich professio-
nell und verantwortungsbe-
wusst gezeigt.

Wachstum um jeden 
Preis? 
So intensiv und schwierig 
die Situation gewesen sei, so 
schnell sei sie im Prinzip aber 
auch wieder vergessen, gibt 
Filzer zu bedenken. „Auf der 
einen Seite ist es ja gut, dass 
der Mensch so schnell rege-
neriert, aber wir sollten schon 
die eine oder andere Lehre aus 
der Krise mitnehmen.“ Auf je-
den Fall haben die letzten Mo-
nate gezeigt, so Brugger, wie 
fragil unsere Wirtschaft sei, 
wie wenig Reserven manche 
Unternehmen vorzuweisen 
haben. 
„Was ist das für ein Wirtschaf-
ten, wenn man so marodig ist, 
dass man als Firma keine paar 
Wochen ohne Einkommen 
überlebt?“, fragt sich Heu-
genhauser. Huber sieht das 
Problem im extrem schnellen 
Wachstum vieler Betriebe in 
den letzten Jahren. „Wer in-
vestiert, kann keine Rückla-
gen bilden.“ 

Die vordere Generation habe 
immer einen Notgroschen ge-
habt, so schnelles und unbe-
dingtes Wachstum wäre für 
sie nicht in Frage gekommen, 
weiß Brugger. „Vielleicht ist es 
Zeit, in gewissen Dingen zu-
rück zu den Wurzeln zu kom-
men?“
Generell sei die gelebte Men-
talität „lieber investieren, als 
einen Euro an Steuern zu zah-
len“ zu hinterfragen, pflichtet 
Huber bei. 

Wer plant, trägt  
Verantwortung 
Die Zusammenarbeit zwi-
schen Architekten und Bau-
herren sei überaus angenehm 
und konstruktiv verlaufen, 
so Huber. Er sei richtigge-
hend bekehrt worden, schil-
dert er: „Als Zimmermann 
hatte ich im allgemeinen kei-
ne allzu gute Meinung von Ar-
chitekten, ihre Visionen sind 
oft haarsträubend und für 
den Handwerker nur schwer 
umsetzbar. Da geht man oft 
schon mit Aggression auf die 
Baustelle. Heute ist es aber so: 
Wenn ich ein Haus bauen wür-

de, wüsste ich, wen ich anru-
fen würde.“ P 3 habe das Bes-
te aus den Vorgaben gemacht. 
Das neue Gebäude solle die 
Philosophie des Maschinen-
rings widerspiegeln, und das 
sei voll und ganz gelungen. 
Dass die Architekten auch 
mit der Bauleitung beauftragt 
wurden, sei aber kein Zufall 
gewesen: Wer plant, solle bei 
der Umsetzung auch gerade-
stehen für das, was am Papier 
steht und dafür sorgen, dass 
die Ideen auch so ausgeführt 
werden wie vorgesehen. Das 
habe alles perfekt geklappt, 
und das Team des Maschi-
nenrings habe die Hände frei 
gehabt für das Tagesgeschäft, 
wie Brugger bestätigt. 

Vorfreude auf die  
Übersiedlung 
Bei der Besichtigung des fast 
fertigen Gebäudes gibt es 
dann strahlende Gesichter. 
Wenn man wie ich vor Ort 
ist, weiß man auch warum: 
Es ist perfekt in die umge-
bende Landschaft eingebet-
tet. Die Räume mit den gro-
ßen Fensterfronten sind von 

Licht durchflutet, überall do-
minieren die Werkstoffe Holz, 
Stein und Glas. Den Bauher-
ren war es wichtig, sichtbar 
zu machen, aus welchem Holz 
das Gebäude „geschnitzt“ ist, 
deshalb sind die tragenden 
Holzwände sichtbar. Selbst 
der Liftschacht ist aus Holz 
gefertigt. 

Das große Besprechungszim-
mer soll später auch extern 
vermietet werden – ein tol-
ler Raum, der je nach Bedarf 
auch unterteilt werden kann 
und den Blick auf den Wil-
den Kaiser und das Kitzbühe-
ler Horn freigibt. Am liebsten 
würden wir gleich hier an Ort 
und Stelle weiter besprechen. 
Zurzeit fehlen aber noch Ti-
sche und Stühle, wir müssen 
uns gedulden. Wie sagt man: 
Vorfreude ist die schönste 
Freude. Ob es in diesem Fal-
le stimmt, wage ich zu bezwei-
feln. Denn hier zu tagen und 
arbeiten wird bestimmt sehr, 
sehr cool … � Doris Martinz 

Brauweg 14 | Kashaus
6380 St. Johann in Tirol
Tel.: +43 5352 90448 
www.beihammer.com
notariat@beihammer.com

Alles, was Recht ist.
Wir haben den Überblick.

Wirtschaft
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Nicht nur in herausfor-
dernden Zeiten wie 
diesen ist es für mich 

als Unternehmer beruhigend, 
einen Partner an meiner Sei-
te zu haben, auf den ich mich 
verlassen kann. Mein Firmen-
kundenbetreuer in der Raiff-
eisenbank Kitzbühel – St. Jo-
hann unterstützt mich bei 
Finanzierungen, Förderungen 
oder bei Vorsorgelösungen für 
mich als Unternehmer bzw. 
für meine Mitarbeiter.  
Kompetent: Was immer 
ich plane – ich bin gut bera-
ten, wenn wir gemeinsam die 
richtigen Lösungen für mei-
ne Vorhaben und Investitio-
nen suchen und finden. Dabei 
profitiere ich vom Know-how 
und der Fachkompetenz mei-
nes Firmenkundenbetreuers.
Persönlich: Wenn ich eine 
persönliche Betreuung oder 
ein Gespräch vor Ort brau-
che, kann ich auf das dich-

„Ich kann auf euch zählen!“
Stephan Mattersberger („BikeZeit“ in St. Johann in Tirol)  
schätzt Beständigkeit

te Bankstellennetz im Bezirk 
zurückgreifen. Von Jochberg 
bis Hochfilzen. Bei Wunsch 
besucht mich mein Betreuer 
auch im Betrieb, so spare ich 
oft wertvolle Zeit. 

Nah: In der Nähe liegt die 
Kraft – was meine Kunden an 
mir als Unternehmer schät-
zen, das gilt auch für meinen 
Umgang mit meinem Bankbe-
treuer. 

Die Firmenkundenbetreuer der Raiffeisenbank 
Kitzbühel – St. Johann: v.l.: Klaus Salinger, Manuel 
Schwaiger, Harald Jöchl, Alexander Eder, Anton 
Reiter, Alen Prcic, Georg Schipflinger, Thomas Erber, 
Georg Stiegler, Vorstandsvorsitzender Hanspeter 
Bachler, Sebastian Seiwald, Martin Achorner 

Als Unternehmer braucht 
man oft schnelle  
Entscheidungen. Hier kann 
ich auf rasche und  
flexible Entscheidungen vor 
Ort zählen – kurz gesagt:  
Reden, was Sache ist!“
(Stephan Mattersberger,  
BikeZeit, St. Johann in Tirol)

Die aktuelle Situation stellt 
nicht zuletzt für uns Unter-
nehmer eine besondere wirt-
schaftliche Belastung dar. Die-
ser Herausforderung müssen 
wir uns jedoch nicht alleine 
stellen. Ob es um die Unter-
stützung bei der Überbrü-
ckung finanzieller Engpässe 
oder aktuelle Fördermaßnah-
men und Liquiditätshilfen 
geht: Gerade jetzt ist der Vor-
teil einer regionalen Bank, 
dass mich mein Bankbetreu-
er genauso gut kennt, wie ich 
meine Kunden.“�  
� PR
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Hornweg 21  /  6380 St. Johann in Tirol  / skistar.com / +43 5352 62293

Wirtschaft

Aus erfreulichem Anlass
bitten wir unseren Dipl. Sommelier Florian Schrott um eine Weinempfehlung:
KochArt´s geräucherte oder graved Forellenlachsfilet wird vom Fieberbrunner 
Fischbauern Leo Trixl vom Ei bis zum ausgewachsenen Fisch im reinsten Quell-
wasser gezüchtet, das klingt fantastisch und so schmeckt es auch.

Fehlt nur noch ein edler Tropfen, um die Gaumenfreude abzurunden:

Regionale 
Produkte sind
unser 
Schlüssel zur 
Nachhaltigkeit.

Von der Region
Für die Region
Mit der Region

Regionale 
Produkte sind
unser 
Schlüssel zur 
Nachhaltigkeit.

Von der Region

Mit der Region

Produkte sind
unser 
Schlüssel zur 
Nachhaltigkeit.

Offen                                          für alle!  
Mit weit über 100 regionalen Produkten 
arbeiten wir nachhaltig im Sinne der Um-
welt und stärken die heimische Wirtschaft!

www.sinnesbergersmarkthalle.at
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Der Gesundheits- und Sozial-
sprengel St. Johann – Obern-
dorf – Kirchdorf bietet über 
den Verein „AVOMED Ar-
beitskreis für Vorsorgemedi-
zin und Gesundheitsförde-
rung in Tirol“ fachmännische 
Beratung in allen Ernährungs- 

Gesundheits- und Sozialsprengel

Ernährungs- und  
Diätberatung

Gxund
Speckbacherstraße 26 

St. Johann i. T., Tel. 05352 20750 
Rosenegg 59, 6391 Fieberbrunn, 

Untere Gänsbachgasse 3,  
Kitzbühel, Tel. 05356 20429 

www.gxund.at

Christina  
Pirchmoser-Putzer B.rer. nat
Geschäftsführung Gxund,  
Biologin & Köchin

Birkenzucker, auch Xylitol  
genannt, ist in der letzten Zeit ein 

sehr beliebter Zuckerersatz  
geworden. Xylitol kommt in  

vielen Früchten, Beeren, in der 
Rinde von Birken (daher auch der 

Name) und Buchen vor.  
Im menschlichen Körper ist Xylit 

ein Zwischenprodukt im Glucose- 
Stoffwechsel.

Im Gegensatz zu Stevia hat  
Xylitol keinen Nachgeschmack 

und ist im Aussehen und  
Anwendung dem haushalts

üblichen Zucker gleich. Nimmt 
man etwas Xylitol pur in den 
Mund, spürt man ein leichtes 

Frischegefühl.

Für Diabetiker sehr interessant: 
Xylit wird im Körper ohne  

Insulin abgebaut, ist daher eine 
tolle Möglichkeit um Speisen zu 
süßen ohne den Insulinspiegel 

anzuheben.

Es gibt mittlerweile schon viele 
Produkte, in denen Xylitol  
enthalten ist: Zahnpasta 

(Birkenzucker ist gut für die  
Zähne – hemmt die Kariesbakte-
rien!), Kaugummis, Schokolade...

Ich kann euch nur empfehlen, 
den Birkenzucker einmal auszu-
probieren! Ich habe schon viele 

tolle Erfahrungen damit sammeln 
können und auch viele positive 

Rückmeldungen erhalten.

Birkenzucker – 
eine gesunde 

süße Alternative    

Damit kann der Saft vom eige-
nen Obst auf die herkömmli-
che Art und Weise gepresst 
und ohne Beimischung von 
Konservierungsmitteln in der 
Pasteurisierungsanlage halt-
bar gemacht werden. 

Der „Bag in Box-Abfüller“ er-
setzt die umständliche Fla-
schenabfüllung bzw. das Halt-

Obst- und Gartenbauverein St. Johann i. T.

Die Press- und Pasteurisierungs-
anlage sind wieder in Betrieb

Vortrag:
Beikräuter 
Giersch und  
Vogelmiere  
in der Küche

Einladung an Mitglieder und 
alle Interessierten zum  
Vortrag der Kräuter-Fach
expertin Inge Prantner am  
Donnerstag,  
10. September 2020  
um 19:30 Uhr  
in unserem Vereinslokal   
BP-Tankstelle Salcher 
„Gust’“, Salzburger Straße 13 
in St. Johann.  
Nehmt Freunde und  
Bekannte mit,  
wir freuen uns auf euch! 
 
Der Eintritt ist frei.

Presstermine 2020  
jeweils Samstag 5.9., 12.9., 
19.9., 26.9., 3.10., 10.10., 
17.10., 24.10. – voraussichtlich 
letzter Presstermin!
Größere Mengen (ab ca.  
200 kg) nur gegen Voranmel-
dung, Tel. 0650/4417878

und Diätfragen, die von jeder-
mann egal welchen Alters in 
Anspruch genommen werden 
kann. In erster Line hilft die-
se Beratung übergewichtigen 
Kindern und Erwachsenen, 
Diabetikern sowie Personen 
mit Fettstoffwechselerkran-

kungen. Es werden hier aber 
auch ganz allgemeine Infor-
mationen vermittelt, die Ihr 
Wohlbefinden nachhaltig 
verbessern können. Das Ge-
spräch erfolgt als Einzelbe-
ratung streng vertraulich! An 
Kosten fallen als Selbstbehalt 
€ 10,– pro Stunde an. Auf 
Wunsch werden Folgetermi-
ne angeboten. (Dauer jeweils 
eine halbe Stunde, € 5,–) Nä-
here Information und Anmel-
dung beim Gesundheits- und 
Sozialsprengel    St. Johann – 
Oberndorf – Kirchdorf unter 
05352/61300. (8.00 bis 12.00 
Uhr) Maskenpflicht!  

Nächste Termine:  
immer dienstags  
08.09., 22.09., 06.10.2020

FLIESENLEGERMEISTER
ST. JOHANN/TIROL  TEL. 05352/63642

Großer Schauraum      Kompetente Beratung 
Fachgerechte Verlegung

barmachen zu Hause. Es kann 
aber auf Wunsch weiterhin 
der eigene Saft ohne Pasteuri-
sierung gepresst werden.

Gepresst wird bei uns immer 
samstags von 7.30 bis 11 Uhr 
im Pressraum unserer Anlage 
in der Kaiserstraße 16 (ehe-
malige Metzgerei Nothegger) 
in St. Johann in Tirol.

Gesundheit
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Gesundheit geht über die Füße
Über die „Conversiologie“ erkennt Gertrude Albrecht Schwach- 
stellen im Körper und gibt Tipps, wie sie ausgeglichen werden können.  

Unsere Füße sagen viel 
über uns aus. Nicht 
nur, ob wir jung oder 

alt, groß oder klein sind. Sie 
speichern vielmehr sowohl un-
sere persönliche Entwicklung 
– also unseren Charakter, Ver-
haltensmuster, Belastungen ... 
– als auch den Zustand der Or-
gane und machen diese durch  
Formen, Farben, Linien, Fal-
ten und Verhornungen sicht-
bar. Conversiologie ist das 
Wissen, unsere Füße dahinge-
hend „zu lesen“. Die Methode 
wurde von Karin Mayr gegrün-
det, in Kitzbühel arbeitet nun 
die erfahrene medizinische 
Fußpflegerin Gertrude Alb-
recht mit der Conversiologie. 
Conversologie richtet sich an 
Menschen, die sich aus unbe-
stimmtem Grund nicht wohl 
fühlen, jedoch keine offen-
sichtliche gesundheitliche 
Beeinträchtigung wahrneh-

men oder keine Krankheits-
diagnose haben. Auch Men-
schen, für die eine klassisch 
medizinische Behandlung al-
leine aus ihrer Sicht nicht aus-
reicht, erhalten durch die lau-
fende Begleitung Sicherheit, 

wie sie durch ihre Lebensge-
wohnheiten und Ernährung 
ihre Gesundheit fördern kön-
nen. Kräuteressenzen und 
Moorprodukte helfen dabei. 
Am 5. Oktober 2020 lädt 
Gertrude Albrecht zu ei-

nem Vortrag über Conver-
siologie im Sozialspren-
gel St. Johann. Beginn: 19 
Uhr. Anmeldungen bitte un-
ter Tel. 0676/7256481 oder 
galbrecht202@gmail.com,  
Infos: www.conversiologie.at 

Getrude Albrecht versteht 
es, Füße zu „lesen“.  
Details dazu bei ihrem  
Vortrag am 5. Oktober 
beim Sozialsprengel  
St. Johann.

In Zeiten wie diesen steht 
an erster Stelle die Sicher-
heit. Und Sicherheit schafft 
ein Gefühl der Zufriedenheit. 
Dass man auch den Sommer 
DAHEIM genießen kann, 
das beweisen unsere Bewoh-
nerinnen und Bewohner. Im 
Juli wurden die ersten heißen 
Sommertage genützt um viele 
Aktivitäten ins Freie zu verle-

Den Sommer daheim im Heim genießen!
Pflegeheim St. Johann/ Wohn- und Pflegeheim Oberndorf

gen. Bei heimatlichen Klängen 
der „Seinihonser Klarinetten-
musi“ und der „Kost nix Musi“ 
fanden in unseren Pflegehei-
men kleine, aber kulinarisch 
feine Grillfeiern und exotische 
Eisnachmittage statt. 
Ein großes Vergelt’s Gott an 
unsere freiwilligen Helferin-
nen und Helfer sowie ehren-
amtlichen MusikantInnen! 
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Chia-Hafer Kekse
3,50 €

Kaugummis: je 1,90 €

Birkenzucker 500g
9,50 €

Fieberbrunn
St. Johann in Tirol

Kitzbühel

Gesundheit / Soziales
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Der im März 1887 ge-
gründete Verschöne-
rungsverein St. Jo-

hann war einer der ersten 
Tirols, das damals bis zum 
Gardasee reichte. Einige Zeit 
später galt Sainihåns laut 
Presse als schönster Sommer-
frische-Ort nördlich des Bren-
ners. Doch bis dahin gab es 
eine Menge zu tun.
So monierte ein Tourist um 
1880 im Boten für Tirol: ,,Ist 
dieses St. Johann ein Para-
dies, nur schade, dass nicht 
ein Baum den müden Wande-
rer zur Rast einlädt und außer 

„Viehtränken aber keine Trinkwasser-
brunnen für müde Wanderer“
Der steinige Weg vom Verschönerungsverein über den Verkehrsverein 
zum Fremdenverkehrs- und Tourismusverband.

den Viehtränken nicht ein an-
ständiger Brunnen dem Durs-
tigen Wasser spendet.“

Viehtränken, aber kein 
Trinkbrunnen für Gäste 
Das konnten die ersten Tou-
ristiker nicht auf sich sitzen 
lassen – Tränken fürs Vieh 
und keine Wasserlabung für 
Gäste! Der damalige Obmann 
Johann Wieshofer (von der 
gleichnamigen Mühle) vergat-
terte ein paar kräftige Mander 
zum Pflanzen von schatten-
spendeten Alleen, was schon 
sehr viel früher Napoleon für 

Frau Klausner (Goldener Löwe) erteilte die Erlaubnis zwi-
schen Bahnhof und Bräu eine doppelte Allee von Kastanien-
bäumen anzulegen. 74 Bäumchen wurden angekauft. Beim 
Dekan bemühte man sich erfolgreich um die Genehmigung 
von Baumanpflanzungen vom Mesnerhaus bis zum Kirch-
platz.
Der damalige Obmann hatte sich um die Stangen zum Stüt-
zen der jungen Bäume zu kümmern, die Herren Hilscher und 
Walch erklärten sich bereit, Grundstücke zur Anlage von 
,,Sätzlingen“ (Pflanzengarten) zur Verfügung zu stellen. Ei-
nige Jahre später wurde die Allee ,,Seebacherhaus bis zum 
Spital“ errichtet. Nicht nur Kastanien, auch Eschen wurden 
gepflanzt. Zum 40. Geburtstag des Kaisers im Mai 1888 fand 
die feierliche Einpflanzung der ,,Kaiserlinde“ statt.
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Dienstmann – auch 
ein Service, das 

die aufstrebende 
Fremdenverkehrs-

gemeinde in den 
20er-Jahren  

anzubieten hatte.

Vorgänger der heutigen 
Tourismusprospekte

seine marschierenden Sol-
daten erkannte, weiters zur 
Aufstellung von Ruhebänken, 
die Anlage von Spazierwegen 
mit entsprechenden Markie-
rungen. Auch das Anbringen 
von Beleuchtungskörpern war 
dem Verein ein großes Anlie-
gen. Alsdann brannten am 18. 
Jänner 1901 die ersten elekt-
rischen Lampen.

Fremden-Infos schon  
damals wichtig
 Großen Wert legte man auch 
seinerzeit schon auf eine gute 
Information der Gäste, wozu 
neben der Ortsbeschreibung, 
dem Hinweis auf Zimmer 
und einer ,,Annoncensäule“ 
auch der tägliche Aushang des 
Wetterberichts gehörte. Der 

Erfolg aller dieser Bemühun-
gen blieb nicht aus. 1896 ver-
zeichnete St. Johann schon 
ca. 2.300 Nächtigungen, zehn 
Jahre später waren es bereits 
16.100. Bis zu Beginn des ers-
ten Weltkrieges kratzte man 
an der 20.000-Nächtigungs-
grenze. So kamen 1913 die 
Besucher aus Deutschland 
(1.620), aus den österreichi-
schen Ländern (1032, davon 
412 aus Wien), aus Frank-
reich (24), England (16), Itali-
en (5). Diese Zahlen betrafen 
nur den Sommergästeverkehr. 
Wintertourismus gab‘s noch 
keinen.

Woher kam das Geld  
für den erfolgreichen  
Gästeverkehr?
Zum größten Teil von ver-
schiedenen Veranstaltungen. 
So kam es vor genau 120 Jah-
ren zu den ersten Platzkon-
zerten der Musikkapelle. Die 
jährliche Christbaumfeier 
und sonstige festliche Anläs-
se dienten zur Aufbesserung 
anstehender Innovationen. 
Natürlich hat auch die enge 
Zusammenarbeit mit der Ge-
meinde ,,das Rad am Laufen“ 
gehalten. Schließlich überdau-
erte der Verschönerungsver-
ein auch die schlimmsten Zei-
ten (Kriege, Inflationen etc.), 
um über die Bezeichnungen 
Verkehrsverein, Fremdenver-
kehrsverband zum heutigen 
Tourismusverband zu gelan-
gen. � Werner Mitterer

Die Geschichte der ersten  
Baumanpflanzungen

Sainihånser Leut’ einst und heut’
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Die Sainihånser Würstl 
sind bis weit nach 
Innsbruck bekannt, 

der früher in der St. Johan-
ner Senfmanufaktur Karl her-
gestellte Senf und das heute 
ungebrochen beliebte Huber-
Bier tun das auch. Und weil 
die ,,Drei“ so gut zusammen-
passen, gehen wir ihnen in 
den kommenden Zeilen auf 
den Grund.
Beginnen möchten wir noch 
vor den Würstln mit dem 
Krensenf, dessen Eigenheiten 
sich wundersam in der Men-
talität der Sainihånser nieder-
schlagen soll.

Von den Bewohnern der um-
liegenden Orte wurden die 
St. Johanner früher, vielfach 
auch heute noch, als „Kren-
beidl“ (Krenbeutel) bezeich-
net. Abgeleitet vom heimi-
schen Krensenf. Das Verhalten 
dieser „Krenbeidl“ gipfelte 

Würstl, Senf und Bier – 
Spezialitäten aus einem Ort
DaS giBt‘S nirgenDwO in tirOl auSSer im St. JOhann Der 1920er Jahre: 
prODuktiOnSBeginn vOn Spezial-würStln unD krenSenf

früher in einem liederlichen 
Selbstbewusstein bzw. in ei-
ner gewissen großspurigen 
Art, die die Sainihånser ge-
genüber den Auswärtigen zu 
Tage gelegt haben sollen. Die 
St. Johanner selbst sehen ih-
ren ,,krenigen“ Charakter als 
Ausdruck eines scharfen und 
trockenen Humors.
Zur Sache: Die von Johann 
Karl gegründete 1. Tiroler 
Senfmanufaktur stellte ab 
den 1920er Jahren den Tiro-
ler Krensenf her – und zwar 
nach einem streng gehüteten 
Geheimrezept. Im Jahre 2000
wurde das Rezept von Maut-
ner-Markhof übernommen 
und wird bis heute unter ,,Ti-
roler Hüttensenf “ verkauft.
Zum St. Johanner Senf gesell-
ten sich beinahe zeitgleich die 

später berühmt gewordenen 
,,Sainihånser Wischtl“ oder 
schlicht ,,Sainihånser“. Das 
sind geräucherte Schweins-
würstl, die in ihrer Form 
deutlich länger und dünner 
sind als etwa die herkömm-
lichen Frankfurter (Wiener). 
Sie wurden in den 1920er Jah-
ren von Josef Seibl, dem Wirt 
,,Zum Seisl“ am Hauptplatz, 
erfunden.
Heutzutage kredenzt man in 
der ,,Mauth“, ebenfalls am 
Hauptplatz, die beliebten 

,,Frischen“, die beinah schon 
Kultstatus erreichten.
Last but not least kann die St. 
Johanner Familienbrauerei 
Huber auf eine große Traditi-
on verweisen.
Ein erstes Bierbrauen wird 
schon im Jahr 1551 erwähnt. 
1727 erfolgte ein Neubau 
und seit 1883 wird der Be-
trieb von der Familie Huber 
geführt. Erzeugt werden vie-
le verschiedene Spezialitä-
ten, die Auszeichnungen er-
hielten. Der Bierturm mit 
dem Bräustüberl im obersten 
Stockwerk gilt als Original im 
St. Johanner Ortsbild. 

Bekannt und beliebt und eine 
gute Alternative zum heimi-
schen Bier war auch das ,,Ma-
riacher-Kracherl“, ein ,,Kra-
cherl“, das ab Ende der 50er 
Jahre unter „Kaiser-Perle“ 
vertrieben und ebenfalls in 
St. Johann hergestellt wurde.

Werner Mitterer

CENTER KEUSCHNIGG
Küchenstudio
Hausgeräte 
Gewerbegeräte
Ersatzteile 
Kundendienst

Hinterkaiserweg 1 · 6380 St. Johann in Tirol
Tel.: 05352/64962 · E-Mail: keuschnigg@mielecenter.at · Website mit Online-Shop: www.mielecenter-keuschnigg.at
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag: 9.00–12.00 und 14.00–18.00 Uhr · Samstag: nach telefonischer Vereinbarung 

Huber-Bräu-Sujet anlässlich 
des 250-Jahr-Jubiläums der 
Brauerei 1977.
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Keine Proben, keine Auf-
tritte, keine wehenden 
Röcke, keine Plattler-

schläge auf die Lederhosen. 
Eva Fuchs, Pressereferentin 
des Trachtenvereins Edelrau-
te in St. Johann, ist sicht-
lich bekümmert. Das Tanzen 
fehlt ihr. Die 21-Jährige Goin-
gerin ist im Alter von 14 Jah-
ren zum Verein gekommen 
– durch eine Freundin. Jene 
hat es nicht im Verein gehal-
ten, Eva schon. Sie hat frü-
her viele verschiedene Verei-
ne „ausprobiert“: War bei der 
Wasserrettung und hat Quer-
flöte gespielt, sie war Minis-
trantin, bei der Landjugend 
und so weiter. Geblieben sind 
die Landjugend und die Edel-
raute, bei beiden ist sie im 
Vorstand. Sie koordiniert und 
pflegt die Auftritte der Ver-
eine in den sozialen Medien 
nach Feierabend – sie ist bei 
der Bezirkshauptmannschaft 
angestellt. 
Früher, als 14-Jährige, wurde 
Eva von ihren FreundInnen 
noch schief angesehen, weil 
sie bei Tiroler Abenden auf-
trat, in Tracht, versteht sich, 
mit der Gruppe den Müllner- 
oder Bandl-Tanz aufführ-

te, sich auf der Bühne dreh-
te wie ein Kreisel und dabei 
ihren Rock wehen ließ. Pein-
lich! Peinlich? Nein, Eva stand 
und steht zu dem, was sie tut. 
Sie tanzt gerne, auch die alten 
Volkstänze haben es ihr an-
getan, und es ist ihr wichtig, 

„Es wird viel zu wenig getanzt!“
Corona-bedingt ist es momentan ziemlich ruhig um den  
Trachtenverein Edelraute. Doch die Tradition lebt! 

jene zu erhalten. Außerdem 
verdiente sie bei den Auftrit-
ten als Jugendliche ein kleines 
Taschengeld. Und wer sagt da 
Nein? 

Die Edelraute  
auf großer Tour 
Derzeit umfasst der Verein 
zirka 80 Mitglieder, 30 bis 40 
davon sind noch aktiv und bei 

Veranstaltungen dabei. Fritz 
Löffler gründete den Verein 
einst 1945, Simon Lackner 
übernahm ihn wenige Jahre 
darauf als Obmann. Der heute 
85-Jährige ist inzwischen Eh-
renobmann und erinnert sich 
gerne an die Zeiten, in denen 

er es mit der Edelraute ziem-
lich „gnettig“ hatte: Daheim 
trat der Verein fast täglich in 
den Gaststuben im Ort auf, 
als „Botschafter“ Tirols be-
reisten die „Plattler“ und ihre 
Damen aber auch viele Länder 
wie Deutschland, die Schweiz, 
Tschechien und sogar zweimal 
Japan. In besonders guter Er-
innerung bleibt ihm die vier-
wöchige Tour durch Holland, 
während der Simon und seine 
KollegInnen viel Aufregen-
des sahen und erlebten. Ihre 
Hochblüte erlebte die Tradi-
tion des Volkstanzes in den 
70er und 80er Jahren. Dann 
wurden die Auftritte nach 
und nach weniger, und auch 

die Mitgliederzahl schrumpf-
te. Wegzudenken sind Vereine 
wie die Edelraute aber nicht. 
Noch letztes Jahr trat die 
Gruppe während der Som-
mermonate jeden Montag 
im Café Rainer in St. Johann 
auf, im Winter finden die sel-
teneren Auftritte verstreut in 
verschiedensten Lokalitäten 
statt. Bei einem Verbandstref-
fen plattelte Simon Lackner 
im stolzen Alter von 76 Jah-
ren zum letzten Mal noch sel-
ber mit. Die Gesundheit spielt 
derzeit leider nicht mit, aber 
das Tanzen würde den gelern-
ten Tischler immer noch „ju-
cken“, wie er sagt. So gesehen 
versäumt er heuer wenigs-
tens nichts – kein Maifest, 
kein „Jåggas’n“, keinen Tiro-
lerabend. 

Tolle Kooperationen  
Wie jeder andere Verein 
kämpft auch die Edelraute 
mit Nachwuchssorgen. Ob-
wohl: Derzeit schaut es besser 
aus als in den letzten Jahren, 
die Jugendgruppe umfasst an 
die zwanzig Kinder. „Wenn ma 
die Pubertät übersteht, dånn 
bleibt ma“, weiß Eva aus eige-
ner Erfahrung. Sie selbst erin-
nert sich noch sehr gerne an 
die tolle Zusammenarbeit mit 
den „Stars of Tomorrow“, die 
in St. Johann gastierten. Man 
mischte damals Elemente des 
modernen und des Volkstan-
zes zu etwas völlig Neuem – 
unheimlich cool, sagt Eva. Sie 
hat im Repertoire der Edel-

Die Plattler zeigen, 
was sie draufhaben. 

Lustige Truppe: Mitglieder der 
Edelraute mit Pressereferntin 
Eva Fuchs (vorne) 
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POLSTERN x QUALITÄT x HANDWERK 
Von der Maßanfertigung über Neubezug bis hin zur Aufpolsterung 

fertigen wir fachgerecht und ganz nach Ihren Wünschen.
Wir polstern Sie auf!

www.wallner-tirol.at
Brixen im Thale
Brixentalerstr. 9
Tel. 05334 6080

St. Johann in Tirol
Wieshoferstr. 54
Tel. 05352 63932

„Es wird viel zu wenig getanzt!“
Corona-bedingt ist es momentan ziemlich ruhig um den  
Trachtenverein Edelraute. Doch die Tradition lebt! 

raute natürlich ihre Favori-
ten, zum Beispiel den „Ei-
fersuchtstanz“, bei dem sich 
drei Burschen um ein Dirndl 
streiten – mit Showeinlagen 
wie dem gegenseitigen „Wat-
schenausteilen“. A propos 
Show: So „ohne“ ist der Volks-
tanz gar nicht, wie man meint: 
Beim Holzhacker-Tanz etwa 
heißt es aufpassen, denn die 
Axt ist echt und kein Requisit. 
Im Eifer des Gefechts kann es 
auch passieren, dass ein Tän-
zer einmal bei einem Sprung 
nicht auf den Füßen landet, 
sondern am Hintern. Autsch! 
Alle „Hoppalas“ gingen bis 
jetzt aber glimpflich aus. 

Nicht reden – tanzen! 
Eva findet es schade, dass sich 
wenige Jugendliche heute für 
den Volkstanz interessieren, 
dass generell so wenig das 
Tanzbein geschwungen wird 
– einmal abgesehen davon, 
dass es heuer gar keine Tanz-

Veranstaltungen gibt. Sie ge-
nießt immer die Ausflüge mit 
der Edelraute: „Då tånzt je-
der mit jedem, egal, ob Boari-
scher, Foxtrott oder Walzer.“ 
Nur heuer eben nicht. 

Ihr Freund Fabian, Jung-
bauer am Rettenmooshof in 
Waidring, hat sich schon als 
Volkstänzer versucht, es hat 
ihm gefallen. Noch hat es sich 
nicht ergeben, dass er richtig 
und regelmäßig mitmacht, 
„aber des wird schon nu wer-
den“, meint Eva zuversicht-
lich. 
Es geht im Verein ja nicht nur 
ums Tanzen, sondern auch um 
die Geselligkeit. „Wir håms im-
mer lustig und nett miteinan-
der“, verrät Eva. 
Wer einmal in den Volkstanz 
hineinschnuppern will, kann 
sich gerne bei einer Probe 
„einklinken“. Sobald es Co-
rona wieder zulässt, finden 
in der Zwischensaison je-
den Freitag um 19:30 Uhr 
die Proben im Jugendzent-
rum St. Johann statt. Ein-
mal im Jahr gibt es auch ei-
nen Tag der offenen Tür.  
Wer sich entschließt, Vereins-
mitglied zu werden, bekommt 
natürlich eine schöne Tracht, 

auf den Leib geschneidert von 
der vereinseigenen Schneide-
rin und Jugend-Betreuerin 
Katrin Söllner.

Viele Menschen in der Regi-
on sind ja der Ansicht, dass 
der Volkstanz ein wichtiger 
Teil unserer Identität und 
Tradition ist und gefördert 
gehört. Das ist schön. Noch 
viel schöner jedoch wäre es, 
wenn sich möglichst viele 
selbst der Edelraute anschlie-
ßen und einfach mitma-
chen würden. Egal, ob Mäd-
chen oder Frau, ob Bub oder 
„g’standenes Mannsbild“. 
Nicht reden – tanzen! Einstei-
gen kann man übrigens auch 
im fortgeschrittenen Alter …  
Wer dann doch lieber zusieht 
– auch kein Problem, die Mit-
glieder des Trachtenvereins 
würden sich über mehr Publi-
kum freuen.
Mehrmals jährlich tanzen die 
Kinder und Jugendlichen üb-
rigens für die ältere Generati-

on im Seniorenheim auf. Da-
bei gibt es immer strahlende 
Gesichter auf beiden Seiten. 
Das Tanzen verbindet. 

Doris Martinz

Ehrenobmann  
Simon Lackner

Die vielversprechende 
Jugend der Edelraute 

Der Vorstand des  
Trachtenvereins Edelraute
Obmann: Josef Huter 
Obmann-Stellvertreter:  
Markus Ritter 
Kassier: Anna Schnalzger 
Kassier-Stellvertreter:  
Petra Haitzmann
Schriftführerin:  
Christina Lackner
Schriftführer-Stellvertreterin:  
Manuela Hüther 
Pressereferentin: Eva Fuchs 
Beisitzerin: Marina Hauser 
Vorplattler: Simon Lackner 
Fähnrich: Marcel Schnalzger 
Jugendreferentinnen:  
Katharina Söllner, Christl Foidl 
trachtenverein-edelraute.at  
info@trachtenverein-edelraute.at

Verein
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Kraftraum 
Salzburger Straße 15  

6380 St. Johann in Tirol 
05352 21605 

train@kraftraum.today 
www.kraftraum.fit

Die Stabilität der Beinachse ist für 
JEDEN relevant!

Eine gute Ausrichtung der Bein-
achse führt zu einer gleichmäßi-
gen Belastung der Gelenke und 
kann dadurch einer frühzeitigen 

Abnützung vorbeugen. Schmerzen 
oder Beschwerden in den unteren 
Extremitäten sind oft auf ein Defizit 

der Beinachse zurückzuführen.

Gezieltes Beinachsentraining 
verbessert die Kraftübertragung 
und optimiert deine Leistungs
fähigkeit im Sport, dies ist für 
Wintersportler wie Langläufer,  
Schitourengeher und Skifahrer  

äußerst relevant. Aber auch 
Sommersportler wie Läufer, Rad-
fahrer, Downhiller oder Fußballer 
brauchen hohe Stabilität in den 

Gelenken um Leistung zu bringen 
und Verletzungen vorzubeugen.

Unter Beinachsentraining versteht 
man Übungen, bei denen du 

dich auf die Ausrichtung deines 
Sprung-, Knie- und Hüftgelenks 

konzentrierst. Ein wichtiges 
Puzzleteil dieses Stability-Trainings 
ist ein starkes Fußgewölbe, worauf 

im Training oft vergessen wird.

Unterschiedliche instabile 
Unterlagen, Therabänder oder 

die MFT Challenge Disc stehen im 
Kraftraum zur Verfügung um alle 
Aspekte der Beinachsenstabilität 
perfekt zu trainieren. Mit unserem 
Body Check und individualisierten 
Trainingsempfehlungen startest du 

so erfolgreich ins Wintertraining! 

Beinachsentraining 
– Stabilität und 

mehr Leistung ohne 
Schmerzen

Kurt Exenberger
Athletik Trainer 
Kraftraum St. Johann

Die für 11.–12. September 
geplante Spartan EM fällt 
dem Virus zum Opfer. 10.000 
Teilnehmern musste abgesagt 
werden. „Die Voranmeldun-
gen für die Spartan European 
Championship haben bewie-
sen, welche Anziehungskraft 
die Region international hat,“ 
freut sich Gernot Riedel, Ge-
schäftsführer des Tourismus-
verbandes St. Johann in Tirol 
auf die weitere Zusammenar-
beit. Das nächste Spartan 
Race in der Region St. Johann 
in Tirol ist für den Zeitraum 
10.–12. September 2021 ge-
plant. Wo genau das Rennen 
stattfinden wird, steht noch 
nicht fest. Denn die Gemeinde 
Oberndorf zieht sich als Geld-
geber zurück. TVB Geschäfts-

Spartan-Race Termin 2021 steht,  
die Location ist noch offen
trotz der absage heuer ist die vorfreude  
auf 2021 gross

führer Gernot Riedel und Ver-
anstalter Helge Lorenz sind  
beim Sondieren der Möglich-
keiten. Die Veranstaltung soll 
auf jeden Fall in der Region 
bleiben: „Wir werden umge-
hend mit den Vorbereitungen 
für nächstes Jahr beginnen 
und freuen uns heute schon 
auf ein Wiedersehen mit den 
Spartanern auf einer neuen 
Strecke in einer der wohl 
schönsten Regionen Öster-
reichs!“
Die Anmeldung zum Spartan 
Race in der Region St. Johann 
in Tirol 2021 öffnet am 1. De-
zember. – www.spartanrace.at

Informationen:
www.kitzalps.cc
www.spartanrace.at

Coronabedingt gab es leider 
einige Wettkampfabsagen, 
dennoch konnten unsere Ju-
gendlichen erfolgreich an ei-
nigen Wettkämpfen teilneh-
men.

Bezirksmeisterschaft :	
Alberts Paula	 3. Pl.	 393,1 
Kowatsch Maxi	 1. Pl. 	 204,2
Salvencup:
Alberts Paula	 4. Pl.	 294,7
Kowatsch Maxi	 3. Pl. 	 305,3

Junge Sportschützen erfolgreich
Paula alberts und maxi kowatsch überzeugten 

Landesmeisterschaft:
Alberts Paula	 7. Pl. 	 401,4
Kowatsch Maxi	 12. Pl. 	200,5
 
Die Österreichische Meister-
schaft wurde nun auch beim 
zweiten Versuch abgesagt. 
Paula Albers hatte sich bereits 
qualifiziert und auch Maxi Ko-
watsch hatte noch gute Chan-
cen sich mit einem guten Er-
gebnis zu qualifizieren. 

Derzeit  trainieren zwei Mäd-
chen und ein Junge in unse-
rem Verein.

Erfolg durch Konzentration:  

Wir suchen Mädchen und  
Buben ab acht Jahren.
Schnuppertraining jeden 
Dienstag ab 17 Uhr  
Jugendtrainer Lorenz Ritter 
Tel. 0664/73856935

Erfolgreiche Teilnahme der 
St. Johanner Sportschützen 
bei der Landesmeisterschaft

Sport / Vereine
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13. September 2020 | 11:00 bis 14:00 Uhr
WILDSEEWEISEN AM WILDSEELODER

Bereits zum 13. Mal 
kommen am 13. Sep-
tember 2020 von 

11:00-14:00 Uhr Weisenblä-
ser aus der Region am Wild-
seelodersee in Fieberbrunn 
zusammen, um ihre traditi-
onellen Weisen zum Besten 
zu geben. Am Alleskönner-
berg Fieberbrunn wird mit 
dieser Veranstaltung der 
Wanderherbst eingeläutet. 
Noch bis 26. Oktober gewäh-
ren die zwei Sommerbahnen 
die Möglichkeit, in die wan-
derbare Freiheit der Fieber-
brunner Bergwelt zu entflie-
hen.
Es ist alljährlich ein beson-
derer Moment, am roman-
tischen Wildseelodersee zu 
verweilen und den harmoni-
schen Klängen der Weisen-
bläser zu lauschen, die nach-

Auftakt zum Wanderherbst 
am Alleskönnerberg 
weiSenBläSer zum 13. mal zu gaSt am wilDSeelODerSee

einander aus verschiedenen 
Richtungen zu vernehmen 
sind. Der Bergkessel erweist 
sich hierbei als einzigartiger 
Resonanzkörper, dank dem 
die melodischen Klänge wei-
tum gut zu hören sind. Das 
Konzert der Wildseeweisen 
ist gratis, für die Auffahrt mit 

der Seilbahn gelten die regu-
lären Bergbahntarife. Bei Re-
gen findet die Veranstaltung 
nicht statt. 

Auftakt zum 
Wanderherbst
Mit den Wildseeweisen wird 
bei den Bergbahnen Fieber-

brunn der Wanderherbst ein-
geläutet. Der Alleskönnerberg 
Fieberbrunn macht auch zur 
„goldenen Jahreszeit“ seinem 
Namen alle Ehre. 
Actionfans sind in Timoks 
Wilder Welt an der Mittelsta-
tion Streuböden goldrichtig. 
Passionierte Kletterfreunde 
und Naturliebhaber zieht es 
in höhere Gefilde, etwa zum 
atemberaubenden Wildsee-
lodersee oder auf die Kletter-
steige „Himmel & Henne“ und 
„Marokka“. Entdeckergeister 
und Forscher kommen beim 
digitalen Rundwanderweg 
„Museum Goes Wild“ voll auf 
ihre Kosten. Die Bergbahnen 
Fieberbrunn sind noch bis 26. 
Oktober täglich in Betrieb.
 PR
www.fieberbrunn.com

Freizeit
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OK. Man spricht oder 
schreibt von zwanzig 
Jahren Treue zu einer 

Firma, von dreißig, selten ein-
mal vierzig Jahren. Aber fünf-
zig?? Die St. Johannerin lacht. 
Das habe sich halt so ergeben, 
meint sie. Eigentlich wäre sie 
ja schon mit 60 Jahren in Pen-
sion gegangen, im Jahr 2011. 

Aber dann fiel eine Kollegin 
aus, sie sprang ein. Die andere 
ging auf Urlaub, Bereit über-
nahm. So ging es die letzten 
Jahre, immer wieder popp-
te in einem der inzwischen 
vier Autohäuser, die Sparer 
betreibt, Bedarf auf. Letz-
tes Jahr dann, im Dezember 
2019, sollte das endgültige 
Aus kommen, entschied Leni. 
Schließlich war sie mittlerwei-
le schon 68 Jahre alt, mehr als 
reif für die Rente, wie sie sich 
manchenorts anhören muss-
te. Aber dann war es wieder 
so: Eine Kollegin wollte unbe-
dingt eine viermonatige Reise 
antreten. Und Leni half aus. 
Ein allerletztes Mal. Wenn 
die Kollegin Ende April 2020 
zurückkommt, ist endgültig 
Schluss, sagte sie. So war es 
auch. Doch bevor die Kolle-
gin heim kam, kam Corona. 
So gab es kein sanftes Hin-
eingleiten in die Pension wie 
es geplant gewesen war, son-
dern Arbeit von früh bis spät 
mit der Abwicklung der Kurz-

Und jetzt? Einfach nur leben! 
Leni Müllauer ging heuer nach 50 (!) Jahren bei Auto Sparer in Pension. 
Was sie alles erlebt, was sich in fünf Jahrzehnten alles geändert hat … 

arbeit, die auch Auto Sparer in 
den Wochen des Lockdowns 
in Anspruch nehmen musste.
Die erste Zeit daheim, nach 
dem endgültigen Abschied aus 
dem Berufsleben Ende April, 
musste sich Leni deshalb erst 
einmal erholen. Sie will jetzt 
einfach nur in den Tag hinein 
leben, genießt es, nichts tun 
zu müssen. 

In Personalunion für alles 
zuständig 
Eigentlich wollte Leni in ih-
rer Jugend studieren, doch 
das war damals nicht mög-
lich. Also erlernte sie den 
Beruf der Bürokauffrau und 
kam 1970 über ihre Freun-
din Maria zur Firma Sparer. 
Maria wollte für einige Zeit 
nach England gehen. Ihr Va-

ter, Alois Sparer, Gründer der 
Firma Sparer, sagte: „Des is 
in Ordnung, wenn du uns je-
manden bringst, der dei’ Ar-
beit måcht“,  Maria brachte 
Leni, arbeitete sie ein und sag-
te dann: „Jetzt kust ois und 
kånnst bleiben bis zu deiner 
Pensionierung.“ Die jungen 
Frauen lachten damals über 
diese Aussage, doch sie sollte 
sich bewahrheiten.
Alois Sparer, Vater der heuti-
gen Seniorchefs und Gründer 
der Firma Sparer, starb 1970, 
kurz bevor Leni in den Betrieb 
kam. Seine beiden Söhne Her-
bert und Alois, die Leni natür-
lich auch gut kannte, und die 
nur wenige Jahre älter als sie 
waren, übernahmen.
Gemeinsam bauten sie die Fir-
ma zu dem auf, was sie heute 
ist: ein florierendes Unterneh-
men mit vier Standorten in St. 
Johann, Kufstein und Saalfel-
den und mit zirka 60 Mitar-
beiterInnen. Die Stammmar-
ke Opel wurde erweitert um 
Suzuki, Hyundai und Jeep.
In den ersten Jahren und 
Jahrzehnten war Leni „in Per-
sonalunion“ für alles zustän-
dig: Sie erledigte Buchhaltung 
und Lohnverrechnung, hol-
te Autos in Innsbruck ab, war 
Tankwart in der hauseigenen 
Tankstelle, half im Lager aus, 
machte alles – außer Autos re-
parieren. 

Verhinderte LKW-Fahrerin 
Als Leni und ihr Mann Franz 
1977 ihren Sohn Thomas be-
kamen, ging sie für ein Jahr 
in Karenz und arbeitete an-
schließend einige Jahre halb-
tags. Aufgrund einer Erkran-
kung musste Franz seinen 
Beruf als Dachspengler auf-
geben, er ging in Frühpension 
und übernahm den Haushalt. 
Er hielt damit Leni den Rü-
cken frei, die sich ganz auf ih-
ren Job konzentrieren konn-
te.“ Des wår schon notwendig, 
sonst hätte ich das, wås i alles 
g’måcht håb, nit tun können“, 
sagt sie rückblickend. 
Als das Unternehmen wuchs, 
konzentrierte sich Leni auf 

Auto Sparer in den 60ern,  
noch mit eigener Tankstelle und 
Freiluft-Werkstätte.
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die Bereiche Buchhaltung 
und Lohnverrechnung. Und 
es kam die EDV dazu, Leni 
entwickelte die speziell auf 
das Autohaus maßgeschnei-
derten Programme von Stun-
de Null an mit. Keiner in der 
Firma kannte sich deshalb 
mit der EDV und auch in vie-
len anderen Bereichen so gut 
aus wie Leni, und deshalb war 
ihr Know-How auch so lange 
unverzichtbar. 
Selbst interessiert sich Leni 
übrigens nicht sonderlich für 
Autos: „Des is für mi a Ge-
genstånd, der mi von A nach B 
bringt.“ Aber wenn es ein Auto 
sein muss, dann ein schnel-
les, verrät sie. „I måg gern PS 
und große Wagen.“ Die hat 
sie sich aber nie geleistet, gibt 
sie zu. Obwohl sie gerne hoch 
sitzt und sich sogar vorstellen 
könnte, „dass i Lastwagenfah-

rerin hätte werden können“, 
sie lacht. Leni ist der Marke 
Opel stets treu geblieben, et-
was anderes kam für sie nie in 
Frage.  

Vieles hat sich verändert 
Der Autohandel hat sich in 
den letzten Jahrzehnten kom-
plett verändert. Früher sei der 
Händler, erinnert sich Leni, 
vom Konzern umworben wor-
den, leben und leben lassen 
war die Devise. Heute sind die 
Margen sehr gering, die Auf-
lagen seitens der Konzerne 
hoch. Früher hatten die Kun-
dInnen eine enge Bindung an 
„ihr“ Autohaus, heute kaufen 
sie den Wagen dort, wo er am 
billigsten ist, auch im Inter-
net. In früheren Jahrzehnten 
reparierte man, heute tauscht 
man Komponenten aus. 
Die gesamte Arbeitswelt ist 
extrem schnell geworden. Leni 
hat noch Briefe geschrieben, 
verschickt, bekommen, be-
antwortet, wieder geschickt. 
Das nahm einfach eine ge-
wisse Zeit in Anspruch. Heu-
te muss jede E-Mail sofort be-
antwortet werden. „Des baut 
schon Druck auf“, sagt sie. 
Die Arbeitswelt sei für alle 
schwieriger geworden, sagt 
sie. „Wenn früher jemand viel 
g’årbeitet håt, håt er guat ver-
dient und sich ’wås aufbauen 
können. So einfach is des heit’ 
nimmer.“ 

Den Generationenwechsel 
im Hause Sparer nahm Leni 
gelassen hin – sie kennt den 
„Nachwuchs“, Alois und Her-
bert junior, ja schon von 
Kindesbeinen an. „Dass mit 
neuen Chefs a neue Ideen 
kommen, wår mir klår, des 
wår koa Problem.“ An ihrem 
Job liebte sie immer am meis-
ten, dass er so vielseitig war, 
und das gute, wertschätzende 
Miteinander. „So viele Leit’ 
san gekommen und vor mir 
wieder g’ången, aus den ver-
schiedensten Gründen, åber i 
håb mi mit fåst allen guat ver-
stånden, wir håm a sehr gutes 
Betriebsklima.“ „Haben“ sagt 
sie, nicht „hatten“. In Kopf 
und Herz ist Leni noch immer 
Teil des Teams … 

Besondere Momente 
Jetzt genießt es Leni, nichts 
tun zu müssen, keine Pläne 
zu machen, in den Tag hin-
ein zu leben. Sie und Franz 
radeln und wandern gerne 
gemeinsam, auf Reisen be-
gleitet sie ihr Mann aber meis-
tens nicht. Leni wollte immer 
die Wüste erleben und reiste 
dafür schon zweimal in den 
Iran, nach Marokko und Us-
bekistan. „Die Kargheit, die 
Stille dort, des is schon sehr 
faszinierend“, erzählt sie. Mit 
„Art Textil“, einem Verein für 
künstlerisches und handwerk-
liches Gestalten, reiste sie vie-
le Male nach Frankreich. Wun-
derbare Touren waren das im 
Kreise interessanter Frauen. 
Auch das Lesen gehört zu ih-
ren Leidenschaften. Was für 
Bücher sie denn bevorzuge, 
möchte ich wissen. „Auf jeden 
Fåll koane Liebesgeschichten“, 
sagt sie prompt. Geschichtli-
ches und Biografien, das sei-

en ihre Themen. Sie, die seit 
Jahren nicht mehr fernsieht, 
„weil i då immer einschlåf’“, 
macht auch gerne kunstvol-
le Handarbeiten wie Sticken 
oder Patchwork. Als Mitglied 
des Kirchenchors fehlen ihr 
die Proben derzeit, und auch 
die Kinobesuche und Konzer-
te, die sie für gewöhnlich in 
Salzburg besucht. Aber all das 
kommt ja wieder. 

Leni hat in ihrem Leben schon 
sehr viel Schönes erlebt. Be-
sondere Momente waren jene, 
in denen sie ihre Schwieger-
eltern und auch ihre eigene 
Mutter nach einem erfüllten 
Leben daheim auf dem Sterbe-
bett bis zum letzten Atemzug 
begleitete. „Des is wertvoll für 
die, die gehen, aber a für einen 
selbst“, sagt sie nachdenklich. 
Es sei für den Umgang mit der 
eigenen Endlichkeit wichtig. 

Sie wünsche sich für die kom-
menden Jahre Gesundheit für 
sich und ihre Lieben, sagt sie. 
Dass ihr Sohn Thomas, der 
mit seinem Elektro-Unter-
nehmen sowie als Berg- und 
Canyoningführer selbstän-
dig ist, immer gut nach Hau-
se kommt, dass ihr Enkelkind 
Julia ein erfülltes Leben hat 
und dass es auch Franz gut 
geht. 50-jähriges Jubiläum 
feierte sie heuer nicht nur bei 
Sparer, sondern auch mit ih-
rem Mann: Sie sind ebenso 
lange verheiratet und haben 
für die nächsten Jahre eini-
ge gemeinsame Pläne … Wir 
wünschen alles Gute und noch 
viel Gesundheit! 

Doris Martinz 

Leni, 1970

Opel Sparer 
in den 80ern

Seniorchef Herbert 
Sparer konnte sich 
50 Jahre lang auf 
Leni Müllauer  
verlassen.

Portrait
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Renault elektrifiziert sein 
Modellprogramm: Den 
Anfang machen der Clio 

E-TECH 140 Vollhybrid sowie 
Captur und Mégane E-TECH 
Plug-in 160 als erste Plug-in-
Hybride der Marke. Bis 2022 
werden insgesamt zwölf Mo-
delle mit Hybridtechnologie 
erhältlich sein.

Der Pionier für Elektrofahr-
zeuge ergänzt sein Ange-
bot von batteriebetriebenen 
Elektrofahrzeugen um drei 
Modelle mit Hybrid- oder 
Plug-in-Hybridtechnologie: 
Clio E-TECH 140 sowie Cap-
tur und Mégane E-TECH 
Plug-in 160 erfüllen die stei-
gende Nachfrage nach be-
sonders kraftstoffeffizienten 
und emissionsarmen Fahr-
zeugen und machen den Hy-
bridantrieb für breite Kun-
denschichten erschwinglich. 
Der Clio E-TECH 140 kann 

Renault Hybrid Triple
hYBriDauftakt Dreier mODelle

im Stadtverkehr bis zu 80 
Prozent der Wege rein elek-
trisch zurücklegen und er-
zielt Kraftstoffeinsparungen 
von bis zu 40 Prozent im Ver-
gleich zu einem reinen Ben-
ziner. Captur und Mégane E-
TECH Plug-in 160 erlauben 
Fahrten von bis zu 54 Kilome-

tern im rein elektrischen Mo-
dus bei einer maximalen Ge-
schwindigkeit von 135 km/h 
bzw. eine Reichweite von 65 
Kilometern im Stadtverkehr.
Renault verfügt über mehr als 
zehn Jahre Erfahrung mit bat-
teriebetriebenen Elektrofahr-
zeugen und hat sein gesam-
meltes Know-how in die neue 
E-TECH-Technologie einflie-
ßen lassen. 

Der vollwertige multimodale 
Hybridantrieb aller drei Mo-
delle zeichnet sich durch fol-
gende Merkmale aus:
•  konsequenter Start im elek-

trischen Modus
  •  hohes Fahrvergnügen durch 

elektrische Unterstützung 
beim Beschleunigen oder 
durch Beschleunigen aus-
schließlich mit Batteriekraft

•  ausgezeichnete Leistungs-
bilanz dank des von Grund 
auf neu entwickelten Multi-
Mode-Getriebes, effizienter 
Rekuperation und der opti-
mierten Batteriekapazität

Effizienter Mix: cLIO 
E-Tech mit Benziner und 
zwei Elektromotoren
Mit dem Clio E-TECH 140 
steht das erste von insgesamt 
zwölf Serienfahrzeugen zur 
Verfügung, die sowohl mit 
Verbrennungsmotor als auch 
mit Hybridantrieb erhältlich 
sein werden. 

captur E-Tech: 
erstes Fahrzeug mit 
Plug-in-Hybridantrieb
Der Renault Captur E-TECH 
Plug-in 160 ist das erste Fahr-
zeug der Renault Gruppe, das 
über einen Plug-in-Hybridan-
trieb verfügt. Der kompakte 
Crossover ist ab Herbst 2020 
in Österreich erhältlich, der 
Startpreis für die E-TECH 
Motorisierung beläuft sich 
auf 33.790 Euro in der Versi-
on INTENS. 

Megane E-Tech Plug-In: 
bis zu 65 km elektrische 
Reichweite
Als drittes Serienfahrzeug mit 
Hybridantrieb folgt im Herbst 
2020 der Kombi Renault Mé-
gane Grandtour E-TECH Plug-
in 160, der ab 34.190 Euro in 
der Ausstattungsversion ZEN 
startet. 
Wir informieren Sie gerne nä-
her über alle möglichen Va-
rianten und freuen uns auf 
Ihren Besuch bei uns im Auto-
haus Reiter! 

Alle Aktionen verstehen sich inkl. aller anwendbaren Steuern, Händlerbeteiligung und Boni (Modell-, Öko-, Fi-
nanzierungs- und Versicherungsbonus), für Privatkunden, bei Kaufvertragsabschluss eines neuen Renault PKW 
bis 30.09.2020. 1) Aktion gratis Alu-Winterkompletträder: ausgenommen sind die Modelle Trafic, Master, Clio 
5 EDC Initiale Paris, Talisman Initiale Paris und Twizy. Kangoo Winterkompletträder inkl. Stahlfelgen. 2) Maxi-
male Preisersparnis bezieht sich auf den Renault Zoe und errechnet sich aus Listenpreis abzüglich Aktionspreis. 
Inkludiert ist der Finanzierungsbonus iHv € 500,–, (Mindestlaufzeit 24 Monate, Mindest-Finanzierungsbetrag 
50 % vom Kaufpreis) und Versicherungsbonus iHv € 500,– , (gültig bei Finanzierung über Renault Finance (RCI 
Banque SA Niederlassung Österreich) und bei Abschluss von Vollkasko- und Haftpflichtversicherung bei carplus 
/ Wr. Städtische mit Mindestlaufzeit 36 Monate. Es gelten die Annahmerichtlinien der Versicherung.) sind frei-
bleibende Angebote von Renault Finance, gültig für Verbraucher.Inkludiert ist weiters der E-Mobilitätsbonus 
bestehend aus Importeursanteil € 2.400,– brutto und Bundesförderung (E-Mobilitätsbonus gemäß der Förder-
richtlinie klimaaktiv mobil auf Grundlage des Klima- und Energiefondsgesetzes) € 3.000,– (genaue Informati-
onen unter www.umweltfoerderung.at) und einer zusätzlichen Stützung von Renault Österreich in Höhe von € 
1.000,– zusätzlich zum vorgeschriebenen Importeursanteil. Nicht kumulierbar mit anderen Aktionen. Änderun-
gen, Satz- und Druckfehler vorbehalten. Symbolfotos.
Gesamtverbrauch Renault PKW-Produktpalette: 8,5 -1,3 l/100 km, CO2-Emission 220-28 g/km, Z.E. Mo-
delle: Stromverbrauch ZE Range: 21–6,1 kWh / 100 km, homologiert gemäß WLTP. renault.at

VORTEILSWOCHEN
4 Alu-Winterkompletträder gratis1) 
bis 30. September für viele Renault Modelle!

Der neue

CLIO
Hybrid, Benzin,

Diesel

Der neue

CAPTUR
Plug-in Hybrid,
Benzin, Diesel

Der neue

MEGANE
Plug-in Hybrid,
Benzin, Diesel

Der neue

ZOE
100% elektrisch,
sofort verfügbar

Zusätzlich inkl. E-Mobilitäts-, Versicherungs- & Finanzierungsbonus 
bis zu € 7.400,– sparen! 2)

REITER St. Johann in Tirol
Fieberbrunnerstr. 35, Tel. 05352/62417
www.autohausreiter.at

Ins_Hyb_Elektr_range 4c 87_5x130_09_2020.indd   1 17.08.20   10:08

Vereinswahlen und -veranstaltungen, 
Neuigkeiten aus den Firmen, 
neue Mitarbeiter, tolle Aufträge 
und Projekte, ... 

Schickt uns 
eure News!

Was immer für die St. Johannerinnen und St. Johanner 
interressant sein könnte – einfach schicken! 
redaktion@st-johanner-zeitung.at

Auto
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  T +43 5356 / 63 153,  www.yesca.at

YESCA KITZBÜHEL
St. Johannerstraße 10, 6370 Kitzbühel

YESCA MILS
Gewerbepark 21, 6068 Mils

YESCA INNSBRUCK
Trientlgasse 50, 6020 Innsbruck

UNSERE
LEISTUNGEN

 KFZ Markenwerkstätte für Citroen & Mitsubishi
 KFZ Fachwerkstätte für alle Marken
 Spenglerei & Lackiererei für alle Marken
 Unterbodenschutz & Hohlraumversiegelung für alle Marken
 Verkauf & Beratung
 Finanzierung & Versicherung
 Neuartige Mobilitätskonzepte
 Riesen Sortiment Neu- und Jahreswagen

GU-NR.MAG/STJO/202008

GUTSCHEIN

Bei einer Schadensreparatur in unserer 
Spenglerei erhältst du 10% von der 
Schadenshöhe, max. 350.- EUR, als 
Gutschein für deinem Selbstbehalt. 

Symbolfoto. Stand: August 2020. VERBRAUCH: 4,5 – 6,1 L/100 KM; CO2-EMISSION: 117 –138 G/KM; Die angegebenen Werte beziehen sich jeweils auf die Serienausstattung und sind als 
Richtwerte zu verstehen. * Das Aktionsangebot und die genannten Ausstattungsfeatures sind modellabhängig. Angebot inkl. € 1.000,– Finanzierungsbonus bei Leasing über die PSA Bank Österreich und zusätzlich € 500,– 
Versicherungsbonus bei Abschluss eines Vorteilssets (Kfz- Haftpflicht-, Kasko-, Insassenunfall-Versicherung) über die Citroën Autoversicherung (GARANTA Versicherungs-AG Österreich). Privatkundenangebot gültig bis 

30. 09. 2020 (Kaufvertrags-/Antragsdatum) sowie Zulassung bis 31. 12. 2020 und nicht mit anderen Aktionen der PSA Bank kumulierbar. Mindestvertragsdauer 36 Monate. Alle Beträge verstehen sich inkl. 20 % MWSt. Freibleibendes Angebot 
der PSA Bank Österreich, Niederlassung der PSA Bank Deutschland GmbH. Weitere Details bei Ihrem CITROËN Partner und auf www.citroen.at. Druck- und Satzfehler vorbehalten.

 

DER NEUE CITROËN C3
BIS ZU 97 KOMBINATIONEN IM AUSSENDESIGN

7 Aussenfarben und 4 Dachfarben
3 Dachdekore und 4 Style-Pakete 

Advanced Comfort® Sitze 
12 Fahrassistenzsysteme

AB

€ 11.890,–*

2xCIT_AT_C3Launch_HAZ_200x128ssp_INP_NEU_RZ.indd   1 19.08.20   17:11
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Das ist er“, sagt Andre-
as Bernauer vom Au-
tohaus Kaufmann in 

Kirchdorf und präsentiert mir 
den neuen Seat Leon Kom-
bi FR. Ein Kombi, OK. Viel 
Stauraum, aber wenig Spaß 
beim Fahren, sind meine ers-
ten Gedanken. Habe ja keine 
Vorurteile. Aber er schaut von 
außen eigentlich recht sport-
lich aus, besonders der etwas 
hochgezogene „Hintern“. In-
nen gefällt mir auf Anhieb 
das kleine Sportlenkrad mit 
den schicken orangefarbenen 
Nähten. Das Display, über das 
Navi, Telefon und Co gesteu-
ert werden, ist riesig – fast 
so groß wie ein Tablett. Prak-
tisch. Andreas erklärt mir die 
vielen Funktionen, ich mer-
ke mir nicht einmal die Hälf-
te davon. 

Dieser Seat Leon ist ein eHy-
brid, man kann ihn also nicht 
selber aufladen. Ein klei-
ner E-Motor unterstützt den 
Benzinantrieb, erhöht die 
Reichweite einer Tankfüllung 
und spart Emissionen. Als 
eHybrid fährt der Seat Leon 
mit Automatik-Getriebe. Das 
wollte ich eigentlich nie, aber 
ehrlich gesagt: Je öfter ich Au-
tomatik fahre, umso weniger 
freut mich das Schalten. 
Also los, raus auf die Bun-
desstraße und gleich einmal 
ordentlich aufs Gaspedal ge-
drückt. Und siehe da: Kombi 
heißt nicht automatisch lang-
weilig, der Seat Leon setzt 

seine 150 PS gut um. Später 
schalte ich auf „Sportmodus“, 
das macht ihn noch spritzi-
ger. Obwohl die Sitzpositi-
on nicht erhöht ist, genie-
ße ich gute Übersicht, fühle 
mich sehr wohl. Ein Überra-
schungsmoment dann in der 
Unterführung in St. Johann: 
Sobald es dunkel ist, gehen 
im Seat Leon die Lichter an. 
Ein Lichtband unterhalb der 
Windschutzscheibe und an 
den Türen erstrahlt in eisigem 
Blau und taucht den ganzen 
Innenraum in gedämpftes, 
magisches Licht. Wie cooool! 
Acht verschiedene Farbtöne 
stehen zur Auswahl. Braucht 
man nicht, mag man sagen. 
Stimmt, aber es macht rich-
tig Spaß! 

Der Seat Leon schaut und 
denkt voraus 
Was mir beim Fahren auffällt: 
Wenn man vom Gas weggeht, 
rollt der Seat Leon noch ein 
gutes Stück weiter, ohne dass 
die Motorbremse einsetzt. 
Das ist der E-Motor, der spart 
und die Reichweite verlän-
gert. Als ich abends nach Hau-
se (nach Mariastein) fahre, 
herrscht viel Verkehr. Faszi-
nierend: Ich bemerke, dass der 
Wagen für mich den Abstand 
zum Vordermann hält, er rollt 
oder bremst nach Bedarf. Ich 
wundere mich und genieße. 
Auf einer kurvenreichen Stre-
cke am nächsten Tag greift das 
System immer wieder spürbar 
in die Lenkung ein – das Fahr-
zeug wählt die beste Strecken-
führung. Als ein Auto vor mir 
abbiegt, kommt ein Warnsi-
gnal. Zudem zeigt der Seat 
Leon Autos oder Motorräder 
im toten Winkel nicht nur im 
Außenspiegel an, er warnt 
auch mit einem Aufblinken 
der LED-Leiste vorne an der 
Innentür. 
Mein Eindruck: Auch der Seat 
Leon geht eindeutig in Rich-
tung „autonomes Fahren“. Er 
gehört zu einer neuen Gene-
ration von Fahrzeugen, die 
zwar noch von uns Autofah-
rerInnen gesteuert werden, 

uns aber schon einiges abneh-
men, für uns denken, voraus-
schauen. Ich finde das super. 
Der Seat Leon ist mit über 
viereinhalb Metern ein langes 
Auto, auch wenn sich das beim 
Fahren nicht so anfühlt. Beim 
Parken habe ich aber über-
haupt keine Probleme – er ist 
recht schmal gebaut, fährt ei-
nen engen Radius und ist des-
halb wirklich handlich. 

Sprachsteuerung?  
Super Sache!
„Hola, Hola“, sage ich, „mir ist 
heiß“. „In Ordnung“, antwor-
tet das Auto, „gleich wird es 
vorne links kühler.“ Der Seat 
Leon verfügt über Sprach-
steuerung. Lustig wäre es, 
wenn die weibliche Stimme 
einen spanischen Akzent hät-
te. Oder noch besser: Wenn 
es eine männlich Stimme 
wäre mit einem heißen La-
tino-Akzent. Muss Andre-
as noch fragen, ob man das 
umstellen kann. Wenn nicht, 
auch gut, denn die Dame ist 
richtig nett und sehr hilfsbe-
reit. Sie stellt auf meine Bit-
te (die immer mit dem Befehl 
„Hola, hola“ beginnt) einen 
anderen Radiosender ein, die 
Klimaanlage kälter oder wär-
mer und ruft meinen Mann 
an. Gut, die Temperatur stelle 

Hola, hola, mir ist heiß!
Der NEUE Seat Leon FR Kombi überrascht mit Lichteffekten 
und viel spanischem Charme. 

Ganz schön schnittig, der neue  
Seat Leon Kombi,  
bergauf zeigt er Muskeln.

Im Auto übernachten? 
Im Seat Leon Kombi 
kein Problem, Sarah 

liegt schon einmal 
Probe. Wer den Platz 

anders nützen will:  
27 Kisten Mineralwas-

ser (oder Bier)  
passen rein. 
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ich schnell selber ein, und die 
Lautstärke des Radios mana-
ge ich direkt am Lenkrad. Aber 
das mit dem Telefonieren, das 
ist wirklich cool. Kein Schie-
len aufs Display und Suchen 
nach Kontakten, einfach den 
gewünschten Gesprächspart-
ner nennen, bestätigen, und 
schon ist er in der Leitung. 
Toll! Und ein wichtiger Beitrag 
zur Sicherheit beim Fahren. 

Der Spanier ist ein  
„Showman“
Spätabends hole ich meine 
Tochter Hannah (16) ab. In 
der Nacht sind alle Katzen 
grau, heißt es, aber der Seat 
Leon, diese große, verspielte 
Katze, wird richtig bunt. Als 
ich das Auto aufsperre, zieht 
der Spanier am Heck eine klei-
ne Lichtershow als Willkom-
mensgruß für uns ab. Aber 

was ist das? Er sagt auch noch 
„Hallo“ zu mir und Hannah: 
Auf zwei beleuchteten Krei-
sen am Asphalt direkt vor der 
Fahrer- und der Beifahrertür 
erscheint ein „Hola!“ Spätes-
tens jetzt hat er uns mit sei-
nem Latino-Charme einge-
kocht. Der Seat Leon kann in 
der Dunkelheit aber mehr als 
charmant: Wie er mit seinen 
Voll-LED-Scheinwerfern die 

Straße ausleuchtet, ist ein-
fach super. Kein Vergleich zu 
dem bisschen Licht, mit dem 
ich bei meinem betagten klei-
nen Flitzer auskommen muss. 
Hannah findet die Innenbe-
leuchtung „affengeil“. 

Viiiiiel Platz 
Ja, und dann natürlich der 
Kofferraum. Ich habe keine 
kleinen Kinder mehr, muss 
nicht Kinderwagen, Wickelta-
sche, Roller und Spielzeug ver-
stauen. Das alles hat hier lo-
cker Platz. Aber für die Fahrt 
in den Urlaub hätten wir den 
Seat Leon Kombi heuer gut 
gebrauchen können, dann 
hätten wir die zwei Flaschen 
Olivenöl, die wir aus Kroatien 
mitgenommen haben, nicht 
aus Platzmangel unter den 
Fahrersitz klemmen müs-
sen. Auf längeren Strecken 

spielt der Seat Leon Kombi 
ohne Zweifel seine Asse aus: 
Das Platzangebot auch auf 
der Rückbank ist super. Dass 
es die Fahrgäste hinten mit 
einer eigenen Klimaanlage 
schön kühl oder warm haben, 
sorgt für allgemeine Zufrie-
denheit, vor allem, wenn der 
Nachwuchs noch jünger ist. 
Vor einigen Jahren sind wir 
auf das Campen gekommen. 

Als wir die Sitze (mit einem 
schnellen Handgriff) umle-
gen, fällt uns deshalb gleich 
ein: Hier könnten zwei Per-
sonen zur Not auch einmal 
eine Nacht verbringen. Mein-
te Tochter Sarah (17) probiert 
es gleich aus und strahlt: Ja, 
das ist herrlich gemütlich und 
ihr Schatz könnte auch noch 
mit rein. Das Gepäck würde 
man dann halt auf den vorde-
ren Sitzen unterbringen. 
Als ich Sarah auffordere, auch 
einmal eine Runde mit dem 
Seat Leon zu drehen, winkt 
sie ab. Viel zu uncool, so ein 
Kombi (ganz die Mama). Doch 
schließlich kann ich sie und 
auch ihren Freund Fabian (20) 
zu einer kurzen Spritztour 
überreden. Als sie zurück-
kommen, sind sich beide ei-
nig: „Ein cooles Auto, voll fein 
zu fahren, håt a „Biss“, meint 
Fabian anerkennend, und 
„schau, Mama, der håt sogar 
mein Handy aufgeladen, und 
zwar guat!“ sagt Sarah. Die 
beiden sind begeistert, denn 
der Seat Leon hat WLAN, man 
kann das Handy voll mit dem 

Auto „connecten“ und … was 
weiß ich alles. 
Und wer weiß, wie sich das 
Reisen in den nächsten Jah-
ren gestalten wird? Ist Flie-
gen noch ein Thema? Der Seat 
Leon Kombi ist auf jeden Fall 
bereit für Ausflüge mit Sack 
und Pack. 

Fazit: Der Seat Leon Kombi 
FR ist ein toller Familienkum-
pel. Für die ältere Generation 
(wie mich) bietet er viel Kom-
fort und Sicherheit, die Jun-
gen freuen sich an den digita-
len Möglichkeiten. Er räumt 
jede Menge Platz ein, spart 
Sprit und Emissionen und 
passt gut auf seine Familie 
auf. Das sportliche Fahrwerk 
und die Lichtspielereien ma-
chen ihn dazu auch noch sexy. 
Ein Auto, das alle lieben wer-
den … � Doris Martinz

Das Auto wurde uns zur  
Verfügung gestellt von 
Seat Kaufmann 
Niederkaiserweg 2 
6382 Kirchdorf i.T. 
www.seat-kaufmann.at

Daten und Fakten: 
Listenpreis  
Seat Seat Leon Kombi FR 1.5 eTSI ACT DSG,  
DG7-Automatik-Getriebe, 150 PS/110 kW � € 32.640,–
 
Modell wie getestet mit Zusatzpaketen� € 39.110,– 
Ambientebeleuchtung, Assistenz-Paket, Dynamic-Paket,  
Easy Open Paket, 18" Alufelgen,  
Navigationssystem Connect, Österreich-Paket, Notrad

Den Seat Seat Leon Kombi gibt es in den verschiedensten  
Ausstattungsvarianten und Motorisierungen (90 – 150 PS) 
z.b. Seat Seat Leon Kombi Reference 1.0 TSI mit 90 PS/66 kW 
gibt es schon ab	�  € 19.990,–

Verbrauch:  
Mein Verbrauch (trotz rasanter Fahrweise): 7 Liter/100 km 

Echt cool:  
das Lichtdesign 

im Innenraum 

Willkommensgruß des 
Spaniers – charmant!

Auch die Rückbank  
bietet viel Platz –  
Fabian gefällt’s. 
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Aktionspreis:

A-6380 St. Johann i.T. • Paß-Thurn-Straße 21
T: +43 5352 62129 • info@autocenter-oblasser.at

  teure Reparaturkosten
   enormer Wertverlust
   unnötige Werkstattaufenthalte
 Optik leidet 
 Gefährdung der Sicherheit 

Häufi gster Auslöser für Rost: 
Streusalz, das auch durch eine Autowäsche nicht 
ganz entfernt werden kann. 

Unterboden-& 
Hohlraumschutz
Kompletter Unterboden/
Hohlraumschutz konserviert mit 
Innotec Hi Temp Wax PRO
(Aktionspreis inkl. Arbeitszeit 
und Material)

 
EUR  190,–
  PKW

EUR  230,–
  SUV

EUR  350,–
 NutzfahrzeugeTermin vereinbaren!

Rost kann   jeden treffen!
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Salzburger Straße 8 ❱ 6382 Kirchdorf i.T.
T 05352 63166 ❱ info@auto-obholzer.at

Aktion im Herbst

Bei Durchführung des 

Jahresservice
im Monat September 2020 
kostet das Motoröl nur 
sensationelle 

Gleich Termin vereinbaren und profi tieren!
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Zeit für Unterboden-
schutz und Service 
mach dein auto jetzt winter-fit!

Der Unterboden eines Autos 
ist permanent Umweltein-
flüssen ausgesetzt. Im Win-
ter setzen überwiegend Re-
gen, Schnee und Streusalz 
der Fahrzeug-Unterseite zu, 
im Sommer sind es Hitze 
und der Beschuss durch klei-
ne Steinchen und Split. Lang-
fristig greift der Schmutz die 
Fahrzeugkarosserie und Fahr-
werksteile an und beschädigt 
sie. Besonders die bei Frost 
eingesetzten Streusalze füh-
ren zu Rostbildung.

Der Unterbodenschutz versie-
gelt die Unterseite des Fahr-
zeugs: Kleine Steinchen pral-
len nicht mehr direkt auf das 
Bodenblech oder schleifen 
den Lack ab, sie treffen auf 
eine elastische Masse auf dem 
Blech, welche die Steinchen 
abprallen lässt. Zusätzlich ist 
die Masse wasserabweisend 

und schützt damit vor Regen, 
Schnee und Streusalz. 

Wann ist das Anbringen eines 
Unterbodenschutzes notwen-
dig? Neuwagen sind werkssei-
tig mit einem wirkungsvollen 
Unterbodenschutz ausgestat-
tet, doch dieser hält nicht 
ewig. Spätestens nach sechs 
bis acht Jahren sollte eine 
Unterbodenversiegelung er-
neuert werden. Auch bei Ge-
brauchtwagen ist dieser Zyk-
lus empfohlen. Entscheidend 
ist natürlich die tatsächliche 
Beanspruchung des Fahr-
zeugs.

In den zahlreichen Fachwerk-
stätten der Region findet ihr 
kompetente Ansprechpartner. 
Am besten macht ihr euer 
Auto schon jetzt fit für die 
kommenden Monate! 

Auto
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Was besagt das  
Arbeitsrecht? 
Distanz ist geboten, arbeiten 
im Unternehmen war lange 
sehr schwierig bis unmöglich. 
Aber die Arbeit konnte nicht 
liegen bleiben, es musste wei-
ter gehen. Dadurch waren die 
Arbeitgeber (AG) gezwungen, 
Alternativen zu suchen. Viele 
Arbeitnehmer (AN) wurden in 
Homeoffice geschickt, sie soll-
ten ihre Arbeit von zuhause 
aus erledigen. Werden mit AN 
solche Vereinbarungen getrof-
fen, so wirft dies viele arbeits-
rechtliche Fragen auf. Muss 
ich Homeoffice machen, auch 
wenn ich nicht will? Habe ich 
die Arbeitszeiten zu notieren? 
Vor Corona ging der Wunsch 
nach Homeoffice oft vom AN 
aus, aktuell kann dies durch-
aus im Interesse des AGs 
sein. Weder der AN noch der 
AG kann grundsätzlich von 
sich aus auf Homeoffice be-
stehen. Daraus ergibt sich, 
dass der AN kein Anrecht auf 
Homeoffice hat, auch wenn 
es für ihn praktisch und wün-
schenswert wäre. Umgekehrt 
kann der AG nicht einfach 
Homeoffice anordnen. Die 
Verlegung des Arbeitsortes 
in die Wohnung des AN geht 
nur einvernehmlich. Wenn 
es nicht im Kollektivvertrag 
oder in einer Betriebsverein-
barung entsprechende Rege-
lungen gibt, so ist Homeoffice 
für jeden Einzelfall gesondert 
zu regeln. In Unternehmen 
mit einem Betriebsrat ist hier 
jedoch die Betriebsvereinba-
rung der richtige Weg. Für 
den Fall einer Einzelregelung 
ist der bestehende Dienstver-
trag entsprechend zu adaptie-
ren. Insbesondere müssen die 
Arbeitszeit sowie die Beistel-
lung der Betriebsmittel gere-

gelt werden. Bei der Festle-
gung der Arbeitszeit besteht 
innerhalb der gesetzlichen 
Möglichkeiten große Flexibi-
lität. Wichtig ist dabei, dass 
auch im Homeoffice die ge-
setzlichen Ruhezeiten einge-
halten werden. Der AN hat 
im Homeoffice entsprechen-
de Arbeitszeitaufzeichnungen 
zu führen, wobei das Arbeits-
zeitgesetz hier Erleichterun-
gen insofern vorsieht, als der 
AN ausschließlich über die 
Dauer der Tagesarbeitszeit 
zu führen hat. Das bedeutet, 
der AN muss weder Arbeitsbe-
ginn bzw. -ende noch die Un-
terbrechungen durch Pausen 
aufzeichnen. 
Auch die Bereitstellung der 
Betriebsmittel (BM) ist genau 
zu klären. Welche BM wer-
den durch den AG zur Verfü-
gung gestellt, welche durch 
den AN? Auch ist die allfällige 
Wartung und Instandsetzung 
der BM zu regeln und nicht 
zuletzt, welchen monetären 
Ausgleich der AN für die Be-
reitstellung der BM erhält.
Für Unternehmer heißt das, 
sich schon vorab mit den ent-
sprechenden Regelungen ver-
traut zu machen, damit im 
„Ernstfall“ alles reibungslos 
über die Bühne geht. Gerne 
können sich sowohl AG als 
auch AN in arbeitsrechtlichen 
Fragen vertrauensvoll an die 
Advocatur Böhler wenden.

Homeoffice – Arbeiten 
von zuhause aus
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Dr. Theresa Böhler
Bahnhofplatz 6

6300 Wörgl

E-Mail: kanzlei@ad.voc.at

Tel.: 05332 70 271
Fax:  05332 70 271- 4

theresa_boehler_visitenkarte_neu.pdf   8   07.01.2014   22:00:09

Als einer der führenden IT-Dienstleister im Bezirk 
Kitzbühel/Kufstein suchen wir genau dich! 
Mit professionellen und kundenorientierten IT-Lösungen 
überzeugen wir unsere Kunden – daher vertrauen uns 
zahlreiche namhafte Unternehmen. 

Zur Verstärkung suchen wir eine/n engagierte/n 

IT-TechnikerIn
zum ehestmöglichen Eintritt.

Deine Aufgabengebiete umfassen:
>  Planung und Umsetzung von IT-Projekten
>   IT-Support für bestehende Kunden
>  Betreuung der eigenen IT-Systeme
>  Erstellung und Administration der Dokumentation

Du bringst mit:
>  Kenntnisse über EDV-Netzwerke, EDV-Hardware und IT
>  Bereitschaft zur persönlichen und fachlichen 

Weiterentwicklung
>   Teamfähigkeit 
>   gute Kommunikationsfähigkeiten
>   eigenständige Arbeitsweise sowie persönliche 

Einsatzfreude

Benefi ts:
>  zahlreiche Möglichkeiten zur persönlichen 

Weiterentwicklung
>  Dienstauto mit der Möglichkeit zur privaten Nutzung
>    dynamisches Team (wirklich!)
>  unbefristeter, krisensicherer Job
>  Aus- und Weiterbildungen
> ein fantastisches Betriebsklima

Voraussetzung ist ein Führerschein der Klasse B. 
Das Einstiegsgehalt beträgt ab EUR 2.000,– brutto/Monat. 
Abhängig von der spezifi schen Berufs erfahrung besteht 
Bereitschaft zu einer Überzahlung.

Bitte richte deine Bewerbung 
mit den üblichen Unterlagen 
bis 30.09.2020 an:
bewerbung@it-networks.eu

Lust auch so zu denken? 
            > Dann komme zu uns! 

„Monday 
is funday” 

iT networks Tirol GmbH
6306 Söll, Wald 32/12
www.it-networks.eu

Recht / Stellenmarkt




